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Rückkrikk der bayriſchen Regierung.
Die Sozialdemokraken ſollen die Verankworkung übernehmen.

Bürgerliche Wahl gemeinſchaftJm Bauyriſchen Landtag ſtimmten geſtern
bei der Abſtimmung über den ſozialdemo-
kratiſchen Jnitiativgeſetzentwurf zur Auf
hebung der vom Miniſterium erlaſſenen
Notverordnung über die Schlacht-
ſtener 62 Abgeordnete der Schlachtſteuner
oppoſition Sozialdemokraten, Kommu-
niſten, Nationalſozialiſten, Deutſche Volks-
partei und Bauernbund für die Auf-

bung, 58 Abgeordnete der Bayriſchen
olkspartei und der Deutſchnationalen

dagegen.
Daraufhin erklärte der Miniſterpräſident

namens des Geſamtkabinetts den Rücktritt
der Regierung.
Dem Rücktritt des Geſamtkabinetts ging

eine ſchriftliche Erklärung des Finanz-
miniſters Dr. Schmelzle- voraus, in der
er ſeinen Rücktritt ankündigt. Jn dieſem
Schreiben heißt es u. a.:„Der Landtag hat heute ein Geſetz be-
ſchloſſen, das nach meiner Ueberzeugung für
den bayriſchen Staat von den verderblichſten
Folgen ſein wird. Es geht gegen mein Ge-
wiſſen, dieſes Geſetz durch meine Unterſchrift
zu decken. Dieſen Konflikt der Pflichten
glaube ich nur dadurch löſen zu können, daß
ich von meinem g. mt zurücktrete. Gemäß
8 59 Abſ. 2 der Verfaſſungsurkunde erkläreich daher hiermit meinen Rücktritt.“

x

Jm Bayriſchen Landtag wurde am Schluß
der Mittwochſitzung der Antrag des
Bauernbundes auf
Beſoldungserhöhung um 25 v. H. abgelehnt.
Der Antrag auf Streichung der Miniſterial-
zulagen wurde angenommen.

Der ſoziademokratiſche Antrag, der auf ſo
fortige Jnangriffnahme der Staatsverein-
fachung und Abbau der freiwilligen Leiſtungen
an die Kirche um 8 Mill. M. vorſieht, wurde
mit den Stimmen der bürgerlichen Mehr-
heit abgelehnt.

Dagegen wurde einſtimmig ein Antrag der
Bayriſchen Volkspartei auf Droſſelung der
Staatsausgaben um 10 Mill. M. bis zum
Jahre 1935 angenommen. Der deutſchnatio
nale Antrag auf Kürzung der Abgeordneten-
diäten wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag
der Bayriſchen Volkspartei auf Zurück-
ſtellung dieſer Frage bis zu einem ſpäteren
Zeitpunkt angenommen.

Die Sozialdemokraten mit
RNeubildung der Regierung

beauftragtk.
Der Landtagspräſident Stang hat der

ſozialdemokratiſchen Fraktion den Auftrag er
teilt, die Frage der Bildung einer neuenbayriſchen Regierung in die Wege zu leiten
und dem Landtags zpräſidium ſpäteſtens
innerhalb zehn Tagen Mitteilung über das
Ergebnis zu machen.

Die bayriſche Regierung handelt nach
altem parlamentariſchen Brauch, wenn ſie der
ſtärkſten Oppoſitionspartei, die die Regierung
geſtürzt hat, die Verantwortung überträgt.
Nun mögen die Sozialiſten ſehen, wie ſie
ihrerſeits die bayriſchen Finanzen in Ord-
nung bringen. Gelingen wird es ihnen
ſchwerlich, ſo daß möglicherweiſe auch in
Bayern Landtagswahlen erfolgen werden.

An der geſtrigen Berliner Börſe hörte
man allgemein von einem neuen Reichs-
defizit ſprechen, das zwiſchen 100 und 120 Mil-
lionen betragen und ſchon ultimo Juli ein-
getreten ſein ſoll.
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Reichsminiſter Wirth hat zu einigen ſüd-
deutſchen Abgeordneten erklärt, das Verbot
des Branntweinausſchanks am Wahltage ſei
nur eine der Anordnungen, die den ruhigen
Verlauf der Wahl ſichern ſollen. Die Reichs
regierung werde auch einer Fortſetzung derGewaltanwendung bei Watzlverſammlungen
und Umzügen nicht länger untätig zuſehen.

x

Jn Hamburg kam es zu einer ſchweren
Schlägerei zwiſchen Anhängern der Natio-
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
und der K. P. D. Nach Schluß der national-
ſozialiſtiſchen Verſammlung ging man mit
Stühlen und Meſſern aufeinander los. Fünf
Perſonen mußten mit Hieb- und Stichver-
letzungen in ein Krankenhaus geſchafft wer-
den. Zwei ſind ſchwer verletzt.

iſſchen
Kürzung der früheren

Langwierige Verhandlungen zwiſchen den
bürgerlichen Parteien im Freiſtaat Braun-
ſchweig haben zur Schaffung einer bürger-
lichen Einheitsfront geführt, die die Chriſt-
lich- nationale Bauern und Landvolkpartei,
die Deutſchnationale Volkspartei die
Deutſche Volkspartei, das Zentrum den
Braunſchweigiſchen Landbund, den Bürger-
bund, den Vereinigten Mittelſtand, den
Braunſchweigiſchen Landesverband, die
Land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine ſo-
wie den Landesverband Braunſchweigiſcher
Frauenvereine umfſaßt.

Jn dem gemeinſamen Wahlaufruf wird
u. a. feſtgeſtellt, daß durch die Einigung der
bürgerlichen Wähler, die gewillt ſeien, den
Kampf gegen den Marxismus aufzuneh-
men, der dringendſte Wunſch der Bevölke-
rung erfüllt werde.
Einigkeit ſei der fruchtbarſte Boden.

ihm ſollen erwachſen: Sparſamkeit im
Staatshaushalt, gerechte Behandlung des
Beamtentums ohne Anſehung des Partei-

Aus

buches, Schutz der b bis an den Ruin gebrach

in Braunſchweig.
ten Privatwirtſchaft und insbeſondere Schutz
der entgegen der Reichsverfaſſung entrechte-
ten chriſtlichen Schule.

An die Stelle des bisherigen Syſtems ein
ſeitiger ſozialdemokratiſcher Parteiherrſchaft
gelte es, ein ſolches zu ſetzen, das Pflicht-
treue, Sauberkeit und Verantwortungs-
bewußtſein der Geſamtheit gegenüber als
oberſten Grundſatz anerkenne. Die Einheits-
liſte weiſt 40 Namen von Perſönlichkeiten
aus dem alle Berufszweige einſchließenden
Wirtſchafts- und Verwaltungsleben des gan-

zen Landes auf. 1Sollte es den Herren Führern der
Reichstagsparteien nicht auch endlich möglich
ſein, ihre Hemmungen zu überwinden und
dem Willen der überwiegenden Mehrheit der
Wähler entſprechend unter Beilegung aller
Einzelſtreitfragen auch für den Reichstag
eine bürgerliche Einheitsfront zu ſchaffen?
Daß das Bürgertum bei Nichteinigung nur
den Nachteil und bei Einigung den Vorteil
b. iſt außer jedem Zweifel. Und ſoll das

itintereſſe nicht über das
e e v

Das Reichskabinett für die
von Karkellpreiſen.

Das Reichskabinett befaßte ſich am Mitt-
woch mit dem vom Reichswirtſchaftsrat er-
ſtatteten Gutachten über die Möglichkeit der
Senkung von Kartellpreiſen.

Wie berichtet, hat der wirtſchaftspolitiſche
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates der
Reichsregierung empfohlen, Ueberprüfungen
der Preispolitik der preisgebundenen Unter-
nehmungen vorzunehmen, um feſtzuſtellen,
wo die Kartellpreiſe überſteigert ſind, und
wo zunächſt auf dem Wege von Verhandlun-
gen eine Senkung der Preiſe ratſam erſcheint.
Jm Reichswirtſchaftsminiſterium hat ſich im
Laufe der Jahre zahlreiches Material ange-
ſammekt, das ſich mit der Preisbindung der
Kartelle befaßt, und das keineswegs zu der
Feſtſtellung berechtigt, daß die Preispolitik
der Kartelle in den letzten Jahren durchweg
einwandfrei war. Das Reichswirtſchafts-

miniſterium prüft augenblicklich die angeblich
vorhandenen Mißſtände im Kartellweſen
und wird, ſobald irgendwelche poſitiven Feſt-
ſtellungen getroffen ſind, die entſprechenden
Schritte einleiten. Das Reichskabinett hat
am Mittwoch

die Grundlinien feſtgelegt, nach denen das
amtliche Einſchreiten erfolgen ſoll.

Wie erinnerlich. hat die Regierung bereits
vor einiger Zeit zu verſtehen gegeben, daßſie auf Grund der Kartellnotverordnung über-

all dort energiſch, unter Umſtänden ſogar
durch Auflöſung der Kartelle, einſchreiten
werde, wo direkte Verhandlungen zwiſchen
der Regierung und den Kartellen ergebnis-
los verlaufen. Vorausſetzung hierfür iſt
freilich, daß das Vorhandenſein überſteigerter
Preiſe unzweifelhaft feſtſteht.
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Schlichtungsverhandiungen
im Ruhrbergbau.

Wie aus Eſſen zu der Kündigung des Lohn-
abkommens im Ruhrbergbau verlautet, hat
der Schlichter, Prof. Brahn, die Parteien auf
Montagnachmittag 15.30 Uhr zu Schlichtungs
ver handlungen eingeladen. Die Partei-
verhandlungen finden um 14.390 r am
ſelben Tage ſtatt.

350 Enklaſſungen
beim Staktiſtiſchen Reichsamk.

Das Statiſtiſche Reichsamt ſieht ſich ge-
zwungen, in der nächſten Zeit rund 350 ſeiner
Angeſtellten zu entlaſſen. Von den Kündi-
gungen ſind 170 auf den Wegfall und die
Erledigung verſchiedener Arbeiten; die reſt-
lichen 178 auf die Streichungen im Haus-
haltsplan zurückzuführen. Die Kündigungen
ſind in enger Fühlungnahme mit dem Ange-
ſtelltenrat zum 30. September erfolgt. Ein
Teil der Gekündigten ſoll jedoch nach Mög-
lichkeit noch eine gewiſſe Zeit lang beſchäftigt
werden.

Enklaſſungen im Ruhrbergbau
Nachdem die Klöckner- Werke die Still-

legung der Schachtanlage 3 ihrer Zeche Werne
beantragt haben, wodurch 850 Bergarbeiter
und Angeſtellte zur Entlaſſung kommen, und
nachdem auch die Deutſche Erdöl A.G. An-
trag auf Entlaſſung von 500 Arbeitern und
Angeſtellten auf der Zeche „Graf Bismarck“
geſtellt hat, haben ſich nunmehr die Ver-
einigten Stahlwerke A.G. an den Demobili-

gen übergehen.
greift jetzt auch auf den deutſchen Außen-

ſierungskommiſſar wegen Entlaſſung von 600
Bergarbeitern zum 15. September gewandt.

Die Klöckner-Werke in Caſtrop-Rauxel
haben bei der zuſtändigen Behörde die Kün-
digung von annähernd 400 Arbeitern ange-
zeigt. Auf Zeche Werne werden 150 Mann,
auf den Viktoria- und Jckern-Schächten
ebenfalls 150 Mann und auf der Schacht-
anlage Königsborn rund 90 Mann gekündigt

Jn Rheinland und Weſtfalen ſchweben
450 Stillegungsanträge aus der Jnduſtrie,
von den immer größeren Entlaſſungen in der
Mittel- und Kleininduſtrie erfährt man ſel-
ten etwas. Bedenken erweckt, daß auch die
Hafenſtädte zu Stillegungen und Entlaſſun-

Die ſchlechte Wirtſchaftslage

handel über.
Die Gewerkſchaft Ewald in Herten hat

am Mittwoch bei der zuſtändigen Stelle im
Oberbergamt Dortmund um die Entlaſſung
von über 900 Arbeitern nachgeſucht. Die
Verhandlungen über dieſen Antrag finden
am Donnerstag ſtatt.

Jn einer Wahlrede in München erklärte
der ſozialiſtiſche Führer Wels: Das Ziel der
Sozialdemokraten ſei die Zerſchlagung der
bürgerlichen Parteien durch eine ſtarke
Sozialdemokratie. Es müſſe ſoweit kommen,

daß gegen die Sozialdemokraten nicht bloß
nicht regiert werden könne, ſondern nicht
regiert werden dürfe. Alſo wach auf
Bürgertum und ſchließe dich zum Solhſt-
erhaltungskampf zuſammen!

E z

Brokalarmzuſkand
in Rußland.

Die Zahlen, die die Moskauer Preſſe täg-
lich aus den verſchiedenen Gegenden der
Sowjetunion über die Durchführung der
Pläne der Einbringung der Ernte, Sicher-
ſtellung des Getreides und Durchführung
der Herbſtausſaat bringt, laſſen immer mehr
erkennen, daß die Ernährungslage kaum je
angeſpannter geweſen iſt.

Während die Behörden eben erſt über die
Widerſtände der Bauern gegen die Abliefe-
rung des Getreides klagten, beſagen jetzt
amtliche Berichte aus Moskau, daß die
Herbſtansſaat, die man von Moskau aus in-
folge der Jn anſpruchnahme durch die Ernte-
ſorgen vernachläſſigte, ſich in kataſtrophalem
Rückſtand befindet. Jm Schwarzmeergebiet,
im Zentralgebiet, in Nordrußland und in
den Kreiſen von Niſchni-Nowgorod und
Jwanowſk iſt der Alarmzuſtand verkündet
worden.

Das Schwarzmeergebiet, das die Ausſaat
bis zum 3. September beendet haben muß,
hat bisher nur 0,9 v. H. durchgeführt. Für
den Norden beträgt dieſe Zahl 5 v. H., für
den Bezirk von Niſchni- ment baren c e
und im a on Jwanowſk haben bisherüberhaup die Ausſaat inAngriff enomne Jnsgeſamt ſind in zehn

Bezirken nur vier Hektar ausgeſät worden.
Die Verkündung des Alarmzuſtandes be-

deutet, daß von behördlicher Seite alle ver-
fügbaren Kräfte aus Stadt und Land zur
Hilfeleiſtung bei der Ausſaat herangezogen
werden.

Ruſſiſche Bauern gegen
Herausgabe des Gekreides.

Wie aus Moskau gemeldet wird, wird in
einer amtlichen Erklärung ſehr ſcharf gegen
die Haltung der Bauern Stellung genom-
men, die allen Verſuchen der Behörden, das
Getreide für die Ernährung der Bevölke-
rung ſicherzuſtellen, immer größeren Wider-
ſtand entgegenſetzen.

Für die Tätigkeit der örtlichen Behörden,
die mit dem Aufkauf des Erntegetreides be-
auftragt ſind, iſt ein beſtimmtes Programm
aufgeſtellt worden. Dieſes Programm wurde
in der erſten Hälfte des Auguſt nur bis zu
23 v. H. durchgeführt. Trotz aller energiſchen
Maßnahmen der Sowjetregierung verſtecken
die Bauern das Getreide oder verkaufen es
auf dem Schleichwege. Der Plan der Regie
rung, der die Ernährung der Bevölkerung
bis zur nächſten Ernte ſicherſtellen ſoll, droht
damit zuſammenzubrechen.

Todesurkeile in Sowjet-
rußland.

Jn Ruſſiſch-Zentralaſien wurde nach den
Angaben der amtlichen ſowjetruſſiſchen Stel-
len kürzlich eine Verſchwörung gegen die
Sowjetregierung aufgedeckt, in die hohe Ge-
richtsbeamte verwickelt waren. Zwei Ange-
klagte, der ehemalige Vorſitzende des Oberſten
Gerichtshofes in Usbekiſtan Kaſymow und
ein Großhändler namens Alimow, wurden zum
Tode verurteilt und erſchoſſen. Zwei weitere
Todesurteile gegen den ehemaligen Staats
anwalt und den Rechtsanwal am Oberſten
Gericht wurden vom Zentralvollzugsaus-ſchuß in eine 10jährige Gefänguisſtraſe undElelung unter Polizeiaufſicht verwandelt.

Das oberſte Gericht in Moskau beſtätigte
das Urteil, wonach der ehemalige Vorſitzende
des oberſten Gerichts in Usbekiſtan, Gafly-
now, zum Tode verurteilt wurde. Er wurde
beſchuldigt, mit usbekiſchen Großbauern in
Verbindung geſtanden und die Staatsgewalt
untergraben zu haben. Zuſammen mit ihm
wurde der usbekiſche Großbauer Alimon
zum Tode durch Erſchießen verurteilt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Verband der Gottloſen beſchloſſen, in Minſk
eine beſondere Univerſität zu gründen, die
ausſchließlich dem Kampfe gegen die Religion
gewidmet ſein ſoll. Die Univerſität ſoll aus
Mitteln des Verbandes errichtet und von der
Regierung unterſtützt werden.

u ort



Das Wahlreforma
Das Reichskabinett verabſchiedete in

ſeiner geſtrigen Sitzung unter Vorſitz des
Reichskanzlers Dr. Brüning den von dem
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth vorgelegten
Entwurf eines Reichswahldeſetzes, der nun
mehr dem Reichsrat zugeleitet wird.

Der Entwurf geht davon aus, die beſon-
deren Mängel des geltenden Wahlrechts,
die großen Wahlkreiſe und die langen Liſten,
und die dadurch hervorgerufene Entperſön
lichung und Mechaniſierung der Wahl zu
beheben. Der Wähler ſoll wieder unmittel
bar an die Reichswillensbildung herange-
bracht, der Gedanke der Verbundenheit des
Abgeordneten mit ſeinem Wahlkreis und
die parteipolitiſche Konzentration gefördert
werden. Zur Erreichung dieſer Ziele ſieht
der Entwurf eine

weſentliche Verkleinerung der Wahlkreiſe,
Beſeitigung der Reichsliſte und Wegfall des
amtlichen Stimmzettels vor.

Es werden 162 Wahlkreiſe gebildet,
die zu 31 Verbänden, dieſe zu 12 Länder-
gruppen zuſammengefaßt ſind. Die Ver-
teilungszahl, auf die ein Abgeordneter ent-
fällt, beträgt 70 000 (ſtatt bish. 60 000). Einzel-
nen Perſönlichkeiten wird durch das neue
Wahlgeſetz der Weg zum Parlament wieder
eröffnet.

Der Einreichung von Wahlvorſchlägen
bedarf es nicht mehr.

Jnnerhalb der Partetien, die Sitze in den
Verbänden erhalten haben, wird ein ver-
hältnismäßiger Ausgleich in den Länder-
gruppen vorgenommen. Schon durch den
Wegfall der Reichsliſte wird eine Verminde
rung der Zahl der Abgeordneten erreicht.
Dieſe verſtärkt ſich durch die in Ausſicht ge
nommene Verteilungszahl von 70 000.

Der Entwurf ſieht bewußt von der ver-
faſſungsändernden Regelung ab, wie etwa
der Heraufſetzung des Wahlalters

Wieder Grenzverletzungen
der Franzoſen.

Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß un
weit der Grenze auf pfälziſchem Boden eine
Granate niedergegangen war, die vom fran-
zöſiſchen Schießplatz Bitſch herüberkam. Nun
erfährt man, daß einige Zeit darauf zwei
franzöſiſche Offiziere in Uniform die Grenze
überſchritten und nach Eppenbrunn kamen,
um ſich dort bei der Forſtbehörde wegen
dieſes Vorfalles zu entſchuldigen. Sie er-
klärten auch ihre Bereitwilligkeit, unter Zu-
hilfenahme einiger franzöſiſcher Soldaten
den Blindgänger entfernen zu laſſen. Dieſes
„Entgegenkommen“ der franzöſiſchen Offi-
ziere wurde natürlich abgelehnt, worauf ſich
die beiden wieder auf franzöſiſches Gebiet
zurückbegaben. Kurz darnach wurde von
Nürnberg ein Feuerwerkeroffizier beordert,
der in Begleitung einer Abteilung Schutz-
polizei nach Eppenbrunn kam, den Blind-
gänger aus dem Boden holen und ſprengen
ließ.

Von Waldarbeitern wurde in letzter Zeit
wahrgenommen, daß franzöſiſche Offiziere
die Grenze überſchritten, um von pfälziſchem
Boden aus die Flugbahn der Bitſcher Ge
ſchoſſe zu beobachten. Es ſcheint alſo, daß es
die Franzoſen mit der Reſpektierung der
deutſchen Grenze nach wie vor nicht ſonder-
lich genau nehmen.

Von der polntſch-Ittautſchen Demarkations-
linie wird gemeldet, daß am Dienstag nach
mittag ein polniſches Flugzeug die Demar-
kationslinie in der Nähe von Utena überflog

Die litauiſche Grenzpolizei
Feuer, worauf das Flugzeug nach der pol-
niſchen Seite hin verſchwand. Das kleine
Litauen ſchießt, das große Deutſchland erhebt

und längere Zeit in der Umgebung kreiſte. nur Proteſte, die nichts nützen.

Die deukſchen Skudenken

Die deutſche Abordnung auf der Brüſſe
ler Ratstagung des Jnternationalen Stu
dentenverbandes hat den Präſidenten der
C. J. E. in einem Schreiben mitgeteilt,
daß ſich die deutſche Studentenſchaft ge
nötigt ſehe, die Beziehungen zum Jnter-
nationalen Studentenverband abzu
brechen. Die deutſche Studentenſchaft wird
in Zukunft weder auf Grund des bisher in
Kraft geweſenen Abkommens, noch im
Wege einer Formel nicht geregelter Zu
ſammenarbeit irgendeine Verbindung mit
dem Jnternationalen Studentenverband
unterhalten.

Gleichzeitig hat der Leiter des Amtes für
Leibesübungen der deutſchen Studentenſchaft,
Dr.-Jng Hinſch-Berlin, ſein Amt als ſtän-
diger Vizepräſident des Ortsausſchuſſes der
C. J. E. niedergelegt.

Den Grund für den Abbruch der Be-
ziehungen bilden die beleidigenden Aeuße-
rungen, die von den tſchechiſchen und pol
niſchen Vertretern während der letzten

verlaſſen Brüſſel.
Sitzung der Brüſſeler Ratstagung gegenüber
der deutſchen Studentenſchaft ausgeſprochen
worden ſind. Die Zerſetzung des Jnter-
nationalen Studentenverbandes, die durch
den Austritt Spaniens und die Abreiſe der
italieniſchen und ungariſchen Vertreter be-
reits deutlich in Erſcheinung getreten iſt, hat
infolge der Zwiſchenfälle mit der deutſchen
Abordnung weitere Fortſchritte gemacht.

Holland hat wegen der gehäſſigen Ver
handlungsweiſe gegenüber der deutſchen Stu
dentenſchaft einen Mißtrauensantrag gegen
den franzöſiſchen Präſidenten geſtellt, bei
deſſen Verhandlung es zu weiteren Zu-
ſammenſtößen kommen wird. Jnfolge des
deutſchen Widerſtandes ſcheint die franzöſiſch
ſlawiſche Machtpolitik innerhalb der C. J. E.
keinen Erfolg zu haben,

Die Abordnung der deutſchen Studenten-
ſchaft hat ihre ſofortige Abreiſe aus
Brüſſel beſchloſſen und wird nach einer für
Donnerstag vorgeſehenen ſchlichten Feier
auf dem Studentenfriedhof von Langemark
nach Deutſchland zurückkehren.

Deukſche Gelehrke fordern in Amerika
Aufhebung des Youngplanes.

Auf der Jnternationalen Landwirtſchafts-
tagung in Jthaka im Staate Neuyork er-
klärte der bekannte Volkswirtſchaftler Pro-
feſſor Sering von der Univerſität Berlin
deſſon weitblickende, ſchon im Jahre 1928 aus
geſprochenen Warnungen vor dem Young-
plan in der der „Saalezeitung“ vom Sonntag
beigefügten Wahlbeilage der Deutſchnationa-
len wiedergegeben wurden Die augen-
blicklich in der Landwirtſchaft der geſamten
Welt herrſchende Kriſe ſei ein Teil der inter-
nationalen Wirtſchaftskriſe. Sie könne nur
durch Zuſammenarbeit aller behoben werden.
Deshalb müſſe der Youngplan, der für
Dentſchland untragbar ſei, abgeſchafft werden,
denn nur durch Annullierung ſämtlicher
internationaler Laſten, die durch den Welt-
krieg hervorgerufen worden ſind, laſſe ſich
das Ziel der Kriſenbeilegung erreichen.

Das internationale ökonomiſche Gleich-
gewicht könne ferner nur durch die Steuer-
ermäßigung in allen Ländern, durch die
Wiederherſtellung der Kaufkraft der Ver-
braucherſchaft, durch Behebung der überall
herrſchenden Arbeitsloſigkeit ſowie durch die
Wiederbelebung normaler induſtrieller
Tätigkeit wieder hergeſtellt werden.

Selbſt Amerika könne den furchtbaren
Folgen einer verarmten Welt nicht auf die
Dauer entgehen, denn gerade ſeine Frucht-
barkeit mache Amerika vom internationalen
Handel, beſonders von Europa, abhängig.
Nur durch ein ſtarkes internationales Soli-
daritätsgefühl zwiſchen allen Nationen könne
die augenblickliche Wirtſchaftsdepreſſion
überwunden werden.

Sodann wandte ſich Profeſſor von Dietze
von der Univerſität Jena ſcharf gegen den
Youngplan.

Man kann es dieſen Gelehrten nicht hoch
genug anrechnen, daß ſie ohne Rückſicht auf
den innerdeutſchen Parteiſtreit die Welt-
autvrität der deutſchen Wiſſenſchaft für den
Kampf gegen den Youngplan einſetzen. Sie
leiſten damit mehr als Hunderte unſerer
Parteipolitiker, denn ſie bringen ſachkundige
und beweiskräftige Gründe ſtatt leerer
Parteidemagogie.

Engliſche Forderung auf
JYoung- Reviſion

Der Präſident der Agricultural Economic
Society von Großbritannien, Aſhby, erklärte
im Anſchluß an eine in Jthaka ſtattgefundene
landwirtſchaftliche Tagung in einer Unter-
redung, für die Löſung der internationalen
Wirtſchaftskriſis ſei erſtens die Reviſion des
Young Planes und zweitens eine Ver
minderung der amerikaniſchen Forderungen
gegenüber den alliierten Schuldnern er
forderlich.

Der Zuſammenbruch des Young Planes
werde vorausſichtlich im Jahre 1932 oder

ſpäteſtens 1933 erfolgen.

Jn Helſingfors ſollen die Verhandlungen
über Abänderung des deutſch-finniſchen
Handelsvertrages gut ſtehen. Das iſt das
einzige, das man über den langen tele-
graphiſchen Bericht hört, den Miniſterialrat
Ritter geſtern abend aus Helſingfors an das
Kabinett hat gelangen laſſen. Späteſtens am
Mittwoch kommender Woche will der deutſche
Vertreter wieder in Berlin ſein.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Bei den kommunalen Ergänzungs-
wahlen in 23 engliſchen Gemeinden verlor
die Arbeiterpartei 18 Sitze. Die Londoner

eröffnete das Preſſe ſieht dartn ein bedeutſames Vorzeichen
für die kommenden Parlamentswahlen.

Sktandal in Likauen.
Zu dem Attentat auf den Leiter der litaw-

iſchen Geheimpolizei verlautet: Die Angabe
des einen Attentäters, er ſei von den Ver
wandten des früheren litauiſchen Miniſter
präſidenten Woldemaras zu dem Anſchlag
gedungen worden, wird durch die Anzeige
eines Hauswirtes beſtätigt, in deſſen Hauſe
Verwandte des geſtürzten Diktators wohnen
und in deren Familie beide Attentäter ver
kehrt haben ſollen. Litauen ſteht vor einem
e politiſchen Skandal größten
maßes.

n Schaulen iſt ein Schwager Woldemaras
verhaftet worden.

Mitte Auguſt wurden in Oeſterreich
bei insgeſammt 624 Millionen
kerung 156 407 unterſtützte Arbeitsloſe ge
zählt. Dazu kommen noch etwa 30 000 Ar-
beitsloſe, die bei den Arbeitsnachweisſtellen
zur Vermittlung vorgemerkt ſind, ohne eine
Arbeitsloſenunterſtützung oder Notſtands-
aushilfe zu beziehen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Bukareſt: Die Zunahme der Bauerndemon-
ſtrationen in Rumänien erweckt hier Unruhe.
Maſſenmärſche ſind für Sonntag nach Buka
reſt angekündigt. Jnfolge der Mißernte ver
langen die Bauern Staatsunterſtützung und
Steuerfreiheit.

Der Schah von Perſien hat die Delegation
der Kurdenführer empfangen, die auch bei
den Geſandten der Mächte waren. Dem
Empfang wohnte der Außenminiſter bei.
Der Schah erklärte, ſeine Regierung aner-
kenne die kulturellen Belange der Kurden.
Aus dem Kurdenſtamme ſei eine eigene
Familie hervorgegangen. Der Pariſer
„Matin“ ſchreibt: Die Türkei hat es eilig,
die Oeffentlichkeit durch Beruhigungsdemen-
tis irrezuführen. Jn Perſien wächſt eine
türkenfeindliche Stimmung, die erhofft, daß
die Weſtmächte ein ſelbſtändiges Kurdenreich
errichten werden.

Konſervakive gegen
Sozialdemokraken.

Gegenüber den Ausführungen des Reichs
miniſters Dr. Wirth (Z.) in einer Wahlver
ſammlung in Görlitz, es ſei möglich, daß dem
nächſt Treviranus und Breitſcheid in einer
Regierung ſitzen würden, iſt die Preſſeſtelle
der Konſervativen Volkspartei zu folgender
Feſtſtellung ermächtigt:

„Die Partei und der Führer Treviranus
halten nach wie vor an der Auffaſſung feſt,
daß die Löſung der großen Aufgaben vor die
Reichsregierung Reichstag und das ganze
deutſche Volk jetzt und in der nächſten Zeit
geſtellt ſind, keinesfalls mit den Sozialdemo-
kraten möglich iſt. Dieſe Auffaſſung wurde
von der Partei und ihrem Führer ſchon bis-
her vertreten, an ihr hat ſich nichts geändert.

Die Sozialdemokraten haben in den
zwei Jahren, in denen ſie an der Reichs
regierung beteiligt waren, ihre Unfähig-
keit ſo nachdrücklich bewieſen, daß neue
Verſuche mit ihnen nicht mehr unternom-
men werden können. Sollten ſolche Ver-
ſuche von anderer Seite gewünſcht und für
ausſichtsreich gehalten werden, ſo ſteht
jedenfalls heute ſchon feſt, daß die Konſer-
vative Volkspartei ſich an ihnen nicht be
teiligen, ſondern ſie auf das ſchärfſte be
kämpfen wird.“

Modeſpionage in Paris.
Von Hermann Schlüter.

In Rieſenlettern berichteten vor einiger
Zeit die Pariſer Blätter über die Verhaftung
zweier Amerikanerinnen, denen man nach-
weiſen konnte, daß ſie gewerbsmäßig fran-
zöſiſche Modelle geſtohlen und nach Amerika
verkauft haben. Die beiden ſollen den Mel-
dungen zufolge Monatseinnahmen von
40 000 Franken und mehr gehabt haben.

Seit langem ſchon ſetzt ſich die Pariſer
Preſſe energiſch für einen erhöhten Schutz
der franzöſiſchen Mode gegen den überhand-
nehmenden Modelldiebſtahl ein. Jn der
fransöſiſchen Kammer liegt ſchon ſeit ge
raumer Zeit ein Entwurf, der für Kleider-
modelle den gleichen Urheberrechtsſchutz vor-
ſieht, wie ihn das Geſetz bisher Kunſtwerken
und Erfindungen gewährte.

Um das verſtehen zu können, muß man
ſich vor Augen halten, daß Modeerzeugniſſe
nicht nur einer der wichtigſten franzöſiſchen
Ausfuhrartikel ſind, ſondern daß ein Teil
der kulturellen Weltgeltung Frankreichs
aufs innigſte mit ſeiner bisher unbeſtrit-
tenen Weltherrſchaft der Mode zuſammen-
hängt. Dieſe Weltherrſchaft iſt ernſthaft beereht. Die Alarmrufe werden immer zahl-
reicher. Eingeweihten Kreiſen iſt ſchon
längſt klar, daß zwiſchen der amerikaniſchen
und der franzöſiſchen Konfektion offener
Kriegszuſtand herrſcht. Wie kam das? Auf
die Macht des Dollars pochend iſt die ameri-
kaniſche Konfektion in der Wahl ihrer Mit-
tel ganz bedenkenfrei. Der Hauptkunde der
franzöſiſchen Mode iſt Amerika und die
amerikaniſche Frau. Ungezählte Dollar-
millionen werden jährlich für franzöſiſche
Kleider ausgegeben.

Das Problem, das es für die Neuyorker
Modehäuſer zu löſen gibt, iſt das: Auf
welche Weiſe iſt es möglich. Pariſer Origi-
nalmodelle, alſo jene drei Dutzend Meiſter
werke der Mode, die für die betreffende
Saiſon den Ton angeben ſollen, tunlichſt am
ſelben Tage oder ſogar etwas früher in

Neuyork zu „kreieren“?? Das iſt nur auf
dem Wege intenſiver Betriebsſpionage mög-
lich. Dieſe Betriebsſpionage iſt von ameri-
kaniſcher Seite in ganz ſtupender Weiſe auf-
gezogen worden. Es gibt in Paris ein Zen-
tralbüro, von dem aus all die geheimen
Direktiven ausgehen, wo die ganze Organi-
ſationsarbeit für dieſen unterirdiſchen Krieg
geleiſtet wird. Aber es iſt der Polizei noch
nie gelungen, den leitenden Köpfen dieſes
Büros auch nur im geringſten etwas Straf-
bares nachzuweiſen. Wenn ſo ein Spion auf
friſcher Tat erwiſcht wird, dann leugnet das
Pariſer Zentralbüro jeden Zuſammenhang
mit ihm und verweiſt auf die Neuyorker
Auftraggeber. Denn Amerika iſt weit und
die amerikaniſche Juſtiz unterſtützt jede Be
ſtrebung, die darauf ausgeht, das Geld im
eigenen Lande zu behalten.

Anfangs arbeitete man meiſt mit photo-
graphiſchen Miniaturapparaten. Soigniert
ausſehende Herren, die als Begleiter kauf-
luſtiger Damen an einer jener berühmten
Pariſer „Jntroductions“ der Modehäuſer
teilnahmen, trugen ganz unauffällig um ihr
Fußgelenk eine winzige Präziſionskamera.
Sie brauchten während der intimen Vor-
führung lediglich einige Male diskret das
Hoſenbein etwas in die Höhe zu ziehen und
auf einen Auslöſer zu drücken. Vierund-
zwanzig Stunden ſpäter ſchwammen die
winzigen Aufnahmen ſchon auf einem Ozean-
dampfer, auf dem Wege nach Amerika.
Längſt vor der offiziellen Schauſtellung
waren die Modelle in amerikaniſchen Hän-
den und wurden in Neuyork von franzöſi-
ſchen Schneidern nachgeahmt. Die Geſetze
bieten keine Handhabe, dagegen ein-
zuſchreiten.

Gegen ſolche photographiſche Spionage
ſchützen ſich heute die Firmen ähnlich wie
große Jnduſtriewerke vielfach mit Hilfe von
unſichtbaren Strahlen. Die Beſucher des
Salons durchſchreiten ein kleines Vorzim-
mer, deſſen Wände ganze Bündel ſolcher
Strahlen ausſenden. Wenn der Photograph

die Bildſtreifen entwickeln will, merkt er,
daß ſie belichtet wurden.

Deshalb haben die Amerikaner ſchon
längſt den Weg der geheimen Beſtechung be-
ſchritten. Die Gehälter, die die franzöſiſchen
Salons ihren wichtigſten Angeſtellten und
Arbeitern, beſonders den Zeichnern zahlen,
ſind ſehr hoch. Aber es ſind doch eben nrr
franzöſiſche Franken. Fünfundzwanzig
Franken ergeben erſt einen Dollar. Es ge-
hört ſehr viel entſagender Heroismus dazu,
ein amerikaniſches Angebot in den Wind zu
ſchlagen. Die Amerikaner ſind auch ſonſt
nicht knickerig. Wenn ein Angeſtellter wegen
Spionageverdacht friſtlos entlaſſen wird,
dann kann er faſt ſicher mit einer Stellung
in Amerika rechnen, denn franzöſiſche Mode-
künſtler ſind drüben ein geſuchter Artikel.

Man hat deshalb in franzöſiſchen Mode-
häuſern ein raffiniertes Ueberwachungs-
ſyſtem eingeführt. Vor niemandem macht
das Mißtrauen halt. Jeder Schritt, jede Be-
wegung der führenden Angeſtellten wird
überwacht. Die Zeichner arbeiten in abge-
ſchloſſenen Zimmern und müſſen ſich beim
Betreten und Verlaſſen einer genauen
Unterſuchung unter werfen. Die Modell-
ſkizzen werden in feuerſicheren Treſoren
aufbewahrt. Die Arbeiterinnen, die Midi-
netten und Mannequins werden mit Argus-
augen überwacht. Wer auf Unredlichkeiten
erwiſcht wird, den ſetzt man auf eine ſchwarze
Liſte und er wird nie mehr in der franzöſi-
ſchen Konfektion Arbeit finden.

Darf der Arzt am Menſchen
experimenktieren?

Auf der vor einigen Tagen abgeſchloſſenen
Beratung des Reichsgeſundheits-
rates ſind neue Richtlinien ausgearbeitet
worden, worin die Unentbehrlich-
keit wiſſenſchaftlicher Verſuche am
Menſchen für die Erkennung, Verhütung
und Heilung von Krankheiten anerkannt,
aber auch die beſondere Verantwortung des

Arztes dafür betont wird. Wenn ein Ver-
ſuch am Tier genügt, ſoll unter keinen Um-
ſtänden am Menſchen experimentiert werden.
Ferner werden alle Verſuche an Sterbenden
und ſolche, mit denen eine Ausnutzung
ſozialer und finanzieller Not verbunden iſt,
verboten. Ein Verſuch darf nur mit dem
Ein verſtändnis deſſen, an dem er vorgenom-
men werden ſoll, eingeleitet werden.

Chinin wurde in Peru enkdeckt
Die Heilwirkung des Chinins war den

Jndianern Perus ſchon lange, bevor die
Weißen ins Land kamen, bekannt. Es hat
ſeinen Namen zum Andenken an die erſte
Europäerin, an der ſeine fieberſtillende Wir-
kung erprobt wurde, an die Gattin des Vize-
königs von Peru, die Gräfin Chinchon, deren
Gemahl 1632 über Peru regierte. Die Grä-
fin war in Lima auf den Tod erkrankt und
erhielt von ihrer indianiſchen Dienerin ein
Pulver, das, wie die Aerzte nach langem
Suchen feſtſtellten, von einem Baum ge
wonnen wurde, den man heute Chinchona
oder Chinarindenbaum nennt.

Erfindung eines bruchfreien Stahls?
Jtalieniſche Blätter veröffentlichen die

Nachricht von der Erfindung einer beſon-
deren dunkelfarbigen Maſſe, die dem S „Hl
erhöhte Elaſtizität verleihen und die Mog-
lichkeit von Brüchen ausſchließen
ſoll. Die wirtſchaftlichen Vorteile der neuen
Erfindung ſollen darin beſtehen, daß die be
ſonderen Stahlarten, die überaus teuer ſind,
bei Anwendung der neuen Maſſe durch den
weit billigeren und leichter zu bearbeitenden
gewöhnlichen Stahl erſetzt werden können.

Die Einzelheiten über die neue Erfin-
dung, die in dieſer Mitteilung enthalten
ſind, ſind ſo ungenau, daß Fachleute nicht in
der Lage ſind, ein Urteil über die Bedeutung
und den Wert der Erfindung abgeben zu
können.

Bevöl-



Die Beziehungen eines Bandenführers.
Prominente Perſönlichkeiten erhalten Geld.

Der Rieſenſkandal in Chikago, der
kürzlich durch die Oeffnung der Bankſafes
des vor einger Zeit ermordeten Unterwelt-
führers Jack Zuta aufgedeckt worden iſt,
zieht immer weitere Kreiſe.

Nachdem ſchon der Polizeichef der
Chikagoer Vorſtadt Evanſton eingeſtehen
mußte, von Zuba in einem Brief als „Ge-
noſſe“ angeredet worden zu ſein, hat er nun-
mehr auch zugegeben, Beſtechungsgelder an-
genommen zu haben.

Obwohl die Behörden größte Diskretion
bewahren, werden die Namen zahlreicher
prominenter Perſönlichkeiten ge-
nannt, die

als Geldempfänger ermittelt
oder ſonſtwie durch die beſchlagnahmten
Papiere kompromittiert ſind. Unter dieſen
Perſönlichkeiten ſollen ſich mehrere Politiker,

Richter, Staatsanwälte,
Rechtsanwälte befinden.

Sämtliche Offiziere einerChikagoer Polizeiwache ſtehenauf der Liſte. Unter den beſchlagnahm-
ten Papieren befindet ſich auch ein Scheck
des Direktors der „Chicago Tribune“, John
Craig. Alle beſchuldigten Perſonen

beſtreiten,
mit Zuta in irgendeiner kriminellen Be-
ziehung geſtanden zu haben.

Polizeibeamte und

Aufſehen erregt auch die Unterſuchung
über den myſteriöſen Tod des im ver-
gangenen Jahre plötzlich verſtorbenen
Senators Joyce. Joyce war urſprüng-
lich mit der Führung der Unterſuchung der
Affäre Zuta beauftragt. Die ärztliche Unter-
ſuchung hat ergeben, daß Joyce vergiftet
worden iſt.

Ein Propeller fliegt in die
Kabine.

Am Mittwoch vormittag war ein drei-
motoriges Flugzeug mit 10 Fahrgäſten in
Luſſin zum lag nach Zara (Dalmatien)
aufgeſtiegen. Plötzlich
löſte ſich der Propeller des einen Motors und
wurde mit großer Wucht in die Paſſagier-

kabine geſchlendert,
wobei die 10jährige Tochter des Kapitäns
Guido Coſplich, des Vorſitzenden des
LloydTrieſto, getötet und einer Dame ein
Arm abgeriſſen wurde.

Das Waſſerflugzeug ſandte ſofort durch
Radio Hilfeſignale aus und ging nieder,
worauf ein Motorboot die Fahrgäſte auf-
nahm, während das Flugzeug den Leichnam
und die Schwervergetzte an Land brachte.

Auch über dem Münchener Flugplatz
Oberwieſenfeld ſtürzte geſtern nach-
mittag ein Flugzeug der Flugwetterwarte
aus 1000 Meter Höhe aus bisher un-
bekannter Urſache ab. Der Flugzeugführer
Ohm war auf der Stelle tot; die Maſchine
wurde vollſtändig zertrümmert.

Das amerikaniſcheſStaatsdepar-
tement beabſichtigt, nach Fertigſtellung des
Berichts des Fliegeradmirals Byrd über die
Ergebniſſe ſeiner Expedition die Forderung
auf den Beſitz der von ihm entdeck-
ten Lanödſtriche auf diplomatiſchem Wege
geltend zu machen.

Der japaniſche Flieger Seiji Yoſhi-
hara iſt geſtern 5.44 Uhr auf dem Flugplatz
Tempelhof zu einem Fluge Berlin-- Tokio
geſtartet. Die erſte Etappe geht bis
Königsberg i. Pr.

Schmuggelei ſeit Jnflakion.
Diesmal im Stettiner Hafen.
Seit längerer Zeit beſchäftigt ſich die

Staatsanwaltſchaft mit Feſtſtellungen wegen
Zollhinterziehungen, die eine Stet-
tiner Schiffsbedarfshandlung betreffen, die
im Freihafen ein größeres Lager unterhält.

Durch einen entlaſſenen Angeſtellten der
Firma wurden der Zollhandelsſtelle dieſe
Verfehlungen bekanni. Die Ermittlungen
haben ergeben, daß in dieſe Angelegenheit
etwa dreißig Perſonen verwickelt
ſind, die Spirituoſen, Tabak und Eßwaren
ohne Zollabgabe in die Stadt ſchmuggelten.
Die Verfehlungen, die ſebr umfangreich ſind,
reichen bis in die Jnflationszeit
zurück.

Zwei Raubmörder feſt
genommen.

Zurzeit weilen in Waldenburg Be-
amte der Mord kommiſſion aus Halle, die
mit der Klärung eines im Juni in Lebuſa
verübten Raubmordes beſchäftigt ſind.

Dort wurde ein auf Wanderſchaft ſich be-
findlicher Friſeur, der eine große Zahl neuer
Raſiermeſſer bei ſich führte,

niedergeſchlagen, beraubt und verſcharrt.
Dieſer Tat dringend verdächtig ſind zwei ſeit
6. Auguſt in Waldenburg in Haft ſitzende
Männer; denn ſie haben ſchon am Mordtag
ſelbſt in einer Herberge in der Nähe des Tat-
ortes Raſiermeſſer zum Verkauf angeboten.
Bei einer Wohnungsdurchſuchung, die am
Dienstag erfolgte, konnten ebenfalls noch
vier der geraubten Raſiermeſſer beſchlag-
nahmt werden.

Wektſtreit unker Bomben
flugzeugen.

Eine rumäniſche MNilitärflug-
zeugſtaffel, die aus 6 ſoeben in Frank-
reich fertiggeſtellten Bombenflugzeugen be-
ſteht, hat geſtern Le Bourget verlaſſen, um
ſich nach Warſchau zu begeben, wo ſie ſich mit
gleich ſtarken Staffeln polniſcher, ſüdſlawiſcher
und tſchechoſlowakiſcher Bombenflugzeuge
treffen wird

Die vier Staffeln werden ſodann einen
Rundflug über 4000 Kilometer um die
Balkanſtaoten machen. um ſodann wieder
nach Warſchau zurückzukehren. Bei dem Flug,
der um den ſogenannten Coup der kleinen
Nationen geht, handelt es ſich in Wirklichkeit
um einen Wettſtreit in der Fabrikation
von ſchweren Bomben flugzeugen mit
6- bis 800-PS.-Motoren zwiſchen den vier ge
nannten Ländern.

t

Schon iſt eins zertrümmert.
Am Mittwoch vormittag verunglückte bei

Eger eins der ſechs rumäniſchen Flugzeuge,
die in Paris zum Rundflug durch die Staaten
der Kleinen Entente und Polen geſtartet
waren. Das Flugzeug ſtürzte aus bisher
unbekannter Urſache plötzlich zu Boden
und wurde vollkomwen zertrüm-
mert. Die beiden Jnſaſſen wurden leicht
verletzt.

Ein keures Geſundbeken.
Das leichtgläubige Opfer ſtreut

Sal z.
Die Geſundbeterinnen, die trotz aller

Warnungen immer noch gar zu leicht-
gläubige Opfer finden, müſſen allmählich
daran gehen, neue Tricks auszudenken. Recht
gründlich hat eine ſolche Schwindlerin geſtern
eine Frau in Berlin hereingelegt.

Das Vorſpiel geſtaltete ſich dort wie über-
all. Der Pfennig unter dem Herzen und das
Einwickeln des Papiergeldes in ein Taſchen-
tuch vollzogen ſich programmäßig. DieSchwindlerin hatte aber mit Mißfallen be-
merkt, daß die Frau nur zwei Zwanzigmark-
ſcheine in das Taſchentuch knüpfte. Sie ſagte
ſich, es müſſe doch wohl mehr da ſein,. und
wollte ſelbſt ungehindert ſuchen.

Sie drückte ihr das Salzfaß in die Hand
und befahl ihr, die Treppe hinunter
und wieder hinaufzugehen unddie Stufen mit Salz zu beſtreuen.
Dann käme der Segen beſtimmt ins Haus.
Während die Frau treu und brav dieTreppen beſtreute, durchwühlte die Schwind-
lerin alle Behälter und fand ſchließlich noch
eine alte goldene Uhr, die das Mit-
nehmen ſchon lohnte. Unter dem üblichen
Wortſchwall empfahl ſie ſich dann.

Als die „Bannzeit“ verſtrichen war und
die Frau das Tuch öffnete, waren die 40 M.
natürlich ebenfalls verſchwunden.

ABookfahrk unker Eis
iſt ungefährlich.

Profeſſor Sverdrup aus Borgen, der
ſich über ein halbes Jahr lang in Amerika
aufgehalten hat und an der U-Bootfahrt
unter Eis von Wilkins teilnehmen wird,
iſt am Dienstag in Oslo eingetroffen. Er
erklärte, daß ſeiner Anſicht nach die Unter
eiserx pedition recht gefahrlos ſei.
Zuſammenſtöße mit der Eisdecke auf dieſer
Fahrt ſeien ſeiner Anſicht nach ſo, wie das
Boot gebaut ſei, ungefährlich.

Auf die Frage, ob Sverdrup mit der deut-
ſchen „Aervarktik“ anläßlich der Pläne einer
Zeppelinnordpolex pedition inVerbindung ſtände, erklärte Sverdrup, ſeit
dem er nach Amerika gekommen ſei, habe er
nichts mehr gehört. Er habe keine Aufforde-
rung bekommen mitzufahren und ſelbſt wenn
er eine derartige Aufforderung jetzt bekom-
men würde, im nächſten Jahre mitzufahren,
ſo würde er dies ablehnen müſſen, da er
keinesfalls auf die U-Boot- Expedition ver-
zichten wolle

Drei Paddier überrannk.
Der Reich swaſſerſchutz Spandau

beſchäftigt ſich ſeit Mittwoch abend mit der
Anzeige des Kaufmanns Berthold Kohls,
der folgenden aufſehenerregenden Vorfall zu
Protokoll gab: Er ſei der Beſitzer eines Pad-
delbootes, das am Mittwochabend mit dret
Perſonen beſetzt in der Nähe von Schild-
horn von einem Motorbootüber-
rannt worden, ſo daß alle Jnſaſſen ins
Waſſer fielen.

Das Motorboot, das Eigentum des
Staatsſekretärs Dr. Weißmannh
ſei, habe, ohne ſich um die Verunglückten zu
kümmern,

die Flucht ergriffen
Nur einem Zufall ſei es zu verdanken, daß
er, Kohls, und ſeine beiden Mitfahrer, von
denen einer erhebliche Verletzungen erlitten
hatte, gerettet wurden.

Von Flammen eingekreiſtk.
Jn der Ortſchaft Böhmdorf in Ober

öſterreich brach auf dem Anweſen eines Land
wirts Feuer aus, als die Bewohner bereits
zu Bett lagen. Das ganze Anweſen mit
ſämtlichen Nebengebäuden wurde einge-
äſchert. Die Frau des Landwirts, die mit
ihren fünf Kindern allein zu Hauſe war, er
wachte erſt, als die Feuerwehr zum Löſchen
erſchienen war und die Flammen die
Betten umzingelten.

Die Bergung der ſechs Menſchen geſtaltete
ſich äußerſt ſchwierig. Die Mutter und ihre
Kinder hatten bereits ſo ſchwere Brandö-
wunden erlitten, daß zwei Knaben ſofort
ſtarben und die Mutter ſowie die drei
anderen Kinder kaum mehr mit dem Leben
davonkommen werden.
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Mehrein Kommen ist abhängig von der Rentabilität des Wagens Die Betriebsstoffe
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Weſpen ais „Schoßzkiere“.
Mademoiſelle erzieht Weſpen.

28 Jahr 1930 hat uns ſchon neben den
unſinnigſten Schönheitswettbewerben und
den tollſten Rekordjagden mancherlei Ueber-
raſchungen gebracht. Was aber jetzt aus
Paris berichtet wird, ſtellt doch alle dieſe
„modernen“ Torheiten weit in den Schatten.

ſie glauben, daß er Furcht hat.
plötzliche Bewegung vermeidet, wird vor
ihnen ganz ſicher ſein.“ Aber nicht nur ihre
Harmloſigkeit, nicht nur ihre zierliche Rein-
lichkeit, mit der ſie We putzen und ſäubern,
hat das Entzücken Roſa Mignots erregt,

Wer jede

Durch eine Feuersbrunſt wurde das hiſtoriſſche Landhaus von Belle-Alliance in Belgien
vernichtet, in dem Napoleon I.cht n dem am Schlacht tage von Waterloo ſein Hauptquartier hatte.
Jn dieſem Hauſe fand nach der Schlacht die geſchichtliche Zuſammenkunft zwiſchen den
Führern der ſiegreichen verbündeten Heere, Feldmarſchall Blücher und dem engliſchen

Herzog Waell ington, ſtatt.

Extravagante Pariſer Frauen haben den
alten Sport, Schoßtiere zu halten, neu auf-
leben laſſen, aber nach Muſter 1930. Nicht
Hunde und Katzen ſind die Lieblinge, ſon-
dern Tiere, vor denen ſonſt das zarte Ge-
ſchlecht entſetzt zuſammenſchauderte. Drei
Frauen ſind es, die der Stadt Paris die
neueſte Mode vorſetzen. Die erſte iſt die
Pariſer Malerin Mademoiſelle Félanche, die
ſich mit Taranteln und Skorpionen umgeben
und zum Liebling ihres Herzens

die Gila,
eine ganz beſonders gefährliche Eidechsenart,
auserſehen hat. Julia Elombe, Jn-
haberin eines Modeſalons, iſt die zweitemodaine Frau. Sie findet an den Spinnen,
vor denen ſonſt das zarte Geſchlecht ſo ent-
ſetzt zuſammenſchaudert, das größte Gefallen
und läßt ſich ihre kleinen Freunde mit Vor-
liebe über Hals, Nacken und Arme laufen
Dieſen Frauen, die mit ihren abſonderlichen
Schoßtieren ſchon Nachahmung in Paris ge
funden haben, ſchließt ſich die dritte Lieb-
haberin viel gefürchteter Jnſekten an, denen
man bisher am liebſten ſchen ausgewichen
iſt. Es iſt die junge Pariſerin Roſa
Mignot, Tochter eines Parfümerie-
fabrikanten, die die Weſpen zu ihren „Schoß-
tieren“ auserkoren hat. Mit einem ſchönen
Eifer hat Roſa Mignot zunächſt eine Ehren-
rettung der ſolange geſchmähten Weſpe ver-
ſucht, indem ſie allen Vorurteilen gegen ihre
Gefährlichkeit und Boshaftigkeit entgegen-
tritt. Jn einem Jnterview teilte ſie dem
Vertreter einer großen Pariſer Zeitung
folgendes mit:

„Weſpen ſind nicht etwa wütend an-
greifende Tiere, ſondern kleine Feiglinge,
die nur gegen ihren Gegner vorgehen, wenn

Wekterkurioſitäten.
Die verheerende Hitze und Trockenwelle, von

der die Vereinigten Staaten ſeit Wochen heim
geſucht werden, richtet unſere Aufmerkſamkeit
mehr als jemals auf das ſeltſame Kontinental-
klima Nordamerikas, das uns von unſerem euro-
päiſchen Standpunkt höchſt ſonderbar anmutet.

Das Auftreten einer Hitzewelle wird ge-
wöhnlich nur dann nach Europa gemeldet,
wenn der dichtbevölkerte Oſten der Union
davon betroffen wird. Und doch werden faſt
jeden Sommer in den Prärieſtaaten weit
höhere Temperaturen beobachtet, als die
ſind, unter denen die Bevölkerung der Oſt-
ſtaaten bei einer dort aufgetretenen Hitze-
welle ſchon ſchmachtet. Jnfolge der mit
Waſſerdampf reichlich geſättigten Atmoſpäre
in den öſtlichen Küſtenſtädten macht ſich aller-
dings eine Temperatur von etwa 190 Grad
Fahrenheit im Schatten (etwa 38 Grad Cel-
ſius) auch weit unangenehmer fühlbar als
112 Grad Fahrenheit ungefähr 45 Grad
Celſius) im Schatten in den beiden Dakotas.
Unangenehm wird im Weſten die Hitze nur,
wenn ſich an einem ſo heißen Tage etwa noch
ein Chinokwind (eine Art Föhn) erhebt.

Wenig bekannt dürfte ſein, daß extreme
Temperaturen, die in Neuyork ſchon zu den
höchſtbeobachteten gehören, ſelbſt im äußer-
ſten Norden der nordweſtlichen kanadiſchen
Prärieprovinz Alberta jeden Sommer zu
verzeichnen ſind. Als im Jahre 1911 die
Gegend am unteren Athabasca River er-
ſchloſſen wurde, waren die erſten Koloniſten
höchſt erſtaunt, daß ſelbſt ſo hoch im Norden,
fern von jeder erwärmenden Meeresküſte,
in dem nur etwa drei Monate dauernden
Sommer noch die Tomaten reifen. Tatſäch-
lich kann in Kanada bis über den 60. Breiten-
grad hinaus noch lohnende Landwirtſchaft
durch Farmer trotz der arktiſchen Kälte im
Winter betrieben werden, was bei der er-
wähnten Erſchließung der Arhabasca River-
Gegend von führenden kanadiſchen Zeitungen
wie „Regina-Leader“ und „Manitoba Free
Preß“ beſonders hervorgehoben wurde.

ſondern ſie hat ſich auch in zahlreichen Ver-
ſuchen von der Intelligenz und der An
hänglichkeit ihrer Lieblinge überzeugt.
„„vBald hatte ich herausgefunden“, ſo er-

zählt ſie, „daß auch
der Weg zum Herzen der Weſpe

durch den Magen geht. Ein Tropfen Honig
auf der Hand lockte das Tierchen an und
dann war es für mich ein Leichtes, es in
einen Glasbehälter zu ſetzen, wo es mehrere
Stunden gefangen blieb. War dann die
Weſpe hungrig geworden, und die Hand mit
der ſüßen Speiſe befreite ſie aus ihrem Ker-
ker, ſo blieb ſie wieder ruhig bei ihrer Nah
rung ſitzen und gewöhnte ſich bald völlig an
mich. So lernten die Tierchen bald, daß ſie,
wenn ſie hungrig waren, ſich an mich wenden
mußten und waren pünktlich zur Stelle,
wenn die Stunde zur Mahlzeit gekommen
war. Einmal kam einer meiner kleinen
Lieblinge auf meine Hand, um ſich ſeine
Portion Honig zu holen, und als ich ſie
ſchnell unter ein Tuch ſteckte, ſetzte ſich das
Tier auf mein Geſicht und wollte nicht fort
fliegen, bis es geſpeiſt war.“

Um mich von der ſo viel beſprochenen
Gefährlichkeit der Weſpen zu überzeugen,
ließ ich mich von einer ſtechen, um das genau
zu beobachten. Jch reizte alſo eines der
Tiere ſolange, bis es ſeinen Stachel recht
tief in mein Fleiſch hineinverſenkte. Das
war ſehr ſchmerzhaft; der Stachel ſteckte feſt
wie ein Angelhaken und die Weſpe hatte die
größte Mühe, ihn herauszuziehen. Wohl
fünf Minuten ſtrengte ſie ſich aus Leibes-
kräften an und als es ihr endlich glückte,
war ſie völlig erſchöpft, und ich war es bei-
nahe ebenſo. Doch dieſe eine Erfahrung
genügte mir völlig, um den Gebrauch zu er-

Die herrlichſte Jahres zeit iſt in
Amerika der Herbſt. Jnfolge eines um dieſe
Zeit ſich nach dem mittleren Weſten ver-
lagernden Antizyklons (Hochdruckgebietes
und ganz im Gegenſatz zur europäiſchen
Wetterlage um dieſe Zeit bei gleich-
zeitigem Auftreten nur ſchwacher „Depreſſiv-
nen“ von der Behringſtraße her bildet ſich
eine in der kontinentalen Luftdruckver-
teilung geradezu ideal ausgeglichene Wetter-
lage aus, die oft viele Wochen, manchmal
ſogar bis Ausgang November, unverändert
anhält. Sinkt auch die Temperatur mit dem
Vorwärtsſchreiten der Jahreszeit natur-
gemäß nachts immer tiefer hinab (häufig
ſchon bis auf 8 bis 10 Grad Celſius Kälte),
ſo iſt es bei faſt völliger Windſtille in den
Nachmittagsſtunden doch oft noch ſo warm,
daß man ohne Ueberzieher im Freien ſitzen
kann. Ab und zu kommt es freilich auch ſchon
zu einem Schneefall. Der Schnee ſchmilzt
aber immer gleich wieder fort, ſobald die
Sonne das Gewölk durchbricht. Haben die
Farmer zu dieſer Zeit jedoch ihr Getreide
noch nicht ausgedroſchen und nach dem Silo
der nächſtgelegenen Eiſenbahnſtation ge-
bracht, ſo können ſie durch Stockigwerden der
Garben (Scheunen kennt man dort kaum)
bei ſolchem frühen Schneefall argen Schaden
erleiden.

Amerika hat aber faſt gar keinen Früh-
ling, wie wir ihn bei uns in Deutſchland
gewöhnt ſind. Der Uebergang zu ſommer-
licher Wärme vollzieht ſich häufig ganz un
vermittelt, wobei es allerdings manchmal
nachher auch noch zu einem erneuten Win-
terrückfall kommen kann.

Auch der amerikaniſche Winter iſt reich an
Wetterüberraſchungen aller Art.
Bekannt ſind die fähen Temperaturſtürze,
weniger bekannt aber die uns Europäern
mit Ausnahme vielle' h der Alpenländer
ganz fremden rieſigen Temperaturſchwan-
kungen von Kälte zur Wärme und wieder
zur Kälte, und das alles innerhalb weniger
Stunden. Sie treten am extremſten aller-
dings nur in den Prärieſtaaten auf. So

kennen, den die intereſſanteſten Tiere vonihrer Wafſe machen.

Das Zähmen der rer iſt wohl einbißchen mühſam und erfordert Geduld, aber
ſie lohnen's einem mit viel Spaß und Ver-
gnügen, das man von ihnen hat. Jeden
Abend, wenn ich ſie in ihr Heim, eine höl-
zerne Kiſte mit Glaswänden, zur Ruhe
bringen will, laſſen ſie ſich erſt in einer
en Jagd von mir fangen und necken
mich. Doch ſind ſie meiſt vom vielen Herum-
ſchwirren ſo müde, daß ich ſie bald gefangen
habe. Jch hatte eine Weſpe, die ihr Nach-
mittagsſchläfchen in meinem Kragen zit
halten pflegte. Eines Tages vergaß ich ſi

r und nahm ſie ſo auf eineeſuch mit. Jn der freien Luft erwachte ſie
und ſchwirrte um mich herum, vhne auch nur
den erſuch zur Flucht zu machen. Jm
Gegenteil blieb ſie den ganzen Nachmittag
in meiner Nähe, ſetzte ſich bald auf meine
Schulter oder meinen Hut und kehrte wieder
mit mir nach Hauſe zurück. Einigen Tieren
habe ich kleine Kunſtſtücke gelehrt; ſie gehen
eine Leiter herauf und herunter und ziehen
einen kleinen Wagen. Niemals habe ich
mehr als fünfzehn Weſpen zu gleicher Zeit
gehabt, denn die nahmen meine Aufmerk-
ſamkeit völlig in Anſpruch. Es iſt ebenſo
entzückend wie unterhaltend

Was ein Monokel alles ſieht
Ein ungariſcher Schriftſteller war bei

einem Bankier zu Gaſt. Während der Unter-
haltung ſpielte er mit den Fingern mit
ſeinem Monokel, putzte es und ließ es zer-
ſtreut auf den Seſſel fallen. Jn dieſem
Augenblick ſetzte ſich eine junge Dame auf
den Seſſel, ſprang aber ſofort wieder auf,
als ſie das Monokel bemerkte und ent-
ſchuldigte ſich bei dem Schriftſteller.

„Das ſchadet nichts“, meinte er,
Monokel hat ſchon ganz andere Sachen ge-
ſehen“,

Chirurg wider Willen.
Kapitän R. W. Crome befand ſich auf

dem Rutenſchiff „Stadt Alexandria“
unterwegs von Neuyork nach Brisbane.
Sein 9jähriger Sohn, der bei ihm war, hatte
gerade eine ſchwere Operation hinter ſich.
Unterwegs wurde dem Kleinen plötzlich ſo
ſchlecht, daß der Vater glaubte, der Sohn
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Dakota, nach einem ruhigen kalten und wol-
kenloſen Wintertage die Temperatur von
13 Grad unter Zero 25 Grad Celſius) um
7 Uhr abends bis um 11 Uhr nachts auf
41 Grad über Zero Grad Celſius). Die
Fenſter tauten ſehends und von den Dächern
tropfte es herunter. Jnzwiſchen hatte ſich
ein ſtarker Südwind erhoben der ſchon
oben erwähnte Chinokwind der Himmel
bedeckte ſich und es gingen kurze Regen-
ſchauer nieder. Nach etwa zwei Stunden
ſchon begann aber die Temperatur wieder
zu ſinken, den Regenſchauern folgten Schnee-
böen und am nächſten Morgen zeigte das
Thermometer bei völliger Windſtille und er
neutem wolkenloſen Himmel wieder 4 Grad
unter Zero 20 Grad Celſius).

Gefürchtet ſind, beſonders im Weſten, in
den Wintermonaten die „Blizzards“,
Schneeſtürme von ungeheurer Gewalt, bei
einer Temperatur von 30 und mehr Grad
Celſius Kälte. Der vom Sturm gepeitſchte
Schnee beſteht nicht aus Flocken, ſondern
aus winzigen Eiskriſtallen, die auf die un
geſchützte Haut wie Nadeln wirken. Die
gange Landſchaft ſcheint in einen Nebel ge-
hüllt zu ſein, der vom Sturm hin und her-
wogt. So dicht iſt oft der auf- und nieder-
wirbelnde Schneenebel, daß ſich Farmer von
ihrem Farmgebäude bis zum Stall ver-
irren, wenn ſie nicht vor Ausbruch des Un-
wetters zwiſchen beiden Gebäuden ein Seil
geſpannt haben, an dem ſie ſich vorwärts-
taſten können.
Eine Eigentümlichkeit des amerikaniſchen
Winters iſt noch der „ſleet“ der Eisregen,
der beſonders im Oſten der Vereinigten
Staaten oft zu verzeichnen iſt. Trotz
Kältegrade fällt kein Schnee, ſondern über-
frorener Regen, der die ganze Landſchaft
oft mit einer wehrere Zentimeter dicken Eis-
ſchicht überzieht, wodurch manchmal tagelang
der Verkehr lahmgelegt wird.

Zum Schluß ſei noch auf die überaus
reiche Gewittertätigkeit im Sommer
in Amerika hingewieſen.

ſtieg im Januar 1926 in Aberdeen, Süd

„das

ebahtnisfeier zum 100. Geburtstag Kaiſer Franz Joſephs vor der

Noch nie hat man

würde ſterben. Da kein Wrzt auf da e
anweſend war, faßte der Kapitän den aahegu
verzweifelten Entſchluß, auf eigene Fauſt
das Leben ſeines Jungen durch eine neue
Operation zu retken. Er verſuchte den
Schnitt an derſelben Stelle zu tun und han-
delte nach beſtem Ermeſſen. Der Junge
fühlte ſich bald beſſer und wurde in kurzer
Zeit geſund.
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Deutſche Generalsgattin aus Bolivien
i Heu.

Frau Gertrude Kundt,
die Gattin des deutſchen Generals und
früheren Organiſators von Bolivien, Kundt,

h rc. Nee e er e h hDie Franz Joſeph Feier des Hauſes Habsbut

L St ar,c-in Bad Jſchl. Vor dem Denkmal halblinks Erzherzog Leopold Salvator; davor die übrigen
Mitglieder des ehe maligen Kaiſerhauſes,

in Deutſchland ſo furchtbare Gewitter erlebt
wie im Weſen der Vereinigten Staaten und
Kanadas, um ſo unangenehmer auf ſenſi-
tiv veranlogte und dadurch zu Gewitter-
furcht neigende Perſonen einwirken, weil
ſie, wie ſchon angeführt, dort ſpät abends
vder nachts aufzutreten pflegen.

Wenn auch manche aus Amerika ge-
meldeten Temperaturextreme und Unwetter-
kataſtrophen übertrieben ſein mögen, ſo birgt
das echte Kontinentalklima Nordamerikas
tatſächlich aber doch ſo manche Witterungs-
erſcheinung, die uns von unſerm europäi-
ſchen Standpunkt aus entſchieden ſonderbar
anmuten muß.

Kakkeen ſind zu verführeriſch.
Jn einigen öffentlichen Stadtanlagen in

Stockholm wurden in dieſem Jahre Kakteen
gepflanzt. Der Verſuch, mitten in der Stadt
Kakteenplantagen anzulegen, erwies ſich aber
als ſchwer durchführbar und zwar aus einem
Grunde, den man vorher gar nicht in Be-
tracht gezogen hatte. Die Kakteen verſchwin-
den nämlich maſſenhaft aus den Anlagen.

Wie in anderen Orten, ſind auch in Stock-
holm heutzutage die Kakteenpflanzen große
Mode. Da die in den Anlagen gepflanzten
Kakteen von verſchiedenen Arten ſind, kön-
nen die vielen Kakteenliebhaber dem Verſuch
nicht widerſtehen, ihre Hausſammlungen
durch ein paar neue Exemplare zu vervoll-
ſtändigen. Es ſind meiſtens Damen, die mit
auffälligem Jntereſſe die Kakteenpflanzungen
betrachten. Jn der Mehrzahl oller Fälle ver
ſchwand eine Pflanze in der Handtaſche der
betreffenden Kakteenfreundin. Man beabſich-
tigt jetzt, die Entwendung von Kakteen aus
den öffentlichen Anlagen mit hohen Strafen
zu belegen. Den Kakteenfreunden wird in
Zukunft ihre Liebhaberei teuer zu ſtehen
kommen
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Donnerskag, den 21. Auguſt 1930

Aus Merſeburg.
Seht die Wahlkarkei ein!
Die Wahlkarteien liegen vom Sonn

tag, den 24. Auguſt, bis einſchließlich Sonn
tag, den 31. Auguſt, im Wahlamt auf dem
Rathaus in Zimmer 1 (Erdgeſchoß) wochen-
tags während der Dienſtſtunden, Sonntags
tedoch nur vormittags von 9 bis 13 Uhr zu
jedermanns Einſicht aus. Einſprüche
gegen die Wahlkarteien ſind nur innerhalb
ſt oben angegebenen Auslegungszeit zu-
äſſig!

Einſpruch iſt im Wahlamt hier zur
Niederſchrift eines beſonders dazu beſtimm-
ten ſtädtiſchen Beamten oder aber durch be-
ſondere Eingabe beim Magiſtrat zu erheben.

Alle in Merſeburg wohnhaften Wahlbe-
rechtigten, alſo alle, die 20 Jahre alt ſind
vder bis zum Wahltage das 20. Lebensjahr
vollenden, erhalten eine Mitteilung
über die erfolgte Eintragung in
der Wahlkartei mit Angabe ihres Wahllokals
zugeſtellt. Jeder Wahlberechtigte, der eine
ſolche Mitteilung bis zum 24. Auguſt nicht
erhalten haben ſollte, wird gebeten, dies um-
gehend, ſpäteſtens aber bis 31. Auguſt im
Wahlamt zu melden, damit noch eine nach
al tche Eintragung rechtzeitig erfolgen

ann.

Günſkigere Ausſichken
für ein Reichsſchulgeſetz?
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Von
der Reichsgeſchäftsſtelle der Evangeliſchen
Elternbünde iſt bei den Parteien an-

efragt worden, wie ſie ſich zu einem
eichsſchulgeſetz und zur kommenden

Kulturgeſetzgebung ſtellen. Antworten liegen
bereits vor von der Deutſchnationalen Volks-
partei, der Deutſchen Volkspartei, der Kon
ſervativen Volkspartei, dem Chriſtlich-Sozia
len Volksdienſt, von den Nationalſozialiſten
und der Chriſtlich-Nationalen Bauern und
Landvolkpartei. Bemerkenswert an dieſen
zum Teil ſehr ausführlichen Antworten iſt
die einmütige Anerkennung desRechts der vorgetragenen Kulturforderun-
gen; gänzlich ablehnend hat ſich, wie zu er
warten war, bisher nur die Kommuniſtiſche
Partei geäußert. Angeſichts der bereits ein-

gangenen Aeußerungen ſind alſo die Aus-ſichten für die kommende Kulturgeſetzgebung

als nicht ungünſtig zu verzeichnen.

Kirche und Sparer.
Eine Rundfrage bei den Parteien.

Mit Recht weiſt die Evangeliſche
Kirche wieder und wieder darauf hin,
welche ſchweren wirtſchaftlichen Schädigungen
und ſeeliſchen Erſchütterungen die Jnflation
und die Aufwertungsgeſetzgebung gerade bei
den Sparern und Rentnern zur Folge
gehabt hat, was beſonders durch die ſeelſor-
gerlichen Erfahrungen der Pfarrer beſtätigt
wir. Dem Miniſter des Jnnern gegenüber
hat deshalb unlängſt der evangeliſche Ober-
kirchenrat in Berlin namens der Evange-
liſchen Kirche zum Ausdruck gebracht, daß er
es dringend begrüßen würde, wenn eine
günſtigere Regelung der preußiſchen Spar-
kaſſenaufwertung ſich ermöglichen ließe, zumal
dieſe hauptſächlich den armen und bedürftigen
Schichten kleiner Sparer zugute käme,
die im Vertrauen auf die geſetzlich gewähr-
leiſtete Sicherheit der öffentlichen Sparkaſſen
ihr Geld hergaben und nicht glauben können,
daß die preußiſchen Sparkaſſen in der Höhe
der Aufwertung hinter denen anderer deut-
ſcher Länder zurückſtehen müſſen.

Wahlvorſchlag 17:
Chriſtlich-evangeliſcher Volksdienſt.

Wir veröffentlichten vor kurzem die Kan-
didatenliſte des „Chriſtlich- nationalen Volks-
dienſt“. Jn Ergänzung deſſen ſei mitgeteilt,
daß dieſer Wahlvorſchlag die Nummer 17
trägt.

Monatsverſammlung des Evangeliſchen Ar
beitervereins.

Die kürzlich in der „Quelle“ abgehalten
Monatsverſammlung war ziemlich gut beſucht
Der Vorſitzende, Paſtor Riem, nahm zu-
nächſt das Wort zum Verbandstag und
Stiftungsfeſt und gibt einen Rückblick auf
deſſen Verlauf, mit dem der Verein ſehr
zufrieden ſein kann. Er dankt allen Mit-
gliedern, die zum Gelingen beigetragen haben

ſonderer Dank gebührt, wie hervorgehoben
wurde, Herrn Scholl und dem Chor der
Mittelſchule, Herrn Pretzien, für ſeine

die ſehr großen Beifall gefunden
hat, dem Poſaunenchor des ev. Männer- und
Jugendvereins für ſeine Muſik. Herr Lehrer
Keck berichtet über den harmoniſch ver-
laufenen Ausflug nach Coklenbey. Der Vor-
ſitzende erinnert nochmals an die „Eis-
lebenfahrt der St. Maximige-
meinde“ zu der der Verein eingeladen iſt.
(31. Auguſt; Abfahrt 7,02 Uhr). Der Vor-
ſitzende ging ſodann auf das etwas geſpannte
Verhältnis zum hieſigen Arbeiterinnenverein
ein und gab einige Anregungen. Man be-
ſchloß im weiteren Verlauf des Abends, daß
die Mitgliedſchaft bei der Sterbeunter-
ſtützungskaſſe nur durch Zugehörigkeit zum
Verein bzw. Zahlung der Vereinsbeiträge
aufrechterhalten werden kann. Zum Schluß
wird noch bekanntgegeben, daß der Verein
auf Anregung des Verbandsvorſtandes den

durch den Streik in Not geratenen Mans-
elder Kameraden eine Beihilfe ge-
ſpendet hat.

Straßen ändern ihre Schreibweiſe,.
Ein Triumph der Orthographie,

Jm Einvernehmen mit dem Polizeiprä-
ſidenten in Weißenfels wird, wie der Magi-
ſtrat mitteilt, die Schreibweiſe nachſtehender
Straßen für die Zukunft wie folgt feſtgeſetzt:

Gotthardſtraße ſtatt bisher Gott-
hardtſtraße, Vor dem Gotthardtor ſtatt
bisher Vor dem Gotthardttor, Halliſche
Straße ſtatt bisher Halleſche Straße und
Am Neumarkttor ſtatt bisher Am Neu-
marktstor. Dieſe Kunde wird gewiß das
Herz jedes ehrſamen Bürgers erfreuen; wie
furchtbar iſt doch der Gedanke, bisher in einer
Straße gewohnt zu haben, die ſich unerhörter
Weiſe falſch ſchrieb! Noch größer allerdings
würde die Freude ſein, wenn die Nachricht
käme, daß die vder jene Straße neues
Pflaſter erhalten hat.

chieles Bekenninis zu Hugenberg,
Die erſte Wahlverſammlung der Deufſchnakionalen

Volksparkei in Merſeburg.

Jm „Tivoli“ fand am Mittwochabend die
erſte große Wahlverſammlung der Merſe-
burger Deutſchnationalen Volks-
partei ſtatt. So ſtark war der Andrang,
daß der Saal noch vor der für den Ver-
ſammlungsbeginn feſtgeſetzten Zeit poli-
zeilich geſperrt werden mußte. Nach
kurzer Begrüßung ſeitens des Vorſitzenden,
Regierungsdirektor Liſtemann, ergriff
der Landesverbandsführer der D. N. V. P.

Dr. Schiele- Naumburg
das Wort. Der Redner vermied es im Ver-
laufe ſeiner Darlegungen gefliſſentlich, gegen
irgendwelche bürgerlichen Parteien ab-
geſehen von bloßen Andeutungen zu pole-
miſieren.

Die Darlegungen Dr. Schieles laſſen ſich
wie folgt zuſammenfaſſen: Wenn jemandem
Schuld an den Neuwahlen trifft, dann
keinesfalls dem deutſchnationalen Partei-
führer, ſondern einzig und allein dem
Zentrums- Reichskanzler Dr. Brüning,
der im Reich und in Preußen gleichzeitige
Rechtsregierungen nicht wollte, während an
ihnen ſich zu beteiligen Hugenberg noch
unmittelbar vor der Reichstagsauflöſung zu-
geſagt hatte. Auch

nicht die Deutſchnationalen verzögerten
die Oſthilfe, ſondern die Mittelparteien,

die dieſe durch ihre Junktimvorlagen mit
unerträglichen Steuererhöhungen verkuppelt
hatten. Darum aber dem „berufsſtändiſchen
Prinzip“ zuliebe wie das Landvolk ſich
ſelbſt zu iſolieren, das verträgt ſich keines-
wegs mit der „politiſchen Diſziplin, der
Grundlage im politiſchen Leben“, um hier
das in Magdeburg von General v. Seeckt
geprägte Wort zu benutzen.

Jm übrigen gehen alle und gerade auch
die ſtädtiſchen Berufsſtände ſchwerſten Zeiten
entgegen. Wir ſehen den Zuſammenbruch der
Erfüllungspolitik, deren letzte Konſequenz,
den Young-Plan die damalige Einheits-

Schulgeldermäßigung
für Geſchwiſter

an höheren und mittleren Schulen.
Nach dem Schulgeſetz vom 18. Juli 1930

können den Erziehungsberechtigten, die
zwei und mehr Kinder an mittleren
oder höheren Schulen haben, „Geſchwi-
ſterermäßigungen“ gewährt werden.
Jm Gegenſatz zu früher iſt hierzu die Stel-
lung eines beſonderen Antrages durch die
Erziehungsberechtigten erforderlich. Die Ge-
ſchwiſterermäßigung wird nur dann gewährt,
wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des
Erziehungs berechtigten dies rechtfertigen,
und wenn nicht etwa mangelnde Begavung
des Kindes eine Ausbildung auf anderen als
mittleren und höheren Schulen angezeigt er-
ſcheinen läßt. Erziehungsberechtigte, bei
denen die vorſtehenden, für die Gewährung
der Ermäßigung erforderlichen Voraus-
ſetzungen zutreffen, können Anträge bis
zum 31. Auguſt dieſes Jahres beim Magi-
ſtrat für die Schulverwaltung ein-
reichen.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Regierungsbaumeiſter Dr. ing. Arno
Kluge in Halle a/S., iſt zum Regierungs-
baurat ernannt worden. Regierungsbaurat
Wucherpfennmnig, Vorſtand des Hochbau-
amtes Zeitz, iſt auf ſeinen Antrag zum
1. September 1930 aus dem Staatsdienſte
verabſchiedet worden. Regierungsrat Sa-
ring, Pr. Holland, iſt ab 1. September
1930 als Vorſtand des Hochbauamtes nach
Zeitz verſetzt worden. Der wiſſenſchaftliche
Oberaſſiſtent Tierarzt Dr. Friedrich Falk,
Berlin, iſt mit der kommiſſariſchen Verwal-
tung der Veotoerinärratsſtelle des Kreiſes
Eckartsberga in Kölleda beauftragt worden.
Forſtmeiſter Emilius in Annaburg tritt
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Ralionierk die Ferienerholung!
Körperlich und ſeeliſch geruhiges Leben auch daheim als beſte

Arzenei wider die Treikmühle des Allkags!

„Wie lange hält deine „Erholung“ vor?“
beſonders der Frau gilt dieſe Gewiſſens-

frage, und in allererſter Linie
der überlaſteten Hausfrau und Mutter.

Männer beſitzen einen gewiſſen Grad geſun-
den Egoismus, Frauen in ihrer weitaus
ſelbſtloſeren Veranlagung neigen dazu, nun
mit Schluß der Ferien, alſo mit Beginn der
Pflichten und Sorgen wieder ſich mit ganzer
Kraft einzuſetzen für das Wohl ihrer Familie
und ihres Hausweſens und nur zu bald
iſt alles, was man unter Erholung verſteht,
wieder dahin; die frohe Stimmung, die
einem auf der Reiſe gar nicht verloren ging,
die Ruhe, die man daheim gar nicht kannte,

front der Rechten unter Hugenberg und den
Stahlhelmführern durch Volksbegehren und
Volksentſcheid vergeblich zu verhindern
ſuchten. Miniſter Treviranus, der um
dieſes Kampfes willen der D. N. V. P. den
Rücken kehrte, fordert heute außenpolitiſch
aktives Einſetzen für Reviſion des Tribuf-
abkommens. Denn

jetzt treffen Hugenbergs Voranusſagen ein:

Steuern über Steuern, die jeden Steuer-
ertrag illuſoriſch machen, eine geradezu
phantaſtiſche Höhe der Arbeitsloſenziffer, un-
haltbares Sinken der Lebenshaltung von
fünfzehn Millionen Familien, des ganzen
deutſchen Volkes.

„Sanierung des Staatshaushalts“ ſo
die neueſte Formel für die Folgen der Er-
füllungspolitik und der zehnjährigen Ver-
geudungswirtſchaft der Maſſendemokratie.
Schon ſeit der Mitte des Weltkrieges ſind
Zentrum und Sozialdemokraten
für die Führung der Reichspolitik verant-
wortlich. Sie haben abgewirtſchaftet, nur die
Führung eines Wirtſchaftsfachmannes ver-
mag die furchtbare Not zu meiſtern. An die
Möglichkeit, die Sozialdemokratie „zur natio-
nalen Minderheit heranzuziehen“, kann nur
noch Generalsoptimismus glauben, jetzt
gilt das Wort des großen Schlieffen:

„Macht mir den rechten Flügel ſtark!“

Fort mit der Politik der Mitte, Rechts oder
Links muß es am 14. September heißen!
Unter der Führung eines ſo ſelbſtloſen
Namens wie Hugenberg wollen wir die
ſtarke Rechte, die kommende Rechts
regierung ſchaffen.

Nachdem der Redner unter ſtarkem Bei-
fall geendet, wurde die Ausſprache er-
öffnet. Trotz Anweſenheit zahlreicher Kom-
muniſten und Sozialdemokraten meldeten ſich
lediglich Parteifreunde der D. N. V. P. zu
Worte, ſo daß die Diskuſſion ſchon nach
wenigen Minuten geſchloſſen werden konnte.

kraft Geſetzes in den Ruheſtand. Die
Verſetzung des Regierungsbauſekretärs Link
vom Hochbauamt Jl, Magdeburg, zum Hoch-
bauamt Sangerhauſen, iſt aufgehoben wor-
den. Regierungsbaupraktikant Kuchen-
b uch vom Hochbauamt II, Hannover, iſt
zum Hochbauamt Sangerhauſen verſetzt
worden. Regierungsaſſeſſor Dr. Rie-
diger beim Landratsamt in Zeitz iſt an
d Regierung in Merſeburg verſetzt wor-

en.

Wekkervorherſage.
Mit ſtändigem Barometeranſtieg, der durch

das Eindringen kühler Luft bewirkt wurde,
hat ſich ein Hochdruckgebiet von Weſten her
weit bis nach dem mitteleuropäiſchen Kon-
tinent vorgeſchoben. Unter ſeinem Einfluß
iſt weitgehendes Aufklaren eingetreten. Durch
Einſtrahlung hat ſich die Luft am Mittwoch
bis auf 22 Grad erwärmt. Das Hochdruck-
gebiet wandert nach Oſten, während ſich über
Weſteuropa tiefer Luftdruck einſtellt. Jn
Mitteleuropa wird dabei eine kräftige Süd-
ſtrömung aufkommen, in der die Tempera-
turen raſch zunehmen. Das Wetter wird
heiter ſein, doch iſt am Freitag der Beginn
einer neuen Wetterverſchlechterung nicht
ausgeſchloſſen. Die Wetterlage iſt zurzeit
aber ſo, daß ſie ſehr wohl auch in eine längere
Periode ſchönen Wetters überleiten könnte.

Vorherſage bis Freitagabend: Heiter,
trocken, wärmer, ſpäter Anzeichen einer neuen
Wetterverſchlechterung nicht ausgeſchloſſen.

Aufhebung des Sichtvermerkszwanges
für Auſtralien.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern
entnimmt, hat die auſtraliſche Regie-
rung mitgeteilt, daß ſie bei der Einreiſe
deutſcher Reichsangehöriger von dem Erfor-

mit dem 1. Oktober 1930 kraft Geſetzes in
den Ruheſtand. Forſtmeiſter Oberdiek,Liebenwerda, tritt mit du 1 April 1931

dernis eines Sichtvermerkes künftig abſieht;
im übrigen bleiben die auſtraliſchen Ein

uns die einem draußen ſo unendlich gut tat
kurö,

Ball das Unfrohe, Lähmende hat wieder
von Beinem Beſitz ergriffen und hemmt
die Arbeitsfreudigkeit und ſchmälert die
Kräfte.

Härten viel zu nachſichtig.

Jſt das wirklich notwendig Gibt
es nicht ein Mittel, um ſich die Nachwirkung
des Sommerurlaubes nicht doch ein wenig
länger, vielleicht für ein Vierteljahr, zu
ſichern

Nicht wahr, ehrlich geſagt, überfallen uns
Hausfrauen ſchon in den letzten Tagen vor
der Rückreiſe alle die großen und klei-
nen Sorgen um das „Daheim“ wie
ein Bienenſchwarm und laſſen uns keine
Ruhe, betrügen uns um den Reſt unſerer
Reiſezeit. Wie wird es werden? Die ver-
ſtaubte Wohnung, die unliebſamen Ueber-
raſchungen vielleicht bei unſerer Rückkehr,
alles das, was uns vorher ſo viel Kummer
machte, und dem wir für eine kurze Spanne
Zeit entronnen waren nun iſt es wieder
da,

ach, wenn wir doch dem allen entgehen
könnten!

Es iſt ſo wenig, was uns helfen könnte,
dieſe Furcht vor dem Kommenden auszu-
ſchalten und mit friſchem Mut und ehrlicher
Freude wieder den Kampf mit dem Alltags-
leben aufzunehmen; es iſt ſo leicht, den rich-
tigen Weg hier zu finden. Es gehört nur ein
wia Nachdenken und ein wenig Energie

azu.
Was war es denn, das da draußen unſere

zermürbten Nerven wieder aufgebeſſert hat?
Die Abwechſelung, Vergnügungen, Kaum!
Denn wir haben ſie in der Stadt ja beſſer
als anderswo. Wars nicht vielleicht doch in
erſter Linie die Ruhe?! Nicht die körper-
liche ſondern weit mehr die ſeeliſche, die gei-
ſtige!

das Befreitſein vom „Tempo“, das uns da
heim ſo zuſetzte.
Und dieſem Umſtand verdankten wir es,

wenn auch ſicher unbewußt daß wir die
Welt mit andern Augen anſahen; daß uns
daheim bedrückt hatte, dort in der Ferne
ungerührt ließ. Wir wurden nicht „gehetzt“,
wir hetzten uns ſelber nicht, und ſo geſunde-
ten wir. Aber bringen wir das zuhauſe
nicht auch fertig?

Wenigſtens dann, wenn wir einmal ein
ſehen gelernt, wie gut es unſerem Körper
tut. Es gehört allerdings ein ganz Teil
Energie,

Selbſtachtung und Selbſtzucht

dazu, dies durchzuführen. Nicht drei Tage
oder eine Woche lang, ſondern ſolange, als
eben das Alltagsleben uns irgend ſoviel
Kraft läßt, dieſen Kampf mit uns ſelbſt durch-
zuführen.

Verſuchen wir es, und wir werden ſehen,
daß dieſer Verſuch ſich lohnt. Noch eins:
Löſchen wir mit dem Augenblick, wo uns die
Heimat wieder aufnimmt, nicht alles aus,
was uns da draußen das Leben ſchön und
reich gemacht hat. Rufen wir immer wieder
die

Erinnerungen an alle die herrlichen
Eindrücke,

die die Schönheit der Natur oder die Erleb-
niſſe in uns geweckt, wieder wach. Zehren
wir lange daran, wenn uns der Alltag mit
ſeiner Nüchternheit, mit ſeinem ermüdendem
Gleichmaß widerſtandslos machen will. So
werden wir uns einen Frohſinn und eine
Friſche bewahren, die uns auch die Stunden
angeſtrengteſter Arbeit mit einem hellen
Schein überſtrahlen. L. W.

Brannkweinverbok
am Wahlkag in Preußen
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“

mitteilt, wird in der nächſten Nummer der
preußiſchen Geſetz ſammlung eine von dem
preußiſchen Miniſter des Jnnern erlaſſene
Bekanntmachung veröffentlicht werden, durch
die für den Bereich des Landes Preußen an
läßlich der Wahlen zum Reichstag der Aus-
ſchank von Branntwein und der Kleinhandel
mit Trinkbranntwein für Sonntag, den
14. September 1930 verboten wird. Das Ver
bot des Kleinhandels mit Trinkbranntwein
trifft auch den Fall, daß dieſer in verſchloſſe-
nen oder verſiegelten Flaſchen abgegeben
wird.

Der Miniſter hat alle Polizeibehörden
erſucht, die Jnnehaltung dieſer Vorſchriften
auf das ſtrengſte zu überwachen. Sofern an
einzelnen Orten Tatſachen die Annahme recht-
fertigen, daß durch den Ausſchank von ſon-
ſtigen geiſtigen Getränken am Sonntag, dem
14. September 1930 in den Abendſtunden eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder
Ordnung eintritt, bleibt es den Ortspolizei-
behörden unbenommen, einen früheren Be-
ginn der Polizeiſtunde feſtzuſetzen.

Ein höchſt bezeichnendes Verbot bei dem
man unwillkürlich an das Spottwort von
Wilhelm Buſch denkt: „Wer Sorgen hat, hat
auch Likör.“ Aber Aufgabe der Regierung
wäre, dem Volke ſtatt des Likörs die Segen
zu nehmen. Aber dazu ſind die bisher herr-

wanderungsbeſtimmungen unberührt. ſchenden Sozialiſten eben nicht imſtande.



Wohlkäligkeitskonzert
vor leeren Sktühlen.

Auf unſere kurzwöige Zeit ſcheinen nicht
einmal Kataſtrophen vom Ausmaße des
Bergwerksunglücks in Neurode rn
einen nachhaltigen Eindruck zu hinterlaſſen.
Nach Tagen, vielleicht ſogar ſchon nach Stun
den, denken viele nicht mehr daran. Iſt es
deshalb zu verzeihen, daß das Merſeburger
Wohltätigkeitskonzert der Bergkapelle „Lu-
iſenhall“ aus Halle zum Beſten der
ſchwer betroffenen Familien der verunglück-
ten Neuroder Bergleute ſo ſchwach beſucht
war, oder ſoll man es als Nachläſſigkeit und
Gefühlloſigkeit bez chnen, daß ganze zwölf
Zuhörer ſich eingefunden hatten?

Auf jeden Fall haben ſich die, die ſern
blieben, einen ſeltenen muſikaliſchen Genuß
entgehen laſſen, denn das Konzert der Berg-
kapelle ſtand auf einer Höhe, die den Durch-
ſchnitt eines guten Sinfonieorcheſters minde-
ſtens erreichte. Die glückliche Auswahl des
Programms, die ſichere, feinfühlige Stab-
führung des Muſikdirektors Schlichting,
und das hervorragende Spiel der Kapelle
machten das Konzert zu einem für Merſe-
burg ſeltenen muſikaliſchen Ereignis.

Das Programm wies durchweg leichtere
Muſik auf und war im beſten Sinne volks-
tümlich. Die Ouvertüre „Banditen-
ſt re iche“ von Suppé gefiel beſonders im
zweiten Teile durch ihre prachtvolle Ausge-
laſſenheit und die ſichere, im Tempo glänzend
gelungene Wiedergabe des Orcheſters. Jn
Schlichtings Solo für Piccoloflöte „Aroſa“
zeigte Herr Weber ſeine Meiſterſchaft auf
der Flöte, das Orcheſter begleitete den ſchwie
rigen Solopart ſicher und ſchmiegſam. Die
Fantaſie aus der Oper „Traviata“ und
ein Czardas bildeten weitere gut gelungene
Stücke aus dem Programm.

Eine Variation üjber das Volkslied
„s'kommt ein Vogerl geflogen“, die verſchie-
dene muſikaliſche Auffaſſung der bekannteſten
Komponiſten von Bach über Mozart, Verdi,
Wagner bis Mayerbeer enthält, iſt immer
beltebt, die Verſchiedenheit im St und im
Tempo wurde vom Orcheſter recht gut her-
aus gearbeitet. Ein Potpourri aus der
„Fledermaus“ und ein Militärmarſch
bildeten den Abſchluß des Konzertes. Die
Darbietungen der Bergkapelle mit ihrem
tüchtigen Dirigenten hätten ein ausver-
kauftes Haus verdient.

3. Abonnemenkskonzerk.
Einen erfreulich ſtarken Beſuch wies das

3. Sommer-Abonnementskonzert auf, das
am Mittwochabend der Verein ehemaliger
Militärmuſiker unter der Leitung ſeines be-
währten Dirigenten, Obermuſikdirektor a. D.
Granzau, im „Caſino“-Garten veranſtal-
tete. Jn dem Garten hatte ſich eine große
Konzertgemeinde eingefunden, die andächtig
den muſikaliſchen Darbietungen lauſchte; die
angenehme Witterung trug wohl dazu bei,
daß der Garten faſt bis auf den letzten Platz
beſetzt war. In erſter Linie beweiſt der gute
Beſuch aber die Anziehungskraft des Be-
amkenorcheſters, das auch tatſächlich in keiner
Weiſe enttäuſcht. Das Orcheſter ſteht ja ſchon
längſt in dem Rufe, Hervorragendes zu lei-
ſten und bei jedem Konzert vermag es die
gute Meinung bei ſeinem Publikum zu ſtär-
ken. Seine Leiſtungen unterſcheiden ſich in
nichts von denen eines Orcheſters von Be
rufsmuſikern!

Das Programm wies, am Anfang und
Schluß von je einem Marſch eingerahmt, in
geſchickter Auswahl eine Reihe gern gehörter
Melodien auf. „Steuermannslied und Ma-
troſenchor“ aus dem „Fliegenden Hol-
länder“ wurde mit beſonderem Beifall auf
genommen, ebenſo eine Fantaſie aus Verdis
„Traviata“. Die Ouvertüre zu Offen-
bachs „Orpheus in er Unterwelt“, ein
Straußſcher Walzer unß ein Potpourri „Von
Gluck bis Wagner“ fanden großen Anklang.
Eine Glanzleiſtung war ein Lied für Trom-
ba-Solo, das Herr Schütze aus der Ferne,
dem Publikum verborgen, blies. Das Or-
r begleitete den unſichtbaren Bläſer
exakt.

Sämtliche Darbietungen wurden mit freu-
digem Beifall aufgenommen.

Dampfpflüge in der Stadt.
Am Mittwochmittag gegen 13 Uhr durch-

fuhren zwei rieſige Dampfpflüge unſere Stadt
Sie bewegten ſich durch die Obere Burg-
ſtraße nach dem Neumarkt zu. Jhre Größe

ſie nahmen faſt die ganze Breite der
Oberen Burgſtraße ein lockte viele Neu-
gierige an, die die Maſchinenkoloſſe bei ihrer
Fahrt beobachteten.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Don-
nerstag, den 21. Auguſt 1930, von 10 bis 11,30
Uhr vormittags Annahme; Freitag, den 22.
Auguſt 1930, von 3 bis 4,30 Uhr nachmittags
Verkauf.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn
tag, 24. Auguſt, Kinderfeſt in Löſſen. Dies
Feſtrede hält Profeſſor Dr. Weöding.
Abmarſch 13,45 Uhr Neumarktsbrücke.

NSDAP. Freitag, 22. Auguſt, 20,30 Uhr,
im „Caſino“ Pg. Krüger, Zeitz, über „Die
Anderen am Ende, Hitler am Anfang“.

Beilage.
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine

Wahlzeitung der Deutſchen Volks-
partei mit dem Titel „Das Banner“
bei, mit einem Aufſatz von Reichsminiſter
a. D. Dr. Schol z.

Es gibt Erntedankfeſte, bei denen es
den Menſchen ſchwer wird, an das Danken
zu denken. Viele ſind heute e oberflächlich,
um ſich tiefere Gedanken darüber zu machen.
Andere halten es bei der ſchlechten Ernte
nicht der Mühe für wert; die üblichen Feſt
lichkeiten werden abgeſagt, mit größter Spar-
ſamkeit ſoll der Mangel des Ertrages der
Ernte wieder wettgemacht werden. Und
doch kommt Erntedankfeſt, und doch rufen
die Glocken: „Nun danket alle Gott“.

Jeder von uns hat in dieſem Jahre ge-
erntet, je der ſollte ein Gefühl des Dankes
haben! Der Erntedank wächſt nicht nur
draußen auf den Feldern; er wächſt auch in
den rkſtätten, Betrieben aller Art, in den
Kaufmannsſtuben, auf den Märkten, auf
Bauplätzen, am Schreibtiſch, in den Büros
der Städte und in unſeren Wohnſtuben,
wo uns Tag für Tag Geſundheit beſchieden
t hin ruft die Glocke „Nun danket
alle Gott“.

Die lange Reihe von Erntedankfeſten mit
ihren Sitten ſo ganz verſchiedener Art
hebt an. Das Volk will ſich den alten
Brauch nicht nehmen laſſen. Geht es auch
knapper zu, Erntedankfeſt muß doch ſein!
Auf den Altären in Stadt und Land ſind
blanke Früchte geſchichtet. Aehren-
ſträuße in der Hand von Kindern, Dank-
ſprüche auf den Lippen junger Mädchen,
Andacht in den den der Gemeindenſchmücken den feſtlichen Tag. Nehmt alles
nur in allem: wir dürfen danken. Auch für
uns ſoll es Erntedankfeſt werden! M. M.

Frühes Erntefeſt.

Spergau. Wochenlanger mühſeliger Ar-
beit, in dieſem Jahre beſonders durch das
rguanige Wetter erſchwert, bedurfte es, ehe
der Landmann das Erntedankfeſt, ſein Feſt,
feiern konnte. Bis in die acht hinein
ſtand der Spergauer Landwirt mit den
Seinen auf dem Acker, noch bei Eintritt
der Dunkelheit ſchwankten ſchwerbeladene
Fuder heimwärts. Dieſer raſtloſen Arbeit,
die keinen Achtſtundentag kennt, iſt es zu
verdanken, daß die Gemeinde Spergau be
reits den vergangenen Sonntag ihr Ernte-
dankfeſt feiern konnte, es dürfte wohl der
früheſte Termin der ganzen Provinz ge-
weſen ſein. Bis auf den letzten Platz war die
Kirche beim Gottesdienſt gefüllt, was wohl

Die erſten Ernkedankfeſte.
dem Schöpfer r ſondern auch als
eichen der nerkennung für den
rtsgeiſtlichen, der zum letzten Male

als amtierender Pfarrer auf der Kanzel ſtand,
zurückzuführen iſt. Ende Auguſt verläßtPaſtor Kühn, der hier ſeit 51, Mehrere täti
iſt, die Gemeinde, um eine Stelle als Seel-
ſorger der deutſch-evangeliſchen Gemeinde zu
Malmö in Schweden anzutreten. Seiner
Dankfeſtpredigt lag das Bibelwort: „Jch bin
das Brot des Lebens“ zugrunde. Tiefe innere
Bewegung klang aus den Abſchiedsworten,
die er am Schluß des Gottesdienſtes an die
Gemeinde richtete. Der Nachmittag und der
Abend ſahen die Gemeindemitglieder beim
fröhlichen Teil des Feſtes in den verſchiede-
nen Gaſtſtätten des Ortes.

c

Anker dem Ernkekranz.
Kriegſtedt. Es iſt eine alte ſchöne Sitte,

die auf dem hieſigen Rittergue des Grafen
zu Waldeck und Pyr mont r herrſcht, daß
alljährlich mit Abſchluß der hauptſächlichſten
Erntearbeiten eine Erntekranzfeier ſtattfindet
Am Nachmittag begab ſich die geſamte Ar-
beiterſchaft nebſt Kindern auf das Schloß,
wo ein Vertreter der Arbeiterſchaft mit einer
kurzen Anſprache den Erntekranz überreichte.
Unter herzlichen Worten der Dankbarkeit und
Anerkennung übernahm die Komteſſe, Gräfin
zu Waldeck und Pyrmont dieſes Zeichen
der Verehrung. Jm fröhlichen Zuge gings
dann nach dem Schillerſchen Gaſthofe in
Burgſtaden, wo im neuen Saale im Beiſein
der gräflichen Familie, der Gutsbeamten und
der Arbeiterſchaft bei Speiſe und Trank
und fröhlichem Tanz Stunden ſchönſter Har-
monie verlebt wurden, die erkennen ließen,
wie fruchtbringend ein gutes Verhältnis zwi-
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern iſt.

Zum Guſfkav- Adolf Feſt.
Spergau. Am 24. Auguſt findet in Sper-

gau das Guſtav Adolffeſt des Kirchenkreiſes
ſtatt, bei dem Herr Superintendent Kramm
die Feſtpredigt hält, während frühere Aus-
landspfarrer vom Dienſt der Kirche an den
evangeliſchen Brüdern im Ausland berichten
und der Ortspfarrer von ſeiner künftigen
Arbeit in Schweden ſprechen und zahlreiche
Lichtbilder von Schweden, dem Land der
Berge, Seen und Mitternachtsſonne zeigen

nicht allein auf das Gefühl der Dankbarkeit

NZus der Umgebung.
Deutſcher Obſkbaukag

1930 in Naumburg.
Der Reichsverband des deutſchen Garten

baues e. V. veranſtaltet durch ſeinen Fach-
ausſchuß für Obſtbau in der Zeit vom 6.
bis 9. September 1930 in Naumburg an der
Saale den Deutſchen Obſtbautag 1930. Einem
Begrüßungsabend am 6. September, in deſſen
Mittelpunkt ein Vortrag des Oberlandwirt-
ſchaftsrats Pattloch- Halle ſteht, folgt am
7. September die Haupttagung, der ſich am
Montag Beſichtigungsfahrten in die obſt-
baulich wichtigen Gebiete um Naumburg an-
ſchließen. Der Deutſche Obſtbautag 1930
wird ſich neben rein fachlichen Fragen des
Obſtbaues vor allen Dingen mit wirtſchafts-
politiſchen Fragen des Obſtbaues beſchäftigen.
Auskünfte erteilt der Reichsverband des
eutſchen Gartenbaues e. V., Berlin NW 40,

„eronprinzenufer 27.

Unker den Indianern Südamerikas!
Leuna-Neuröſſen. Am Dienstagabend ſah

der große Saal im Geſellſchaftshauſe zahl
reiche Filmgäſte. Der beliebten, reichhaltigen
Ufa-Wochenſchau folgte ein Chaplin-Film, der
wahre Beifallſtürme auslöſte. Dann wurde
der mit Spannung erwartete große Expedi-
tionsfilm „Unter den Jndianern Süd-
amerikas“ geboten, ein Meiſterwerk in jeder
Hinſicht, das ein klares Bild von den For-
ſchungsergebniſſen Dr. Ado Baeßlers im
Gebiet der Anden am Titiecacaſee, Peru, und
am Pilcomayo im Gran Chaco, Bolivia,
ist. Neben herrlichen Landſchaften zeigt
er Film Bilder aus dem Leben und von den

Sitten und Gebräuchen der Bergindianer,
echten Nachkommen der alten Jnkas, und der
Cholos, Miſchlingen von Jndianern und
Weißen, ſowie von der Chulupi, d. h. dem

ſchafbeſitzenden Volke. Die Nachmittagsvor-
führung dieſes außergewöhnlich wertvollen
Filmwerkes wart ebenfalls gut beſucht.

Das Miſſionsfeſt
der Kirchengemeinde.

Kötzſchen. Am Sonntag, 24. Auguſt, feiert
die Kirchengemeinde Kötzſchen ihr Miſſions-
feſt. Es wird eingeleitet mit einem ſt

gottesdienſt um 2 Uhr, woran ſich alsbald
ie Nachfeier in Lindners Saal und Garten

anſchließen wird. Der Paterländiſche Frauen
verein hat ſich dankenswerter Weiſe in den
Dienſt der Sache geſtellt. Er wird ein Buffet
eröffnen mit Kuchen- und Brötchenverkauf
um Beſten der Miſſion. Aus der Gemeinde

ſind zahlreiche Gegenſtände zum Zwecke einer
Verloſung geſtiftet worden. Den Miſſions-
bericht wird Herr Pfarrer Beckmann,
Rieda, früher in Jndien, erſtatten. Gedichte,
Geſänge und Poſaunenchorlieder werden das
Feſt bereichern und verſchönen.

Die Friedhofsmauer eingeſtürzt.
Trebnitz. Na dem letzten nächtlichen

Sturm fand ſich früh die Mauer des Gottes-
ackers auf 15 Meter Breite eingeſtürzt. Auchverſchiedene Grabdenkmäler waren beſchadigt

Der letzte Grund für dieſe Zerſtörungen

wird.

dürfte in der ſtändigen Erſchütterung der
Bauwerke durch die fortwährend auf der
Straße vorüberrollenden ſchweren Laſtkraft-
züge zu ſuchen ſein.

Ueberſchuß in der Gemeindekaſſe.
Geiſelröhlitz. Jn der letzten Gemeinde-

ratsſitzung wurde die Jahresabrechnung von
1929 fertiggeſtellt, nachdem die Prüfung der
Belege von der Kommiſſion vorausgegangen
war. Der Jahresabrechnung iſt zu entneh-
men, daß als Unterſtützung für die Gemeinde-
mitglieder in Armenfürſorge, für Sozial-
und Kleinrentner der anſehnliche Betrag von
10 233,69 Mark verausgabt worden iſt. Dies
iſt ein Zeichen, was die Gemeinde auf dieſem
Gebiete geleiſtet hat. Die Schulverbands-

Wahl-listen
für die Landgemeinden
hält stets vorrätig

Merseburger Tageblatt(Kreisblatt)

beiträge betragen 9425,76 Mark. Der Schul-
erweiterungsbau koſtete 17600 Mark. Den
Geſamteinnahmen der Gemeinde von 53 499,23
Mark ſtehen 52 167,45 Mark an Ausgaben
gegenüber, ſo daß ſich ein Ueberſchuß von
1331,78 Mark ergibt! Weiter wurde ein An-
trag der SPD. beraten, für die Ausgeſteuerten
bie Sätze zu erhöhen. Nach eingehender Be-
gründung wurde der Antrag angenommen.
Es wurde für Ledige ſowie Verheiratete ein
Mehrbetrag von 3 Mark pro Woche bewilligt.

Auf dem Friedhof erhängt.
Stöbnitz. Der ſeit Sonntag vermißte

Gottlob H., Stöbnitz, iſt nunmehr aufgefun-
den worden. Er hatte im Stöbnitzer Friedhof
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende ge-
macht. Der Grund iſt in einem Nervenleiden
zu ſuchen.

Schwalben ſterben.

Nemsdorf. Durch das ſchon jetzt herr-
ſchende Herbſtliche Wetter hat hier ein
Schwalbenſterben eingeſetzt. Völlig ermattet
vor Kälte und Hunger ſitzen die armen Tier-
chen da und laſſen ſich vielfach mit der
Hand greifen. Jn der Hauptſache fielen Jung-
ſchwalben der Witterung zum Opfer.

Grundloſe Roheit.

Schafſtävt. Ein unglaublicher Vorfall
ſpielte ſich vor einigen Tagen hier ab. Der
Sohn des Formers M. aus Schafſtädt be-
fand ſich auf dem Wege von Schotterey nach
Groß-Gräfendorf und hob etwas Fallobſt auf,
welches er aber wegen der ſchlechten Be
ſchaffenheit wieder re rzrk Der Sohn des
Obſtpächters W., der das beobachtete, miß-
handelte den M. in ſchlimmſter Weiſe, ſo
daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Dieſe Gewalttat iſt zur Anzeige ge
bracht worden.

Tödlicher Sturz vom Wagen.
Schkeitbar. Am Dienstag mittag iſt der

Landwirt Benndorf beim Einfahren von Ge
treide von dem beladenen Wagen kurz vor
ſeinem Gehöft heruntergerutſcht und hat ſich
dabei das Genick gebrochen. Der hinzu
gezogene Arzt konnte nur noch den Tod feſt
ſtellen.

Frohe Botſchaft für Kutſcher und Chauffenre.
Cracau. Die Kirſchſtraße nach Bad Lauch-

ſtädt, die bisher vom ſognannten Gericht bis
Lauchſtädt ein Schrecken für Fahrer jeder Art
war, wird jetzt endlich inſtandgeſetzt werden.
Ein neuer Aſphaltbelag ſoll dieſen ſo
viel benutzten Durchgangsweg zu einer
brauchbaren Fahrſtraße machen.

Unwetter.
Burgſtaden. Jn den ſpäten Nachmittags

ſtunden des Dienstag ging über die ganze
Umgegend ein Gewitter mit wolkenbruch-
artigem Regen nieder, der teilweiſe auch von
Schloßen durchſfetzt war. Die Abflußkanäle
konnten verſchiedentlich die Waſſermaſſen nicht
mehr bewältigen, ſo daß Straßen und Höfe
überſchwemmt wurden. Seit langer
Zeit iſt hier nicht ſo viel Regen in ſo kurzer
Zeit gefallen.

Ein Kind verbrüht.
Kleinſchkorlopp. Als am Mittwoch vor-

mittag die Ehefrau F. von hier mit dem Mit-
tageſſen beſchäftigt war, fiel das 3 Jahre alte
Mädchen rückwärts in einen mit heißem
Waſſer gefüllten Eimer. Das Kind zog ſich
derartige Brandwunden am Rücken und Ober-
arm zu, daß der Arzt in Anſpruch genommen
werden mußte.

Nachbarſtadt Halle.
Anleihegufnahme im Saalkreis.
Der Kreistag des Saalkreiſes beſchloß,

zur Abdeckung von Aufwendungen, die für
den Ankauf der Döllnitzer Mühle gemacht
werden mußten, eine Anleihe von einer
Million Mark aufzunehmen. Der Kreistag
ſtimmte ferner einem Arbeisbeſchaffungspro-
gramm zu; es ſollen allein bei der produk-
tiven Arbeitsloſenfürſorge 600 000 Mark als
Anleihe aufgenommen werden, um mit die
ſen Mitteln Straßenbauten im Saalkreis
auszuführen. Der Landrat Streicher teilte
mit, daß mit Wahrſcheinlichkeit eine Mehr-
ausgabe von 800000 Murk infolge erhöhter
Fürſorgelaſten in Erſcheinung treten werde.
Der Kreistag ermächtigte den Kreisausſchuß,
zur Dürchführuig der Wohlfahrtsfürſorge
einſtweilen 600 000 Mark in den Haushalts-
plan einzuſetzen.

Perſonalien von der Landwirtſchaftskammer.
Durch Beſchluß des Vorſtandes der Land-

wirtſchaftskammer zu Halle vom 17. Juni
1930 und mit Genehmigung des Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten iſt
Landwirtſchaftsrat Weingarth die Amts-
bezeichnung „Oberlandwirtſchaftsrat“ und
den Landwirtſchaftskammerräten Dr. Wäü
ſcher und. Dr. Martin die Amtsbezeich-
nung „Oberlandwirtſchaftskammerrat“ ver-
liehen worden.

Bühnenvolksbund Halle. Die neuen Mit-
gliedskarten für die Reihen A, B, C ſind ver-
ſandt. Wir bitten von den beigefügten Wer-
beblättern ausgiebig Gebrauch zu machen. Die
Zuſtellung der übrigen Karten erfolgt in
Kürze. Für die Konzertgemeinde ſowie
Sonderveranſtaltungsreihe werden jetzt Ein
zeichnungen von Stammplätzen entgegenge-
nommen. Wir beginnen die Spielzeit mit
dem Schauſpiel „Florian Geyer“ von Haupt-
mann, und zwar für Reihe A am Sonn-
abend, den 30. Auguſt; für Reihe B Montag,
den 1. September. Kartenausgabe jeweils
2 Tage vorher. Weitere Spieltage werden in
Kürze bekanntgegeben. Beachten Sie unſe-
ren Spielplan- Anſchlag an den Säulen. Der
geſamte Veranſtaltungsplan wird gerne je-
derzeit auf telephoniſchen Anruf koſtenlos
überſandt. Geſchäftsſtelle Halle, Martins-
berg 15 (Ruf 216 43).

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 21. Auguſt

Auftrieb: 134 Rinder, dav. 16 Ochſen, 30 Bullen
80 Kühe, 8 Färſen, 756 Kälber), 177 Schafe
1735 Schweine, zuſammen 2802 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 23
Kälber, 108 Schafe, 152 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen

Bullen 5255.
Kühe 48—52, 40-47 3239,
Färſen
Kälber 7278. 68 75.
Schafe 88 62. 45 60
Schweine63—65, 65—66. 6667, 6466.

58-62.
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand 8 Rinder (dav. 5 Ochſen, Bullen
3 Kühe, Färſen, Kälber). Schafe
60 Schweine.
a

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe-
burg.
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Der v zündekt in der
cheune.

Neugattersleben. Während des Gewitters
am Dienstag ſchlug ein Blitz in den Scheunen
boden des Pferdeſtalles im Rittergut Neu
gattersleben. Die große Heuvorräte brann
ten ſofort lichterloh. Die Ortswehr erhielt
bald Hilfe aus den umliegenden Orten. Die
Bernburger Wehr ſchützie die benachbarten
Gebäude und eine an den Pferdeſtall ange
lehnte Scheune, die ſtark gefährdet waren.
Nachdem der Brand lokaliſiert war, griff ſie
gemeinſam mit der Nienburger v
die. den Brand von der Hofſeite aus be
kämpfte, den Brandherd an. Der Oberſtock
des Pferdeſtalles iſt völlig abgebrannt. Dank
der ſoliden Bauweiſe, namentlich der Decke,
iſt im Pferdeſtall ſelbſt kein Brandſchaden
eingetreten.

Niederröblingen. Die bis zum Dachboden
mit Stroh und Heu gefüllte Mühlſcheune
wurde ein Raub der Flammen, Leider iſt der
Schaden durch Verſicherung nicht gedeckt.
Kleinere Landwirte, die Pächter der Scheune
ſind, ſind die Leidtragenden.

Das Bähnle ſtirbk.
Die Lokomotive weicht dem Traktor.

Buttelſtedt. Knatternd und pochend be-
wegen ſich ſchon ſeit einiger Zeit die Rohöl-
Traktoren der Thüringiſchen Eiſenbahn-
Aktiengeſellſchaft (Theag) auf der Strecke
Weimar--Großrudeſtedt hin und her. Lanz-
Traktoren mit einem, auch oft zwei Kipp-
anhängern bringen die Güter direkt vom
Reichsbahnhof uſw. zur Verwendungsſtelle
des Empfängers. Anderſeits werden die Ver
ſandgüter an der Erzeugerſtelle abgeholt. Nach
und nach ſoll der geſamte Güterverkehr
ſchienenlos abgewickelt werden, weil das viel
billiger und praktiſcher iſt. Ebenſo wird ein-
mal die Perſonenbeförderung nur noch durch
Omnibuſſe erledigt werden.

Am 80. Geburkskfag vom Auko
überfahren.

Sandersleben. Mittwochmorgen wurde die
Mutter des Schwerkriegsbeſchädigten Albert
Herbſt von einem Perſonenauto überfahren.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Die
verunglückte Frau hatte am Unheilstag ihren
80. Geburtstag.

Die Gemeinde ehrt den
älkeſten Einwohner.

Unterröblingen am Se-. Am 15. Auguſt
feierte der älteſte Einwohner des Ortes, der
Veteran Albert Schaar ſeinen 90. Geburts-
tag in körperlicher und geiſtiger Friſche. Der
Jubilar diente in ſeinen jungen Jahren beim
4. Magdeburger Jnfanterie- Regiment Nr. 67
in Quedlinburg und rückte mit dieſer Forma-
tion 1864 ins Feld. 1866 nahm er an der
Schlacht bei Königgrätz teil, an dem Feld-
zug 1870/71 ebenfalls. Den verdienten Sol-
daten ehrte ein Glückwunſchſchreiben des
Reichspräſidenten, das er mit einem eigen-
händig unterſchriebenen Bildnis überſandte.
Ein reicher Bluwenflor, geſtiftet von vielen
Einwohnern, bekundete die Wertſchätzung,
der der Hochbetegte ſich erfreut. Von der Ge-
meindevertretung ſowie dem Kriegerverein
erhielt er Geſchenke Schaar iſt außerdem
der letzte Vertreter des in Unterröblingen
eingegangenen Berufes der Fiſcher. Er
erzählt noch häufig und gern davon, wie er
vor dem Bau der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn
ſeine Fänge auf der Schiebekarre

Bahickſalsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

(2 Fortievpung Nachdruc verboten.)
Er verbeugte ſich und ging. Unterwegs

dachte er, daß das kein gewöhnlicher Ver-
brecher ſein konnte; denn einen ſolchen Ge-
winn, wie der wohl zehn Millionen werte
Schmuck und die zwei Millionen in bar, ſo
einfach wieder zurückzuſchicken, nachdem man
erſt ſein Leben aufs Spiel geſetzt hat, um in
den Beſitz dieſer Beute zu kommen, das war
doch gewiß nicht die gewöhnliche Verbrecher-
manier. Jedenfalls war Harry Reveloor
jetzt ſchon ſo weit, daß er beinahe mit May
Grensburne ausgerufen hätte:

„Wenn ſie ihn bloß nicht erwiſchen!“
Reveloor ſagte ſich, daß er mit dieſem

Wunſche ſeinen Mitmenſchen einen ſchlechten
Dienſt erwies; doch er konnte ſich nicht
helfen.
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Hinter einem Oleandergebüſch verborgen
ſtand die hohe Geſtalt Karells. Seine Augen
verfolgten brennend May Grensburne, die
eben vorübertanzte.

Schon mehrere Male war er auf Feſtlich-
keiten aller Art mit dem ſchönen Mädchen
zuſammengetroffen. Und immer Heißer ent-
brannte in ihm die Liebe zu dem blonden
Mädel. Jhr trotziges Lächeln machte ihn
toll. Und weil er ſie liebte, deswegen durfte
er ſich ihr nicht nähern. Er ſah noch einmal
ſehnſüchtig in Mays ſchönes Geſteht. Dann
reckte er ſeine ſchlanke Geſtaft in knapp
ſitzendem Frack hoch auf, rrat umauffällig
aus ſeinem Verſteck hervor und miſfſchte ſich
wieder in das Gewühl.

Harry Reveloor ſteuerte auf ihn zu.
„Wo ſtecken Sie denn, Karell? Ich glaubte

Zuwler einhe wöchentlich zweimal nach eum Markte fuhr und von dort für die
ewohner des Ortes Stiedeſalz aus der höheren Reg

Saline mitbrachte. end an ſolchenS enderkone rungen erſchien ihm eine durch

die Mir Leipzig auf dem Radiowege zul reRegionen, der er mit Freuden
lauſchte.

j —üä

Der Mord von Hundisburg.
Vezaldenslehen. Zu dem Mord in

e urg erfährt man, daß der Gemeinde
ekretär Koſeck die Tat, die er am

nachmittag verübt hat, ſorgfältig vorberei z
Am Sonnabend hatte der rat
a yltnarverſabren mit dem Ziele der
Entlaſſung gegen den Setkretär eingeleitet.
Die Höhe der Veruntreuungen konnte bis-
er noch nicht t werden, da die
ücher noch nicht abgeſchloſſen ſind. Jedoch

Am Mon-ſcheinen ſie nicht allzu hoch zu ſein.tag iſt der e bteher mit dem Schreiben

des Landrats, das die Eröffnung desZug wareerfabrene betraf, zu dem
Gemeindeſekretär Koſeck gegangen und hat
ihn davon unterrichtet, daß ſeine Entlaſſung
bevorſtände. Unbegreiflich bleibt es, wie ſich
Koſeck in den Beſitz von zwei Browning-
piſtolen ſetzen konnte, denn tatſächlich ſind zu
der Tat zwei Piſtolen benutzt worden. Augen
ſcheinlich richtete ſich die Mordabſicht Koſecks
weniger gegen den Gemeindevorſteher Jung,
als gegen den Schöffen Gadau, der bei der
Durchſicht der Bücher einige nicht ein-
getragene Poſten vorfand und ſie zum Gegen-
ſtand einer Reviſion der Bücher und der
Kaſſe machte. Der Gemeindeſchöffe Böttcher-
meiſter Gadau liegt im Krankenhaus Magde-
burz zurzeit noch bewußtlos. Sein Zuſtand
iſt ſehr ernſt.

J

Der Promenadenrauver
gefafßzk.

Elgersburg. Endlich konnte der Räuber,
der wiederholt Damen auf Promenadenwegen
anfiel und ihnen ihre Handtaſchen raubte,

Anſchlag auf die Gernroder
Bahn.

Güntersberge. Ein Bubenſtreich
wurde an einer Weiche der Selketalbahn
ausgeführt. Die Weiche am Nickolſchen
Sägewerk wurde mit Steinen verpackt, um
dadurch eine Zugentgleiſung herbeizuführen.
Von den Frevlern fehlt jede Spur.

Der reiche Arme.
Er nimmt Armenunterſtützung und leiht

Geld aus. Gefängnisſtrafe.
Torgau. Der frühere Werkzeugmacher

und jetzige Jnvalide Artur M. in Eilenburg
bezog Jahre hindurch vom Eilenburger Wohl-
fahrtsamt wöchentlich 10 M. Unterſtützung.
Auch gelang es ihm, verſchiedentlich Kranken-
hausrechnungen durch die Behörde bezahlen
zu laſſen, wie er ſich auch ſonſt noch Sonder-
unterſtützungen zu verſchaffen wußte. Jm
ganzen hat er bis zum Frühjahr 1930 2562 M.
bezogen, ohne dazu berechtigt zu ſein. An-
fangs war wohl eine gewiſſe Notlage ge-
geben. Auch bot M. dem Wohlfahrtsamt eine
Sicherungshypothek von 2000 M. auf ſein
eigenes Haus an. Mit der Zeit beſſerten ſich
aber die Einnahmen aus der Vermietung
des Hauſes, die zuletzt rund 175 M. im Rein-
ertrag ausmachten. Daneben hatte M. Ge-
winne aus dem Verkauf eines Patentes und
eines Grunoöſtückes, muß aber auch noch
Nebengeſchäfte gemacht haben, ſonſt hätte er
nicht im Jahre 1928 einem gewiſſen P. in
Eilenburg eine Hypothek von 3000 M. geben
können. Das Torgauer Schöffengericht hatte
den Angeklagten in ſeiner Sitzung vom
5. Mai wegen Betruges zu zwei Monaten

feſtgenommen werden. Es handelt ſich bei

dem re je t u ger ervon hier re m Montagmofiel der Räuber auf dem Wege Mönchshof
Gehlberg eine aus Leipzig ſtammende Dame
an und r ihr die w. zu entreißen. Die me ſetzte aber ggergyg
zur Wehr, ſo daß er von ihr abließ. u
Grund der eingehenden r derUeberfallenen konnte Geyersbach trotz ſeines
Leugnens als der Täter gemacht
weröen, Damit dürfte die Beunruhigung der
Kurgäſte aufgehört haben.
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Ein *chug r h junges
Wolmirſtedt. Die Gaſtwirtstochter Elli

Luppenau aus Biederitz wurde nachts in
Wolmirſtedt von drei jungen Männern über
fallen und durch einen Schuß verletzt. Die
Täter ſind bisher unbekannt. Die Polizei-
verwaltung in Wolmirſtedt hat für die Er-
re ng der Täter 50 M. Belohnung aus-
geſetzt.

Stacheldraht über der Straße.
Oberwellenborn. Der Landwirtſchafts-

gehilfe Werner Ritter aus Krölpa fuhr mit
ſeinem beleuchteten Fahrrad in einen über
die Straße geſpannten Stacheldraht hinein.
Der Radfahrer trug erhebliche Verletzun

gen am Kopf und am Hals davon. Nach dem
Verüber des ſchändlichen Streiches wird
eifrig geſucht.

Gefängnis verurteilt. Sowohl der Staats-
anwalt als auch der Angeklagte legten gegen
dieſes Urteil Berufung ein. Die fetzige Ver-
handlung vor der Torgauer Großen Stkraf-
kammer ergab das gleiche Bild wie in der
erſten Jnſtanz. Der Angeklagte konnte den
Vorwurf, daß er die Behörde nicht von der
Beſſerung ſeiner Vermögenslage in Kenntnis
geſetzt hatte, nicht entkräften. Obwohl der
Staatsanwalt vier Monate Gefängnis wegen
Betruges beantragt hatte, beließ das Ge-
richt bei dem vorinſtanzlichen Urteil von
zwei Monaten Gefängnis.

23 000 Jäger
in unſerer Provinz.

Quedlinburg. Unter Vorſitz von Fürſt
Stolberg-Roßla fanden ſich hier die Mit-
glieder des Landesvereins Provinz Sachſen
im ADJV. zur Jahrestagung ein. Nach
Jahres- und Kaſſenbericht wurde als neuer
Schatzmeiſter Fabrikdirektor Kranz-Nord-
hauſen, als Ort der nächſten Tagung Magde-
burg gewählt. An Auszeichnungen des
ADJV. konnten verliehen werden die höchſte
Auszeichnung, ein vergoldeter Ehrenhirſch-
fänger an Hilfsförſter Staerke-Bucha für
Einſetzung des Lebens im Kampf mit Wild
dieben, an Förſter Stegmann-Langenſtein die
allgemeine Medaille für Umſicht im Wil-
dererunweſen, an die Jagdaufſeher Herſtel
und Borns-Barby Ehrendiplome, Ferner
erhielten ſieben Mitglieder die ſilberne Me
daille am grünen Bande.

Eingehende Ausführungen machte der
Generalſekretär des Vereins, Oberſtleutnant
v. Rohrſcheid, über die jagdorgantſatoriſchen
Verhältniſſe. Aus ihnen ſei hervorgehoben,
daß der ADHV. ſeit über 55 Jahren beſteht,

7 692 Mitgliede und im leyten Jahre
allein 1000 neue wii teder der

wurden Jahre 1920
ausgegeben, es ſind alſoi er vorhanden, während die

n,
Jagdkammer Nu vinz nur Mit

t zueder et ſ Ein gemeinEſſen heſchloß die Lagung. s

Arbeit für die erwerbsloſen
Bergarbeiker.

Clausthal. Landtagsabgeordnete hat
ten den preußiſchen Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten darum gebeten,
mit größter Beſchlennigung Mittel für den
Wegeban in den Staatsforſten bereitzuſtel
len, um auf dieſe Weiſe den durch die Still
legung der Oberharzer Bergwerke in Claus
thalZellerfeld arbeitslos gewordenen Berg-
arbeitern Beſchäftigungsmöglichkeit zu geben.
Der VLandwirtſchaftsminiſter teilte jetzt mit,
daß er für den Wegeban in den Staatsforſten
des Oberharzes 300 000 RM. zur Verfügung
geſtellt und die Regierung mit entſprechender
Anweiſung verſehen habe. Die Arbeiten ſol-
len ſobald als irgend möglich in Angriff ge
nommen werden.

Keine „jüngere Linie mehr.
Gera. Auf Grund einer Abmachung mit

dem Thüringer Miniſterium hat der Fami-
lientag des reußiſchenFürſtenhauſes
beſchloſſen, die Bezeichnung „jüngere Linie“
aufzugeben. Die ältere Linie iſt ſchon 1908
im Mannesſtamm erloſchen. olitiſch war
der Unterſchied ſeit der Revolution gegen
ſtandslos. Nun führen Erbprinz Hein-
rich XI. V. (bisher j. und die Mitglieder
der apanagierten Köſtritzer Linie nur noch
den Namen Reuß. Die beiden Linien be
ſtanden ſeit 1616 nebeneinander.

Tod eines Kindes
durch Kreuzokkerbiß.

Steinach. Beim Beerenpflücken wurde
hier ein achtjähriges Mädchen von einer
Kreuzotter gebiſſen. Das Kind iſt kurz
darauf, obwohl ärztliche Hilfe zur Stelle
war, geſtorben.

Erneuerung des Simſon
brunnens.

Gera. Der Simſonbrunnen, ein altes
Wahrzeichen der Stadt Gera, iſt vor einigen
Monaten der Zerſtörung anheimgefallen. Kurz
vor dem endgültigen Zerfall gelang es, noch
einen Gipsabguß von der Brunnenfigur her-
zuſtellen. Jetzt ſoll die Figur in ihrer alten
Form neuerſtehen. Die Koſten, etwa 30 000

eichsmark, ſollen durch Sammlungen, eine
Lotterie und ein Markt- und Heimatfeſt auf
gebracht werden. Für das Marktfeſt iſt der
20. und 21. September vorgeſehen. Faſt alle
Geraer Vereine und Organiſationen haben
ihre Mitarbeit zugeſagt.
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Gedenkſtein für
Walkher von der Vogelweide.

Langenwetzendorf. Hier fand unter großer
Beteiligung die Weihe des vom Geſangverein
Langenwetzendorf geſtifteten Gedenkſteines für
Walther von der Vogelweide ſtatt. Der Ge
denkſtein ſteht auf dem Denkmalsplatz und be-
ſteht aus einem behauenen Findling mit einer
großen Platte.

Jhnen natürlich gewaltig krumm genommen
hätte. Wie iſt denn das überhaupt: Tanzen
Sie nicht

Karell lächelte. „Doch, früher wohl. Seit
ein paar Jahren habe ich es eingeſtellt. Jch
werde es kaum wieder anfangen.“

Reveloor ſah ihn durchöringend an. „Sie
werden doch unſere Damen nicht enttäuſchen?
Auch Miß Grensburne ſchien befremdet“,
ſagte er dann.

Karell ſchoß die helle Röte in die Stirn.
„Miß May?“ fragte er langſam.

Reveloor ſah die dunklen Augen, ſah die
verhaltene Glut darin. Und er dachte an
Mays eindringliche Fragen, die ſie an ihn
gerichtet hatte über ſeinen neuen Freund.
Und Harry Reveloor hatte wohl erſt einen
ſcharfen Schmerz im Herzen gefühlt, etwas
wie Haß gegen Karell. Doch dann war die
Gerechtigkeit der Grundzug im Weſen dieſes
jungen Mannes, zum Durchbruch gekommen.

Was konnte Lu Karell dafür, daß er May
beſſer gefiel als er? Und er wußte ſchon
jetzt ganz genau, wie der Mann ausſehen
würde, dem May einmal die kleine, weiße
Hand für immer reichte.

„Fräulein May ſchien mir nicht gerade
erfreut über Jhr Herumſtehen“, ſetzte er
ſelbſtlos hinzu.

Lu Karell atmete tief auf. „Jch werde es
ſofort gutmachen. Der erſte Tanz rwruß ſelbſt-
verſtändlich der Gaſtgeberin gehören, nach-
dem ich nun ſo lange gezögert habe. Aber
dann, dann will ich May Grensburne bitten.
Es iſt ein Spiel mit dem Feuer, Revelvor;
doch ich will nichts denken, will nichts über-
legen Jch will nur noch wiſſen, daß ich ein
Wenſch mit einem fühlenden Herzen bin.“

Reveloor nickte. „Na, ſehen Sie jetzt
werden Sie unſeren Damen entſchieden
beſſer gefallen.“

der mit der ſchönen Frau Lucille tanzte. Die
Bewegungen ſeiner ſelten ſchön gewachſenen
Figur waren eine Augenweide. Er tanzte
elegant und ſicher.

Die Mama Smith munterte ihre drei
Töchter auf. „Nun wird er mit euch tanzen.
Einer von euch muß es noch heute gelingen.
Wenn nicht, ſollt ihr mich kennenlernen.“

Lu Karell kam quer durch den Saal.
Seine dunklen Augen gingen ſuchend umher,
Sie ſuchten May Grensburne. Noch war es
Zeit, eine nähere Berührung zu vermeiden.
Da ſah Karell, wie Mays Augen träumeriſch
an ſeinem Geſicht hingen. Der letzte Reſt von
Beſinnung fiel von ihm. Als die Klänge
des nächſten Walzers ertönten, verneigte ſich
Lu Karell tief vor May.

Sie ſtand auf und legte die Hand auf
ſeinen Arm. Sie tanzten wunderbar. Dieſer
Tanz ſchien nur für ſie beide geſchaffen.
Selbſtvergeſſen ſah May in die dunklen
Augen des Mannes, der den Kopf leicht
beugte. May, die ſelbſtbewußte, ſchöne May
fühlte ſich plötzlich unſicher unter dem leiden-
ſchaftlichen Blick der dunklen Männeraugen.

Herr Grensburne ſah mitleidig auf
Harry Reveloor. Der alte Herr dachte, daß
wohl nun ſein liebſter Wunſch nicht in Er-
füllung gehen würde. Denn er kannte ſein
Kind. Da ſchien ſich ja merkwürdig ſchnell
etwas anzubahnen zwiſchen May und dem
ſchlanken Manne, mit dem ſie ſoeben tanzte.

Harry Reveloors Augen folgten dem
Paar mit ſtummer Reſignation. Er war
über ſich ſelbſt erſtaunt. Noch vor kurzer
Zeit hatte er gemeint, einen jeden nieder
ſchlagen zu müſſen, der ihm May zu nehmen
beabſichtigte. Und heute fand er es beinahe
ſelbſtverſtändlich, daß Karell ihm zuvorkam

Eine nie gekannte Sympathie wohnte in
m. Er liebte den ſchlanken Mann mit den

mut brannten, bald verwegen aufblitzten,
dann wieder ſo froh blickten, klar und offen,
daß man meinte, bis auf den Grund eines
Sees zu blicken, wie einen Bruder.

Oft trafen ſie ſich. Karell hatte Revelovrs
Geſellſchaft direkt geſucht, und dieſer hatte
ſie ihm willig entgegengebracht. Harry hatte
ihm erſt vorige Woche erzählt, wie oft man
ihn nach ſeinem intereſſanten Freunde frage.
Vor allem in Familien, die mit heirats-
fähigen Töchtern geſegnet ſeien. Karell hatte
leicht aufgelacht. Dann wurde er plötz'ich
ernſt, ſchüttelte den Kopf.

„Nein, Reveloor, ich möchte keine Hoff-
nung erwecken, die ſich dann nicht erfüllen
würde. Jch werde nicht heiraten. Es
müßten da ganz beſondere Umſtände mik-
ſprechen.

Reveloor dachte jetzt an dieſe Unter
redung. Ob Lu Karell wohl heute auch noch
wußte, was er geſagt hatte

Der Tanz war zu Ende.
Zwiſchen Lorbeerbüſchen

runde, weiß gedeckte Tiſche. Sie waren faſt
immer in Anſpruch genommen, denn die
Hitze im Saal machte Erfriſchungen nötig.
May bat Karell, ihr ein Glas Limonade zu
beſorgen, ſie ſei nahe am Verdurſten. Er
führte ſie zu einem der eben frei werdenden
Tiſchchen. Seine Adleraugen gingen umher.
Dort drüben war das Büfett. Jeder mußte
ſieh ſelbſt bedienen. Raſch ging er hinüber.

May ſah ihm nach. Sie lehnte ſich weit
in den Seſſel zurück. Bald war er mit dem
Glas zur Stelle. Das junge Mädchen trank
in haſtigen Zügen.

Er ſtand in ſeiner ſchlanken, geſchmeidigen
Größe vor ihr. May deutete auf einen der
bequemen Seſſel.

„Jch möchte noch ein wenig ausruhen, ich

ſtanden kleine,
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Die Kämpfe des 2. Spielkages.
Der Erſtſtart zu den Punktſpielen ſah

gleich fünf Mannſchaften in geſchlagenem Feld
Die gleiche Anzahl iſt demzufolge ohne Ver-
luſt von Punkten. Der kommende Sonntag
dürfte in der Hinſicht die Lage wiederum
einigermaßen beeinfluſſen. Jn erſter Linie
intereſſiert wohl aus dem Grunde die Be-
gegnung

Halle 88 Sportverein Großkayna,
mithin zwei Mannſchaften, die bei ihrem
Erſtauftreten einen überraſchend günſtigen
Eindruck machten. Ob nun diesmal einer der
Kontrahenten an eine Niederlage glauben
muß oder ob es hier die erſte Punktvertei-
lung gibt, iſt immerhin äußerſt intereſſant.

Nicht minder von Belang iſt auch der
Kampf

Sportfreunde 99 Merſeburg.
Der Nackenſchlag der Veilchen dürfte dieſe
zur Beſinnung zurückrufen und andererſeits
wollen auch die 9er um jeden Preis ihr Ver-
luſtkonto nach Möglichkeit unbelaſtet wiſſen.
Da dürfte ein recht hartnäckiges Gefecht in
Erwartung ſtehen.

Aber auch das 3. Spiel, das in Merſe-
burg vor ſich geht und

VfL. und Altmeiſter Wacker
zuſammenführt, lenkt' die Aufmerkſamkeit in
erhöhtem Maße auf ſich. VfL. hat umformiert
und will unter allen Umſtänden eine notwen-
dige Rehabilitation herbeiführen. Gegen den
derzeit nicht ſchlechten Altmeiſter ein ver-
fängliches Vorhaben.

Der letzte Gang ſieht ſchließlich zwei
Mannſchaften im Gefecht, die beide ſehnſüch-
tig nach den erſten Pluspunkten liebäugeln,
nämlich

Favorit und Halle 96.
Wer wird hier der Glückliche ſein?

Jn der 1b- Klaſſe.
lautet der Spielplan:

Abteilung 1: PSV. Halle Schkeuditz
ſein Röſſen; Mücheln Giebichen-

ein.

Abteilung 2: Paſſendorf Sportbrüder
Eintracht Mücheln; Cröllwitz Reide-
burg.

Jn der 2. Klaſſe unſeres Bezirks kämpfen
ferner: Lauchſtädt Zöſchen und Eliſabeth
Mücheln Querfurt.

Neuer Weltkrekord
im Frauen-Speerwerfen.

Bei leichtem Dauerregen wurden die
Volksturnmeiſterſchaften der Deutſchen
Turnerſchaft am Sonntagvormittag in Leipzig
fortgeſetzt. Bei den Hauptwettkämpfen hatte
der Regen erfreulicherweiſe aufgehört, und
etwa 6000 Zuſchauer wurden Zeuge inter-
eſſanter Entſcheidungen. Der hart umſtrittene
Marathonlauf endete mit einem überlegenen
Erfolge des Kampfſpielmeiſters Sehr (Dül-
ken), der ſeinen Mitbewerbern um mehr als
fünf Minuten das Nachſehen gab.

Jm Speerwurf für Frauen ſchuf Fräulein
Schumann (Eſſen) mit 40,55 Meter einen
neuen Weltrekord. Neue Turner-
beſtleiſtungen gab es weiter im 10 000-Meter-

durch Fräulein Notte (Düſſeldorf) im Hoch-
ſprung mit 1,57 Meter. Jn den Wurfkon-
kurrenzen war der Dortmunder Lingnau eine
Klaſſe für ſich, während im Zehnkampf der
Vorjahrsſieger Wegener (Odermünde) aber-
mals Meiſter wurde. Sprintermeiſter Georg
Lammers ließ ſich auch den 100-Meter-Lauf
nicht entgehen. Nachdem er wieder mehrere
Fehlſtarts verurſacht hatte, gewann er das
Rennen überlegen. Trotz regenſchwerer Bahn
wurden auch diesmal 10,4 für den Olden-
burger gemeſſen.

Dreimal Weltrekord.
Jm Zeitraum von 48 Stunden iſt der 500-Meter-

Weltrekord im Damenbruſtſchwimmen, den die
Auſtralienerin Walſh mit 10:33,2 innehatte, nicht
weniger als dreimal verbeſſert worden. Die Fran-
zöſin Yvonne Jeanne benötigte 9:45, die Belgierin
Huybers 9.27,2. Aber dieſe beiden Leiſtungen wur-
den von der jugendlichen Leipzigerin Hertha
Wunder noch ganz erheblich übertroffen. Frl.
Wunder legte die Strecke im Leipziger Carolabad
unter offizieller Kontrolle in 8:49,8 zurück, und da
das Bad die für Rekordleiſtungen vorgeſchriebene
Länge von 25 Meter hat, ſteht der Anerkennung als
Weltrekord nichts im Wege

FußballLänderſpiel
Deutſchland gegen Angarn.

Für das am 28. September 1930 auf
dem DSCPlatz in Dresden ſtattfindende
Länderſpiel Deutſchland gegen Ungarn wird
den Bundesvereinen laut Beſchluß des
DFB. ein Vorkaufsrecht auf 25 Prozent aller
verfügbaren Plätze eingeräumt. Das Vor-
kaufsrecht kann in der Zeit vom 16. bis
25. Auguſt 1930 wahrgenommen werden. Be-
ſtellungen ſeitens der Vereine ſind bis ſpäte-
ſtens 25 d M. an die Geſchäftsſtelle des
Gaues Oſtſachſen e, V, Dresden-A 1, An
der Kreuzkirche 31, ſchriftlich anzumelden.
Telephoniſche Beſtellungen werden nicht an
genommen

Waſſerballkampf DT. gegen
Schwimmverband.

Nach den Volksturnern ſtehen nunmehr auch die
Schwimmer der DT. vor den wichtigſten Prüfungen.
Zu den Schwimmeiſterſchaften der DT., die am
Sonnabend und Sonntag in Darmſtadt ausgetragen
werden, ſind 219 Turner, 80 Turnerinnen und 52
Altersturner aus 99 Vereinen gemeldet worden. Die
Teilnehmerzahl an den Staffeln beläuft ſich auf 274.
Von größtem Jntereſſe iſt das Waſſerballſpiel
Schwimmverband gegen DT.

Die Mannſchaft des Schwimmverbandes ſetzt ich
aus dem Erſatz der A- Mannſchaft zuſammen und be-
ſteht aus Blank (Nürnberg); Protze (Magdeburg),
Kithne (Waſſerfreunde), Hauſer (München), Dewitz
(Hannover), Schwartz (Darmſtadt), Schürger (Nürn-
berg) Die Aufſtellung der DT. ſteht noch nicht feſt.
Zu rechnen iſt damit, daß die ehemaligen „Waſſer-
freunde“ Gebr. Bähre und Atmer mitwirken werden.

Handball DT DSsB.
99 2 MTV. Reſerve 4:3 (3:2).

Das geſtern abend auf dem 99er-Platz zum
Austrag gekommene Freundſchaftsſpiel ſah
überraſchenderweiſe die Sportler als Sieger.
Jn. dem höchſt anſtändig durchgeführten
Kampfe ſicherten ſich die 99er bereits bis zum
Wechſel einen knappen Vorſprung, den ſie
auch bis zum Schlußpfiff ſicher zu ſtellen ver-

Lauf durch Krake (Apolda) mit 32:43,2 und

ein wenig plaudern.“
Er ſetzte ſich, lächelnd in ihr ſchönes Ge-

ficht blickend.
„Dürfen wir uns ſo abſondern?“ fragte er
May zuckte mit den ſchmalen, weißen

Schultern. „Jch bin ſo! Jch bin nicht ge-
wöhnt, auf andere Menſchen Rückſicht zu
nehmen. Jch werde wohl noch mit einem mir
ſympathiſchen Herrn ſprechen dürfen

Karell beugte ſich über ihre kleine Hand
und drückte einen Kuß darauf. Seine großen
dunklen Augen leuchteten dabei in die ihren

„Erzählen Sie mir doch, bitte, etwas aus
dem Süden. Jch wollte gern einmal hin,
aber meine Eltern ſitzen hier ſo feſt in Neu
york, als ginge es abſolut nicht ohne ſie. Jhr
Vater iſt der Goldgrubenbeſitzer Karell?“

Er nickte. „Jawohl, gnädiges Fräulein.
Doch ich bin ſchon über ein Jahr hier; und
von meiner Heimat iſt wenig zu erzählen,
da ich wenig zu Hauſe war.“

May ſah ihn aufmerkſam an. Dann biß
ſie ſich leicht auf die Lippen. Kein Zweifel,
Lu Karell wollte nicht daran erinnert ſein.
Nun, er würde ja ſeine Gründe dafür
haben. Sie plauderte über Neuyork, und
da wurde auch er geſprächig. Einmal gab
May ein drolliges Erlebnis zum beſten, und
Karell lachte herzlich. May dachte: Wie
hübſch er lacht, ganz warm wird man dabet
und ſo frohl! Dann ſagte ſie:

„Ja, was denken Sie eigentlich über un-
ſeren berühmten Einbrecher? Haben wir
nicht eine Senſation in Nenyork, die alles
bisher Geweſene übertrifft?“

eber Karells ſchmales Geſicht ging ein
Schatten. „Wollen wir wirklich dieſen Mann
erwähnen während der kurzen Pauſe, die uns
zum Plaudern bleibt?“

May lächelte verſonnen. „Warum nicht?

ſtanden.

man ihn nicht erwiſcht.“
Karells Augen flammten dunkel.
„Dann kann der Einbrecher von Neuyork

ſich Glück wünſchen, denn dann ſchützt ihn
ein Engel“, ſagte er mit verhaltener Stimme.

May unterdrückte die Verlegenheit, die
bei dieſen Worten über ſie kam.

„Wiſſen Sie, was ich von dieſem ſonder-
baren Menſchen denke? Er iſt gewiß gar
kein richtiger Verbrecher. Er tut das alles
anſcheinend nur aus einem Grund, den nur
er allein weiß.“

Karell ſah ſie durchdringend an. „Wenn
nun auch Sie oder Jhr Herr Vater auf der
Liſte dieſes Mannes ſtänden, würden Sie
dann immer noch ſo denken?“

„Ja, ich möchte den Schrecken der oberen
Zehntauſend wohl kennenlernen.“

Karells Geſicht war blaß, als er ſagte:
„Wenn er Jhnen nun aber auch etwas
raubt

Mays Augen funkelten. „Jch würde mit
ihm kämpfen. Mein ſilberner Browning
würde ſeine Pflicht tun.“

„May?“
Herr Grensburne ſtand am Tiſch. Karell

ſprang auf.
„Man verlangt nach dir“, ſagte der alte

Herr zu ſeiner Tochter. Er wollte nicht, daß
May ſich länger abſonderte. Alle drei gin-
gen langſam zu Miß Grensburnes Seſſel
hinüber. Karell war von dem alten Herrn
in ein Geſpräch gezogen worden.

Harry Reveloor aber dachte reſigniert:
Es muß auch reiche alte Junggeſellen geben.

a

Papa Tompſon tobte im Büro umher.
Der alte, weißhaarige Kaſſierer ſtand ganz
gebrochen vor dem „Eiſernen“.

An den Schlöſſern war alles in Orönnuag.

Das Aufgebot der 5-chweiz.
Zum Athletik-Länderkampf mit Deutſchland.

Für den am 31. Auguſt in Freiburg ſtatt-
findenden Athletik-Länderkampf mit Deutſch-
land ſteht nun auch die Mannſchaft der
Schweiz feſt. Es ſind die beſten zur Ver-
fügung ſtehenden Kräfte aufgeboten worden,
und zwar im einzelnen: 100 Meter: Goy,
Sautter; 200 Meter: Sautter, Schwebel; 1500
Meter: Oſchwald, Nydegger; 5000 Meter:
Wehrli, Cardinaux; 110 Meter Hürden:
Stauber, Schneider; Hochſprung: Stauber,
Pfenniger; Weitſprung: Gſchwind, Sutter;
Stabhochſprung: Kirchhofer, Luſcher; Kugel-
ſtoßen: Zeli, Vogler; Speerwerfen: Schild,
Jundt; Diskuswurf: Conturbia, Hünen-
berger; 4 mal 100 Meter: Goy, Strebi,
Sautter. Sutter; 4 mal 400 Meter: Schnei-
der, Balbiani, Strebi Goldfarb.

Carnera Sharkey.
100 000 Dollar Garantie für Sharkey.

Die Verhandlungen wegen eines Kampfes
zwiſchen Jack Sharkey und dem italieniſchen
Rieſen Primo Carnera haben unerwartet
ſchnell zum Ziele geführt. Das Treffen, in
dem dem „Elefantenbaby“ endlich einmal
ordentlich auf den Zahn gefühlt werden
wird, gelangt am 29. September in Chicago
über zehn Runden zur Austragung. Schme-
lings letzter Gegner iſt mit 30, Carnera mit
25 Prozent an den Einnahmen beteiligt, wo-
bei eine Börſe von 100 000 Dollar garantiert
worden iſt.

Sporktſtudenkten in Lükttich.
An den internationalen Studentenwett-

kämpfen in Lüttich beteiligten ſich auch einige
deutſche Leichtathleten mit beſtem Erfolge.
So gewann Elbdracher den Lauf über 80

Balenſi und Bouquot ſowie den Münchener
Metzner. Zu einem Doppelerfolge kam
Sievert-Halle, der das Kugelſtoßen
mit 13,46 Meter und das Diskuswerfen mit
38,55 Meter an ſich vrachte Jn beiden Kon-
kurrenzen beſetzte Srechemeſſer- Münſter den
zweiten Phatz, der ſeinerſeits den Stabhoch-
hochſprung mit 3,40 Meter von dem Belgier
Leemans und Sievert gewann

Sawall gewinnk in Dresden.
Das klaſſiſche 100-km-Dauerrennen um

den Großen Preis der Stadt Dresden hatte
trotz des trüben Wetters ſtattlichen Beſuch an
gelockt. Jn der Reihenfolge Sawall, Maron-
nier, Linart, Krever, Thollembeek, Schmidt,
Möller begab ſich das Siebenerfeld auf die
Reiſe über 100 km. Zunächſt wurde wegen
der feuchten Bahn ſehr vorſichtig gefahren
und bis zum 40. Kilometer ereignete ſich nichts
beſonderes. Jn der 80. Runde ſchritt Sawall
zum Angriff auf das ganze Feld und es ge-
lang ihm auch, Möller, Schmidt und Maron-
nier zu überholen. Wenig ſpäter folgte Kre-
wer ſeinem Beiſpiel. Nach 50 km hatte Sawall
eine ganz knappe Führung vor Krewer,
Thollembeek und Linart inne. Jn der 142.
Runde verörängte Linart den Kölner Krewer
vom zweiten Platze, er ſah ſich aber von
Sawall ſicher gehalten.

Vorausſagen für Freitag, 22. Auguſt.
Baden Baden: 1. Dianthus Hauptgeſtüt

Graditz, 2. Lambo Viaduct, 3. Hauptgeſtüt Grä
ditz Liberator, 4. Alba Bootlegger, 5. Feld
jäger Colleoni, 6. Kili Beluga.

Clairefontaine: 1. Roi Galant Kour, 2.Glenarg Stall Dumont, 3. Stall A. VeilPicard
Sucrier, 4. Polada Mer Rouge, 5. Kérange

Méſange, 6. Stall de Nexon Dignao.

Meter in 9,6 ſicher gegen die Franzoſen

Leipzig
Freitag, 22. Auguſt.

Leipzig (Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtr.
9,30 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
9,35 Uhr: Wetter und Verkehr.
9,40 Uhr: Was die Zeitung bringt.
9,50 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

10,00 Uhr: Eröffnungsfeier der Gr. Deut-
ſchen Funkausſtellung Berlin 1930.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Paul Whiteman ſingt.

Schallplatten.
2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Moderne Kammermuſik.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Das neue Buch.
14,30 Uhr: Verſuche mit Schallplatten.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Studentenferien in USA.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,55 Uhr
18,05 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Eſperanto.

18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,30 Uhr: Die ſteuerliche Belaſtung durch

den öffentlichen Haushalt in ihrer Ent-
wicklung ſeit 1913.

19,00 Uhr: Muſik in Sage, Märchen und
Legende.

19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Volkstümliches Konzert.
20,40 Uhr: Zu Gorch Focks 50. Geburtstag

Vorleſung aus ſeinen Werken.

nicht drollig: Jch wünſche mir immer, daß

21,20 Uhr: Collegium muſicum.

ließ darauf ſchließen, daß hier eine frevel-
hafte Hand gearbeitet hatte.

„Sie alter Eſel“, brüllte Tompſon, „die
Schlüſſel haben Sie eingeſteckt und gedacht.
Sie hätten zugeſchloſſen. Sonſt müßte ja
etwas beſchädigt ſein. Der Kerl kann die
ſchwere Tür doch nicht aufgeblaſen haben

Der Kaſſierer ſetzte ſich, die Knie zitterten
ihm zu ſehr. Tompſon tobte weiter.

„Ehe die Polizei kommt, können wir alle
zuſammen ſchwarz werden. Ein wahres
Glück, wer nicht mehr auf dieſer verrückten
Welt herumturnen muß.“

Vorſichtig öffnete ſich die Tür, und der
Sohn des Hauſes ſchob ſich herein. Er war
vorhin erſt nach Hauſe gekommen, aber das
brauchte der Alte nicht zu wiſſen. Er be-
mühte ſich, ſein ſchlaffes Geſicht in energiſche
Falten zu legen. Nun tänzelte er auf ſeinen
Vater zu.

„Guten Morgen, Papa! Eben hörte ich,
daß der verwünſchte Kerl auch uns heimge-
ſucht hat. Nicht das Geringſte hat man wahr-
genommen, und ich ſchlafe gewiß nicht feſt.“

„Schweige, du Trottell! Deinetwegen
hätte der Kerl ja unſere ganze Bude mit
Dynamit in die Luft ſprengen können. Du
hätteſt beſtimmt nichts gemerkt auf dem
Broadway in den Armen deiner Kabarett-
größe.“

John Tompſon, der Jüngere, ſenkte den
Kopf. Schweigen war jetzt das Klügſte
Aber gemein war es vom Alten, ihn hier
vor dem Kaſſierer herunterzuputzen. Da
wandte er mit einem Ruck den Kopf.

Der Diener führte die Polizeibeamten
herein. Nach einer halben Stunde peinlich-
ſter Unterſuchung war die Sache beendet.

„Natürlich wieder der große Unbekannte“
meinte der führende Beamte.

Der alte Tompſon brüllte ihn an:
Um das jeſtzuſtellen, brauche ich Sie

Bii cl O n
Rundfunkprogramm

22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.
Anſchl. bis 24 Uhr Alte Tänze.

Königswuſterhauſen
Freitag, 22. Auguſt.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Was Berliner iKnder von den

Pilzen wiſſen müſſen.
10,00 Uhr: Eröffnungsfeier

ſtellung Berlin 1930.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Das Stauungsprinzip und ſeine

biologiſche Begründung.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Das Weſen der muſikaliſchen

Romantik.
18,00 Uhr: Geſchichte und Konjunkturverlauf
18,30 Uhr: Der Gärtner.
18,55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,25 Uhr: Wiſſenſchaflicher Vortrad f. Tier

ärzte.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Volkstüml. Zitherkonzert.
20,45 Uhr: Was Tiere dazu ſagen.
21,40 Uhr: Saxophonvorträge.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach Tanzmuſik.

der Funkaus-

den Kerl endlich.nicht. Faſſen ſollen Sie
Aber es iſt ja ein Trauerſpiel. Wo ſie nicht
zu ſein braucht, iſt Polizei maſſenweiſe da.
Aber hier in dieſem Falle ſoll man ſich zu
frieden geben, daß nun einwandfrei feſtſteht,
daß der Kerl es war. Nun wartet die hoch
wohllöbliche Polizei auf morgen, bis ſie
wieder wohin geholt wird. Hihi, fein ge
ſchützt ſind wir hier in Neuyork, das kann
man nicht anders ſagen.“

Und Papa Tompſon erging ſich in wüſten
Beſchimpfungen. Der Sohn packte ſeinen
Arm.

„Papa“, ſagte er beſchwörend. „Lieber
Papa!“

Der alte Herr ſchüttelte ihn ab. „Jch bin
nicht dein lieber Papa! Jch werde wohl noch
meine Meinung ſagen dürfen, wenn mich
was ärgert?“

Der Beamte winkte ſeinem Gefolge.
„Meine Herren, wir werden hier beſchimpft;
das Weitere wird ſich finden.“

Tompſon lachte hohnvoll. „Natürlich, das
wird ſich finden. Hauptſache iſt, der Kerl
ſindet ſich nicht.“

Der alte Kaſſierer ſtand am Schrank und
ſegte die Papiere wieder ordentlich zu-
ſammen.

„Nun, ſind die Rechnungen noch alle
hübſch da, Clark? Freut mich! Zerbrechen
Sie ſich gefälligſt jetzt den Schädel, wovon
wir die bezahlen.“

„Wieviel iſt denn eigentlich geraubt,
Papa?“ wagte der Sohn ſchüchtern zu fragen.

Wütend drehte der alte Herr ſich um.
„Wieviel geraubt jſt? Soviel, daß du es be
deinem teuren Lotterleben in ſechs Monaten
nicht verjuxen kannſt.“

John Tompſon der Jüngere zog den kurz-
geſchorenen Kopf ein. als habe er einen
Schlag darauf bekommen.



Mitteldeutſche Landesbank
Girozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen

und Anhalt in Magdeburg.
Das Geſchäftsergebnis für das zweite

Vierteljahr 1930 kiegt nunmehr vor. Die Ent-

wicklung der Mi Landesbankkann unter Berückſi tgung der allgemeinen Wirtſchaftslage terhin als
nſtig bezeichnet werden. Die Bilangz-

umme ſtieg von 372,9 Millionen RM. per
31. 3. 1930 a 388,9 Millionen RM. am
30. 6. 1930. Die Geſamtumſätze auf einer
Seite des Hauptbuches betrugen im 2. Vier
teljahr 1 .7 Milliarden RM. An ku
und r Kommunaldarlehen ſowie
Sonderkrediten für Sparkaſſen waren am
90. 6. 1930 insgeſammt 227,1 Millionen RM.
gegenüber 213,1 Millionen RM. per 31e geben. o la b Söwuld. Braunkohlenbergbau.
verſchreibungen erfuhr eine ung u9,66 Millionen RM. und erreichte ſomit et W ttenen ger u ine z
75,5 Millionen RM. An Wechſeln wurden
diskontiert 9 749 Stück im Betrage von 10,7
Millionen RM. Zur Erledigung kamen:
559 427 Giroaufträge im Betrage von 1.8
Milliarden RM., d. ſ. täglich 9 159 Stück;
494 890 Schecks im Betrage von 184,5 Milli-
onen RM.; 54 831 Jnkaſſo- Wechſel im Be
trage von 19,8 Millionen RM. 14 639 Effek
ten, Deviſen- und Sortengeſchäfte.

Landcredik-Bank Sachſen
Anhalt AG. in Halle.

Wie bereits gemeldet, beſchloß der Aufſichtsrat,
ven Reingewinn des am 31. März 1930 abgeſchloſſe
nen Geſchäftsjahres in Höhe von 62 742 RM (76 153
Reichsmark) der auf den 28. Auguſt einberufenen
Generalverſammlung zur Verfügung zu ſtellen (i. V.
6 Proz. Dividende), Dem Geſchäftsbericht ent
nehmen wir folgende Ausführungen: „Der Tief
ſtand der Konjunktur hat ungeſchwächt im Berichts-
jahr angehalten. Die Verſchuldung der Landwirt
ſchaft hat daher noch größeren Umfang angenommen,
und Anzeigen eines Aufſtieges ſind noch nicht wahr
zunehmen. Wirh offen aber für das neue Geſchäfts
jahr, daß das Geſetzgebungswerk, das im Jntereſſe
der Landwirtſchaft vorbereitet wird, dem Landwirt
Hilfe bringt.

Dividendenhalbierung bei der Miſchinen- und Werk-
zeugfabrik A.G. vorm. Aug. Paſchen in Köthen (Anh.).

Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung
am 27. September eine Dividende von nur
5. Proz. gegenüber 10 und 14 Pro z. in
den beiden letzten Jahren vor. Wir er-innern daran, daß im Berichtsjahre die Fabrikation
und der Vertrieb der bisher von der Firma Rudolph
K Co. in Magdeburg hergeſtellten Maſchinen und
Apparate für die Zucker-, Stärke und chemiſche Jn-
duſtrie übernommen und damit das Arbeitsfeld der
Geſellſchaft erweitert wurde.

Zeitzer Eiſengießerei u. Maſchinenbau A.G. in Zeitz.
Der am 30. Auguſt ſtattfindenden ordentlichen

Generalverſammlung wird für das am 30. Juni
abgelaufene Geſchäftsjahr, wie bereits berichtet, die
Ausſchüttung einer Dividende von 8 Proz. (i. V.
10 Proz.) vorgeſchlagen. Dem Geſchäftsbericht ent
nehmen wir folgende Ausführungen: „Der außer-
ordentlich milde Winter 1929/30 ſowohl als auch
die unbefriedigende Lage der Wirtſchaft im allge-
meinen hatten zur Folge, daß unſere Hauptkundſchaft

die Brikettinduſtrie zur Einſchrän-kung ihrer Fabrikation ſchreiten mußte. Wann eine
Beſſerung der gegenwärtigen Marktlage eintritt, läßt
ſich zurzeit nicht überſehen. Unſere Materialien
beſtände haben wir vorſorglich eingeſchränkt, deren
Bewertung entſpricht den Zeitverhältniſſen. Unſere
Außenſtände ſind zum größten Teil eingegangen.“

Kupfer wird in reichlichen Mengen
reiſe von 10,75 Cents pro lIb ange

bietungen gefü
bereits zum
boten, während das Kupferkartell den Preis von
11 Cents zu halten ſucht. Es wird aber eine baldige
Herabſetzung des offiziellen Syndikatspreiſes er
wartet.

Deutſchland, der größte rer ameri
kaniſcher Baumwolle.

Nach Mitteilung des Cenſus-Bureaus
war Deutſchland im letzten ahre der größte
Abnehmer von Baumwolle in den Vereinig-
ten Staaten. Es führte von der letzten
Baumwollernte 1687 000 Ballen ein, das iſt
ungefähr ein Viertel der Geſamtausfuhr, die
ſich auf 6 691 006 Ballen belief.

Aus dem miltfkeldeutkſchen

förderung 8341 765 To. (Vormonat: 7 820 365
Tonnen), die Brikettherſtellung 2 157 996 To.
(Vormonat: 2126 291 To.) und die Koks-
erzeugung 52 574 To. (Vormonat: 50 052 To.
Es machte ſich mithin gegenüber dem Monat
Juni eine Steigerung geltend von6,7 Prozent bei Rohkohle, 1,5 Prozent bei
Briketts und 5,0 Prozent bei Koks.

Der Juli hatte 31 Kalender- und 27 Ar-
beitstage, der Juni 30 Kalender- und
24 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produk-
tion betrug deshalb im Berichtsmonat
308 954 To. Rohkohle (Vormonat: 325 840
Tonnen), 79 926 To. Briketts (Vormonat:
88 595 To.) und 1696 To. Koks (Vormonat:
1668 To.). Bezogen auf die arbeitstägliche
Produktion iſt demnach ein Rückgang feſtzu
ſtellen von 5,2 Prozent bei Rohkohle und
9,8 Proz. bei Briketts. Beim Koks zeigte ſich
eine Steigerung von 1,7 Prozent.

Jm Juli des Vorjahres betrug die Roh-
kohlenförderung 9924 303 To., die Brikett-
herſtellung 2 666 659 To. und die Kokserzeu-
gung 51850 To. Jm Vergleich zum Monat
Juli des Vorjahres war im Berichtsmonat
demnach ein Rückgang feſtzuſtellen von 15,9
Prozent bei Rohkohle, 19,1 Proz. bei Briketts
und eine Steigerung von 1,4 Proz. bei Koks.
Da auch der Monat Juli des Vorjahres
31 Kalender- und 27 Arbeitstage hatte, be-
ziehen ſich dieſe Prozentziffern auch auf
einen Vergleich der arbeitstäglichen Pro-
duktionsmengen.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen
Braunkohlen-Syndikats von 1927
trat im Berichtsmonat im Hausbrandgeſchäft
ein fühlbarer Rückgang der Ab-rufe ein, nachdem mit Wirkung vom 1. Juli
der Sommerabſchlag um 1 M. je Tonne er
mäßigt worden war. Eine natürliche Folge
hiervon war, daß Feierſchichten ein-
gelegt werden mußten. Außerdem hatten
die Stapelbeſtände einen erheblichen Zugang
zu verzeichnen. Der Auftragseingang von
ſeiten der Induſtrie war infolge der weiter
andauernden mißlichen Wirtſchaftslage un-
zureichend.

Auch im Gebiete des Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikats 1928 blieb
das Geſchäft im Juli gedrückt angeſichts der
allgemein ſchlechten Wirtſchaftslage, welche
den Handel und die Verbraucherſchaft zu
einer weitgehenden Zurückhaltung bei ihren
Abrufen veranlaßte. Das Jnduſtriegeſchäft
blieb weiterhin gedrückt.

Donnerstag, den 21. Nuguſt 1950
äge im Monat Juli

mit 166,5, mm er-
Die Höhe der Nieder
wurde von einer G
mittelt. Die geſamte Niederſchlagsmenge in
den vorhergehenden ſechs Monaten betrug
demgegenüber nur mmDie Wagengeſtellung war in beiden Syn-
dikatsbezirken befriedigend.

nainsche Börse vom 21. August
heute Vortaq

Augem. Deutsche Credit- A. 106 606 106 G
Hallescher Bankverein 1106 110 6
Gewerbe und Handelsban 90,60 G w.
Landeredit-Bank e 776 776Zörbiger Bankverein u 506 50vB
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 145 G 145 G
Riebech'sche Montfanwerke 86,60 G 95,50
e

ruckdorf-Nietleb. BergbauAmmendorfer Papier. alte 116 G 116 G
0. do. junge 108 G 108 G

CröUwitzer Papterfabrik
Coönnerner Maixzfabrik. 125 G 125 G
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 51 6 51
Engelhardi- Brauerei 200 G 20 0
Glauxiger Zucherfabrik SMalxfabrik Reinicke Co. 182 6 132 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn 7
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 85 89 GHallesche Röhrenwerke 60 B 60 B
Hüdebrand Muhlenwerke 17 G 10 6

Morfir Jahr B BGebrüder Jentzoch 25 B 25 BKalserdad Schmiedeberg 48 G 48 6
Kvffhäuserhütte r. 5766 68 6Gottfried Lindner 68 GSchraplauer Kalkwerke 606
G. Vester Spedition 33 34 BWegelin Häübner 456 45 GZelſner Moschinen u. Efſsen S uZuckerraffinerte Halle 84 6

Produkkenbörſe ſtekig.
Am Markt der Zeitgeſchäfte der Berliner Pro

duktenbörſe machten ſich geſtern wieder Stützungs-
käufe für Roggen bemerkbar, ſo daß die Preiſe im
allgemeinen gehalten wurden. Nür für Weizen zeig
ten ſich bei ruhigerem Geſchäft Abſchwächungen im
Umfange von 1 bis 146 RM. Jm Lokoverkehr waren
effektiver Weizen und Roggen nicht allzu reichlich am
Markte. Am Mehlmarkte herrſchte ſehr ruiges Kon
ſumgeſchäft zu unveränderten Preiſen. Hafer hatte
gut ſtetige Tendenz, alte Ware und gute Qualitäten
aus neuer Ernte blieben geſucht. Am Gerſtenmarkt
zeigte ſich nur für feinere Qualitäten Jntereſſe.

Berliner Produktenbörſe vom 20. Auguſt
Amtlich feſtgeſedte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Markm. Wärkiſcher, Kl. Speiſeerb. 24.00- 27.50
Aen 9 258--256 Futtererbſen 17,00- 20,00

Roggen, märkiſcher 167 eluſchken 21,00 22,00
Braugerſte 205--225 Ackerbohnen 17,00 18.,50
Futtergerſte 183 198 Wicken 21,00 23,50
Hafer, märkiſcher 189--139 Lupinen, blaue
Weizenmehl 29.50-37,60 Lupinen, gelle
Roggenmehl 24,25--26,75 Seradella neue
Weizenkleie 9,75--10,00 Rapskuchen 10.60- 11,60
Roggenkleie 9,50--9,76 Leinkuchen 17.60--18.40
Raps S Trockenſchnitgel! 8,40 9,80
Viktorigerbſen 27,00--32,00 Soya-Schrof 14,60--165,40

Magdeburger Zuckermarkt vom 20. Auguſt. Preiſe
für Weißguder einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle MagdeburgGemahlene Mehlis bei prompter Lieferung Wnerhaſt
10 Tagen 27,10, bei Lieferung Auguſt 27.,10. Ten-
denz: Ruhig.

r Eleltrolyttupferpreis vom 21. Auguſt:

Moetallpreliſe in Berlin vom 20. Auguſt für 100 kg

Eine neue Kupferbaiſſe.
Die andauernd ungünſtige Lage des amerikani-

Kupfermarktesſchen hat zu neuen Preisunter-
mm

Die Tagebaugruben des
Bezirks hatten im Berichtsmonat
ſtarken Regenfällen zu leiden, die auf man
chen Gruben erhebliche Schäden verurſachten.

Niederlauſitzer
unter

m Reichsmark): Elektrolytkupf
Ortg.-Hüttenaluminium 98 99
oder Drahtbarren 190, do. in
99 Proz. 194 Reinnickel 989--99 Proz. 350.
Regulus 54-56. Feinſilber für 1 kg fein 49.75 61 75.

er wire bars 106,25
oz. in Blöcken, Walz

algz- oder Drahtbarren
Antimon

4 4 55. v

s 7
e

r

x geſtrigen rliner Börſe erfoldechigetgt e et anten. Es erhielt ſich
den Speziakitätenmärkten die feſte Stimmung a
der ganzen Linie. ger luß hin nahm die
Feſtigkeit noch zu, wobei insbeſondere auch die Be

in Kaliwerten unter Führung von
Salzdetfurth anregend wirkte. Die melſten Speziali
täten ſchloſſen zu den höchſten Tageskurſen. det
furth 217, J. G. Farben 152

Geld
z d Sterl, 20,36512n
(argemin. Peſo 1811

ehe100 hulgarz. Leva 8,032
2,065

t braſil. Milrs. 9,401

11905
o. 16, 446 See

100 ſrang.100 i 8134 81,50
a

100dän. Kron, 112,15118,57 o100 öſtr. Schill. 59,12 59,24 (00 ſugſi. Dinar 7,429 7,417
100ung. Vengd 78.36 78.49 100 vortug. Ese. 16,81 1

Berlin. 20. August
pr. Anst. Gm. R. 9100,78) I0 Vrv, Säeh. ds. Gon.

do. Reihe 13/15101,251go. do. o 7,60do. do. Reihe 17/18101 26 7 Pr. Säche. ds. Gpf. A. 91,00

do. do. Keide 5 97,000 do. da. AusReſte o 97, o0) 8 Sehbs. r G.-A. 11/1287, 00
10,00do, Komm, Reihe 20 6Anh. Roggl.-8. Ausg-c W

J
9

Q.
c

do. do. Reihe 6 93,650] 5 Bad. Ld. -Elekt. Kodleſt8, 00
do. do. Keine 8 85,60) 5 Berl. Roggenw. 1928 8.75

8Pr. Ztrst. Gd. K. 3. 10 99, 00) 6 Bresl. Kohenweranl.)
s o. o. R. 9 99,005 Rint. Mideid. Kodle 25
8 o. do. K. 14 u. 15 99,00 7 Ev. Lak. Anh. Rggw

2 e 5 Großkr. Hnv. Kohjero. 9o. Kur- u. N „Roggaa do. o. R. 20u. 21, 99, er 7,80
10 Pr. Pr. Onotr. 39u. 40100. 78] Mein Sehwer. Roggw

do. do. m. 38 100, Ob k rs o. 40. k. et o. vo Preis n 3.20do. g. Enm, z3 96, 005 r. Koſſwerienieide
6 do. do. Em. 45 90, 5 PrBb. Ragenwertani,
8 do. Kom, Em. 19 82,90 5 Pr. Schs. Lseh. Rogg. 7.05
8Pr. Co. -Bod,- f. Pſ. 27100, o S Rgg. Rth. Beri. 1-11 8.97
8 do. do. g028101, 00 5 en. idee. Rge 7.00
8 Pr. Catr. Bod. G. Kom. 27 96, 20) 6 Tnur. ev. Mirch. Rag

do. 1 99,00l 5Westt. Prv. ſene8 o8 Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefeam 20. Kuguſt: 97,60. t

lelpziger Börse vom 20. August.
AMfigetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. D. Cred. A. Lindner, Gottfr. 62,00Chermnn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 63,00
Chromo Naſork 81,75 Norddtech. Wolle 66,00
Falnenstein Gard. 97,50 Pittler Maschinen 136,60
Kirchner à Co. 40,25 Polvphon 181 00
Köbke Co. S PrehiitzrerBraunk. 145,00Landkraft Leipzig 80,60 Rauchwar. Walter
Langbein-Pfanh. [107,00 Riquet Co. 108,00
Leipz. Baumwolle tos 00 Fahlberg, List 4Co 64,00
do. Wohkämmer. 681,00 Sechlemae Holxstott 77,00
do. Kammgarn 66,00 Schubert 4 Selger 1765,00
do. Hvupoth.-Bank [189 60 Stöhr Kammgern 81,50
do. Bier Riebech 126 00 Thüringer Gasges, 189.00

o. Wolle 100 00
Waſſerſtände., bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 20 Außig 20. 0,7721Trotha 20 -1,90 Dresden 20 0,62 38B g. 20. 1,06 06 Torgau 2040,88 80Calbe, O P 20 1,68 03 W g 2041. 64 31
Unterp. 20 40,69 09 Roßlau 20 1. 22Grigehne 2040.76 04 ken 2041. a 29

Havel Barby 2041, 21 89Brandenburg Magdeburg 20 40.76 35
Oberpegel 202, 04 Tanger
Unterpegel 20 41,04 04 münde 20.41,18 30
Rathenow Wittenberge 20. „91 11
Oberpegel 2041,42 02 Lenzen 29. 1, o 11
Unterpegel 20. 0,40 Dömttz 2 12
Havelberg 2041.,84 04lDarchau 19.40, 14 e6

26,25 28,00 GlückaufGelsenk. Löwendbrauererv Reiſchedank- Dalmler-Benz0 Demmer., Gebr. Gebr. Goedhart 142,00142, 0LGdensch. MetallBerliner Bör Se diskont 45. un Ter 96,80 96,26 Th. Gojdschmiat 56.80) 59.76Luneb. Wachsbi
D e T 106,50 to6, so Hallesche Masch. 88,00] 86, 00Magdeb. Allg. Gas

Heuntege Rieſen Industrie-Ratien Cont GasDess. 188,00 180, 251 am e r n
20. 3. 19. Aceumulat.-Fabr. 120,60 (122, 00 do. Erdöl-A.-G. 72,60 72,87 Hannover Masch 27 761 do. Mänienw

6 Disch. Wertbest. Adler Porii.-Zem. 38,50) 26,50 do. Jute-Spinner. 54.00 52.60 Hardurger Eisen Mannesmapnrön.
Anleihe 19253.. ZAdijerhutten Glas 70.00 62,00 do. Kabelwerke 00 00 Harburg. Gummi 69, o 60, 00 Mansfeid Bergb.

6 do. für 2. 9. 35 96,00 96, 10 Alexanderwerk. 17,50) 18,00 do. Linoleumwk. 186, 00 188, 60 arpen Bergbau 101'50 90 00 Maschſb. Buckau
7 Dt. Reichsanl. 29 102,10 102.00) Allg. Kunstzijde U. 87,37 86,26 do. Post u. Eb. VK. 22,00 Hedwigsnütie T äo. Kappe
6Dt. Reichsanl. 27 88,10 68,00 Allg. Elektr.-Ges. 139,26 137,00 do. Schachtbau. 80,00 iieidenau Papier Mech. Web. Iind.
3Dt. Reichssch „K' 87.26 87.261 do. do. Vorz. A. do. Spiegelglas. 66,26 66,00 Hüdebrd. Mahlevn 18.00 1975 Motorenſb. Deutz
6 Pr. Staatsanl. Alsen Portl.-Cem. 137,00 187,75 do. Steinzeug 49,75 162,00 Hügers 3.-6 60 50 so1928 auslosbar 96,00 96. 0] Ammendf. Papier 116,50 118,00 do. Teleph. u. Kab. 101,00 101,60 üßert Nazlun vo vo Necharwerke
6* Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw.. o. Ton- u. Steinz. 108,60 108,00 irgch Kupferw. 122,00121 00 r r

j. Foige 101,20 102,12 do. do. Vorz. a J. Wonw.- Man Hiraschverg, Teder 82.00, s2700 r r7 do. II. Folge 101,30 101,20 Ankerwerke A. G. 192,00 191,00 Ditsch. Eisenhdl. 652,00 52,00 Hoesch Eis u St 36 50 84 50 Nordd. Wollkäm.
7 Thür. Staatsa.26 86,50 e6,501 Annaburg. Steing., 9.837 9,87 o. Metalihandel, 28,00 92,00 offmann, Stärree! 58 26 62.26Oberb. Veberl. Z.

834,60 84.50 Augsb. Nbg. Mtbr.. r r 06,00 206, 00 h heniohewert 60,00 68,26 Orers a Eis. Bd.

/2 oornkaat A. 2 4i. 2. rz. 1. 10. 30 100,12 z v 35 0 Oscar Dörffler. 80,75 85,00 h eret t 37 76 do. d
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 690.,00 90,00 Berge ieidau 272 00 Dortmund. A. Br. 206,50 202. 00) Hoteibeſriebsges. so 122.60 Odenw. Hartst. Ind
Bey h c 6367 Beromwenn Fieritr 166,50 165,50 Dürener Metallw. t t h 1285012550 2eking. Stahiw.

S b 7.90 gerig i on Eilenburg. wattun S 4236 Huta Breslau 71,60 70,60 stwerke
Ang. do. -Karlsruh. Ind. 60, .00 Eintracht Braunk. 3a 69,371 do. Maschinenb. 44,25 48,87 Fisenb. Verk. -M. 16960 169,50 W Bergbau z p

rhäring Anleihe Berthoid, Mess. I. 2950 30.00 Flektra, Dresden es. oo 164, 50 a 162801108 00 n. Pinie A.
en Zoeperde Walzw. 90.00 29.50 Elehir.-Liei.-Ges, ſt25.75 h ä äihßer z. WerkDt. Wertbest. Anl Franz Pürndg El achte gert m re e

raunk. &Brik. In ngelhardt- Brau. 200, „00 Kahla Porzellant Schutzg. An 270 Fraunschw. Konl. 224,00 224,00 Eschweil. Bergw. 219,50 210,00 Kaiser Keller AG.
Verkehrs Aktlen do. Jute-Spinn.108,60 100,60 Essen. Steinkohl. Kaliw. Aschersld.

Aachener Kleind.. e W 102 16476 Eweelsiorraperaa u ereitenb. Portl.-C.202, 54,650 54,50 Knorr A.G.e e et Brüning a Sohn 25. 2300 i. G. Farbeninaust. 161,62 1632, 76 Köln. Gas- u Et.
F. 3 D. Buderus Eisenw. 87,00 657.00 Feſbisch A.-G. 200,o0 200, oo Körbisd. Zuckerfb.

e e 2000 BVk-Guldenwerk. 82, 00 48,26 Pein-Jute-Spinne so do Paruns, Gebr.
Betr. 60,00 60,00 ß 1 13,00 Feldmahie Papjer 187,60 13. .00h 9308 an e ehn 00 eilte See iös. e s Ryimänzerbäue

Gr. Casseler Stro, 60,00 60,00 Cartonnagen-ind. 97,00 87,00 Flensb. Schiftbau 51,60 Lahmever Co.
do. do. V.- A. 67,00 69.00 Charl. Wasserwu. 92,00 92,00 Frauetädt. Zucker 48, nranmiteab. Blankenbg. 47:60 48.00 G. Chemie voilg. 12, o 180.00 Friedrichehbatte Leipz. Br. Riebech

Halle-Hettsteat 26,75 26.87 Chem. Fr. Buckauſ 64,00 64,00 B. Frister Co. r do. Tandkra
Hbq.-Amer, Pack. 99.00 92,00] do. do. Grüunau, 48,00 as, o Froebein Zuckerf. 54,00 54, 00] o. Pianot Zimm.
Hamburg. Hochb. 70,12 70 12] do. do. v. Heyden 47.00 46,60 Gebhardt Co. 70,00 76, 60 LeonhardBraunk,
do. Sudam. Dpfsch 149,00 149,00] do. Ind. Gelsenk. 60,00 60,00 Gebhardt& König 67,00 67, 00 Leopoldsgrabe
Hansa Dampfsch. 125,00 128,60 do. Werke Albert 42,50 Gelsenkirch. Berg 107,87 106,00 Lichtenberg. Terr.
Neptun Bremen Chromo Najork 80,60 82,00 Germ 121,00Lindener Brauerei
N. Lausitz. Eisenb. Concord. chem. F. 14,52 14,00 Gesfürel-Koewe 189,67 132, 00 Einde' s Rismasch
Nordditsch. LIovd 93,00 92,601 do. Spinnerei 46,00 46, 00 r 2 A.G.Nordh.-Werniger. Contin. Gummiw. 146,76 144,00 Gladbacher Wohnel e
Snddtsch. Eisenb. 106,00 106, 00] Corona Fahrrad Glas Schalke eSedan Fineterw. [14060 140, 60 Crönwnz Pap G M e. be Ar

166,50

46,60

76,00
57,75

186, 00

240, 00 da hsenwerk
50,00Sächs. Gust. Dö i
50,60]Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali 816,00
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol. 107, 12
Sauerbrev Magch.
Saxonia, Zement 330,00n

neider, Hugo200,00 Schönebeck, Met.

Schubert Salzer 176,00
Schuckert Co.

66,00] Siemens Glasind.
89, o Siemens &Halske
60, o Sinner A. G.
84,26 Stader Lederfabr.

T den 47,25

R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.

933ralauer Glas 60 106,Stralsund. Spielk. 204 76 r r
Svensba Tändst. 286,00

108, 00

112 00

309,
102,60 do. Tnfabrik 60,26
108,00] Volkstedt. Porz.102,60

Vorwonhler Porti.

73.08 Eisenwerke
23 Wasser Gebenk

Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr. S

28,60
178,60
150,00

162,00 262,
264, o0

185,00

126 Westeregeln Alk.
i95 o H. Wissner Metall

32 76 Wittkop, Tiefbau 92,50
24 Wrede Mälzerei 119,60

102,75 Wunderlich K Co. e
JZeitzer Maschfbk. 87,00
Zellstoff- Verein 61,26 61 60

130,00

35,25

of 00
128,50
142,75
216,00
100 50
160,00
129,00
17950
96.00

122,76
104 o

00

Aſig. D. Fred.-A

00 Berl. Handelsges.

loz r. Ht Commerz u.
32,50 Darmst. u. Nat.-Bk. 181,76

eutsche Bank ue Disconto-Ges. 128,50
ch. Effekt. Bl. 104,00189 Disch. Effekt.-Bk 142 00 12



Nachrut
Am 19. August 1930 verschied, uns unerwartet, das
Aufsichtsratmitglied

Herr Lohrer
Hermann Schulze
Er hat dem Verein seit der Gründung im Jahre 1918
angehört. In ihm verlieren wir einen wissensreichen
und stets hilfsbereiten Mitarbeiter. Durch sein biederes
selbstloses Wesen und seinen lauteren Charakter er-
freute er sich in unseren Kreisen gröbter Beliebtheit.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Merseburg, den 21. August 1930.

Vorstand u. Aufsichtsrat des Beamten-
Wirtschaftsvereins Merseburg A. G.

üller Zorn

Todesfälle
Merſeburg.

Ferdinand Geyer, 82 Jahre.
Otto Henrich, 21 Jahre.
Hildegard Heimberger, 34 Jahre
Beerdigung, Freitag, den 22.
Auguſt, nachm. 3 Uhr (Stadt-
friedhof).

Dürrenberg.
Helene Anacker, 68 Jahre.

Querfurt.
Thereſe Schulze, 77 Jahre.

Weißenfels.

Hulda Thomae, 55 Jahre, Ein
äſcherung Freitag 14.30 Uhr.

Zwangsvollſtreckung
Am 2. Oktober 1930, 9 Uhr wird an

Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, zwangs-
verſteigert das dem Guſtav Erdmann ge-
hörige Wohnhaus Leuna, Sattlerſtraße 6,
mit Hofraum, Hausgarten und Stall,
5,03 groß, Gebäudeſteuernutzungswert
1400 Mk. Das Amtsgericht in Merſeburg.

Bekanntmachung
Am Sonntag, den 24. d. Mts.

(Jahrmarkt) iſt der Betrieb des Handels
gewerbes von 7 bis 9 Uhr und von
14 bis 18 Uhr geſtattet.

Lützen, den 17. Auguſt 1930.

Die Polizeiverwaltung.

Tivoli Merseburg
Freitag, den 22. und Dienstag, den
26. Auguſt 1930, abends 8 Uhr

Gr. OHffentlicher Vortrag

Ueber Nacht geſund
Redner: Forſcher Hermann v. Weſtfalen

Schlafloſigkeit, Nervoſität, Hämorrhoiden,
Stuhlverſtopfung, Kopfſchmerzen, Magen-
ſtörungen uſw. werden leicht verſtändlich
behandelt, beſeitigt.

Eintritt frei
Alle Kranken laden wir hierzu ein.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
marht, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche,
ſind im WMerſeburger
Tageblatt (Kreisbdl.)

immer erfolgreich

vuescinachvone

Speiseczimmer
kompl., echt Eiche, mit 1.80 Mtt.

breitem Büfett, nur

596 iSpeisezimmer
komplett, echt Eiche, mit 2 Mtr

breitem Büfett, nur

695 Mir
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

Schreibweiſe der Straßen

Jm Etnvernehmen mit dem Herrn
Polizeipräſidenten in Weißenfels wird
die Schreibweiſe nachſiehender Straßen
W die Zukunft wie folgt amtlich feſt
geſetzt:

Gotthardſtraße bisher Gotthardtſtraße
Vor dem Gotthardtor „Vor d. Gotthardttor
Halliſche Straße Halleſche Straße
Am Neumarkttor Am Reumarhktstor.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1930.
B. P. 425/30 Die ſtädt. Pol izelverwaltung

Auslegung der Stimmkarteien für die
Reichstagswahl am 14. Sept. 1930.

Die Wöählkarteien liegen vom
Sonntag, den 24. Auguſt bis einſchl.
Sonntag, den 31. Auguſt 1930 im
Wahlamt, Rathaus, Zimmer Nr. 1,
Erdgeſchoß, wochentags während der
Dienſtſtunden (Sonntags nur vor-
mittags von 9--13 Uhr) zu jeder-
manns Einſicht aus.
Einſprüche gegen die Wahlkarteien
ſind nur innerhalb der oben ange-
gebenen Auslegungszeit zuläſſig. Sie
ſind im Wahlamt zur Niederſchrift
des dazu beſtimmten ſtädtiſchen Be-
amten oder durch beſondere Eingabe
bei dem Magiſtrat zu erheben.

Alle in Merſeburg wohnhaften,
wahlberechtigten Perſonen, alſo alle
Perſonen, welche 20 Jahr alt ſind
bzw. bis zum Wahltage das 20.
Lebensjahr vollenden, erhalten eine
Mitteilung über die erfolgte Ein-
tragung in der Wahlkartei mit An-
gabe des Wahllokals zugeſtellt.

Diejenigen r Perſonen, welche eine ſolche Mitteilung
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bis zum 24. Auguſt nicht erhalten
haben, werden gebeten, dies um-
gehend, ſpäteſtens bis 31. Auguſt
1930 im Wahlamt zu melden, da-
mit die Eintragung rechtzeitig er-
folgen kann.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1930
IX 217/30 Der Magiſtrat.

Geſchwiſterermäßigungen.
Nach dem Schulgeldgeſetz vom 18.

Juli 1930 können den Erziehungs-
berechtigten, die 2 und mehr Kinder
an mittleren und höheren Schulen
haben, Geſchwiſterermäßigungen ge-
währt werden. Jm Gegenſatz zu
früher, iſt hierzu die Stellung eines
beſonderen Antrages durch die Er-
ziehungsberechtigten erforderlich. Die
Geſchwiſterermäßigung wird nur ge-
währt, wenn die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe des Erziehungsberechtigten
dies rechtfertigen und nicht man-
elnde Begabung des Kindes eine

Ausbildung auf anderen als mittle-
ren und höheren Schulen angezeigt
erſcheinen läßt.

Erziehungsberechtigte, bei denen
die vorſtehenden Vorausſetzungen zu-
treffen, können Anträge bis 31. Auguſt
1930 beim Magiſtrat, Schulverwal-
tung, einreichen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1930.
VI 506/30 Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 28. Auguſt 1930,

von 10--11 Uhr, Annahme.
Freitag, den 29. Auguſt 1930,

von 15--161 Uhr Verkauf.

Großer

Auswärtige
Theater

Programm für
Freitag:

Neues Theater, Leipzig

19 Uhr
Eugen Onegin

Altes Theater, Leipgig

20 Uhr
Der raſende

Sperling.
Operettenthegat. Lepz

20 Uhr
Meine Schweſter

und ich

e

asier-
messer

u. -Klingen
schleift

D. MDLLER
Merseburg
Hallesche Straße 3

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

Reſtaurant „Zum alten

Fritz“, Jnh. G. Pietzſch

Speise-

e ſ
von Mk. 400 an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Schutzmarhke Elefant

100 Gramm 15 Pfg.
200 Gramm 30 P.

Ueberall zu haben.

d

Die beste
fur Haushalt

9 und Wäsche

Günther Haußner A. G., Chemnitz 16
General vertreter u. Fabriklager: WALTER MEYER,

lLeipzig- Gohlis, Schlößchenweg 1 Telephon 51 565

Laden
mit Ladenſtube ſof.
zu vermiet. Zu erfr.
bei Frau Stollberg,
Merſeb., Domſtr. 3
1 Treppe

Kapitalſuchende

für Hypothek, Bau
geld, Darlehn uſw.,
wenden ſich an
Hofſchläger,

Merſeburg,
Müller's Hotel,
perſönlich nur an-
weſend Sonntag, 24.
Auguſt v. 3 bis 5 Uhr
Keine Vermittlung.

chtpieſpalst h
Ab Freitag, den 22. Auguſt.

Nach widerholten Zenſurverboten das
vielumſtrittene Filmwerk!
Wilhelm Dieterle in

bllclwig der zweite
König von Bayern.
Das Geheimnis
des Starnberger See's.

Die Tragödie ein. unglücklichen Menſchen.

Heute Donnerstag, letzter Tag
des wundervollen Filmwerkes
Donkoſaken- Lied

Anfang täglich 5,30 und 8,10 Uhr.

Am Freitag, 22.
„Kaſino“

Pg

Nat.-S0oz. Deutſch

Auguſt 1930, 20.30 Uhr, ſpricht im

Krüger Zeitz über:

Die Andern am Ende
Hikler am Anfang

Eintritt 30 Pf. Erwerbsloſe gegen Ausweis 10 Pf.
e Arbeiterpartei, Ortsgr. Merſeburg

Ehrliches fleißiges
Hausmädchen

zum 1. September
geſucht. Zu erfragen
Fiſcherſtraße 19, bei
Frau Thurm.

Chauffeur
29 J., ledig Führer-
ſchein 3b ſ. Stellung.
Verrichte auch

Nebenarbeiten.
Eduard Podemski

Merſeburg,
Schmaleſtraße 13.

Junges Mädchen,
24 Jahre, welche bis
jetzt im elterlichen
Hauſe tät. war, ſucht

Stellung
zum 1. oder 15. Okt.
zur weiteren Aus
bildung des Kochens.
Taſcheng. erwünſcht
Off. unter C 2243
an die Exp. d. Bl
Alteres Mädch en
ſucht leeres

Zimmer
Offert. unt. C 2242
an die Exped. d. Bl.
Gelegenheitskauf

Neues Büfett und
Kredenz, Eiche, ſof.
billig zu verkaufen.
Offert. unt. C 1256
an die Exped. d. Bl.

2 Monate alte
Leghorn

zv verkauſen
Blanckeſtraße 5

XDDEuGBDCGWuCEE
26jähr. Mädchen, welches bisher immer in
Bäckerei im Geſchäft u. Haushalt tätig war,
ſucht ſofort oder zum 1. Okt. Stellung als

od. als Alleinmädchen bei älterem Ehepaar.
Offerten zu richten an Marta Stolle,

GroßKyhna, Poſt Kritzſchmar. 2

Mund
Empfehle einen Transport ſchwerer,

hochtragender und friſchmilchender

ſihe
Ferkel.

Hermann Weidner
GroßKayna

Empfehle wieder eine große Aus-
ahl hochtrag ender u. friſchmilchender

und Färſen
m. Kälbern, C

ſowie prima Läufer
ſehr preiswert zum Verkauf

Richard Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

e

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

10. Ziehungstag 20. Auguſt 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 55552 214956
4 Gewinne zu 5000 M. 189214 299516

18 Gewinne zu 3000 M. 81453 130446 177048
218337 227679 295204 307018 353940 366991

12 Gewinne zu 2000 M. 13137 2089235 279029
284894 303263 305955

38 Gewinne zu 1000 M. 37 44468 103740 155186
155954 164264 198010 232797 244804 262422
277877 301203 302153 307172 311409 318669338982 386256 387140

84 Gewinne zu 500 M. 6215 7633 10922 21952
32066 34431 40871 65323 655838 80175 8188186262 89589 90139 93944 97606 109639 110527
128199 135981 154491 159233 172195 195486
212491 217485 225907 226756 239318 247801
263294 254294 278138 288083 303030 314393316795 321217 322313 351745 357798 370807

230 Gewinne zu 300 M. 3334 65219 6565623 13224
21646 24018 24385 32302 36382 36947 39002
40211 41761 41928 48081 54074 66954 69607
74138 79318 82565 85128 86041 87027 94752
99464 101293 101417 103254 104522 106328 108528

60 116536 121117 1216553 123443 127762

3 362989 364370 365200 36
3747189 374758 378143 387166 392132
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 193263

12 Gewinne zu 3000 M. 91 789 1165920 269385
350908 362278 369981
nnd ewinne u 2000 W. 41411 69633 264169

22 Gewinne zu 1000 M. 21452 32955 68317 112562
189798 16s1210 200850 210658 268571 275382

72 Gewinne zu 500 M. 11984 24545 28799 43558
655479 57534 64793 76487 100276 104984 138014

178481 186495 187289

3394 99
393193

184 Gewinne zu 300 M. 345
30058 31969 36705 38842 45101 45783 51694
60038 60438 63173 63639 63672 66603 71240
74378 74438 79261 80143 88947 92557 9451294708 105906 106469 116294 117256 125245 128396
134179 140504 14 0 154488 1565322 1574365

187413
204574

1240 20877 24791

383243 386197 5 397078 399575
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 100000,
2 zu je 75000, 2 zu je 50000, 8 zu je 25000, 56
zu je 10000, 110 zu je 5000, 282 zu je 3000, 538
zu je 2000, 1364 zu je 1000, 2986 zu je 500,
7824 zu je 300.

2 bis 3 zimmer
mit Küche v. jungen
Brautpaar für ſofort
oder ſpäter zu mieten
geſucht. Gefällige
Zuſchrift erbeten an

Walter Schmidt,
Mücheln-

Neubiendorf,
Bergſtraße 7.

Chauſſee, 660 qm
an Gerichtsrain
verkauft
Hermann

Kretzſchmer,
Berlin-Neukölln

Kirchhofſtraße 19.

760 qm an Halleſche
1 junge hochtragende

Kuh
wegen Nachzucht zu
verkaufen.
Richard Zweiling,
GroßKayna, Dorf
ſtraße Nr. 3
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Wir ſtehen vor ernſten Entſcheidungen.
Die politiſchen Aufgaben, die der kommende
We tag zu löſen hat, ſind geradezu ſchickſal-

a

Eco gehk wirklich
um Volk und Reich,

um Leben und Sterben der deut-
ſchen Wirtſchaft, um Arbeit und Brot

ver Elend für Millionen Volksgenoſſen.
Entweder gelingt es, die deutſche Wirt

ſchaft in allen Teilen von neuem zu beleben
und ſie in den Stand zu ſetzen, Not und
Hunger zu beſeitigen oder alle
unſere bisherigen Opfer und Mühen waren
für lange Zeit vergeblich.

Zur Bekämpfung der größten Not-
ſtände fordern Reich, Staat und Gemeinden
finanzielle Maßnahmen, die nur durch ſchwere
Opfer geſichert werden können. Die Not-
verordnungen tragen dieſer Sachlage
Rechnung. Trotz mancher Bedenken im ein-
zelnen hat die Deutſche Volkspartei im Be
wußtſein ihrer Verantwortung gegenüber
Staat und Volk zugeſtimmt. Sie hat ſich
ſelbſtverſtändlich eingereiht in die Front der
jenigen Parteien, die dem Rufe Hindenburgs
zur Rettung des Staates und der
deutſchen Arbeit gefolgt ſind.

Die parlamentariſche Durchführung der
getroffenen Maßnahmen wurde durch eine
Mehrheit verhindert, die aus Kom-
muniſten und Sozialdemokraten, Deutſch
nationalen und Nationalſozialiſten beſtand,
alſo durch eine Mehrheit, die innerlich un-
einig und regierungs unfähig iſt. Jhr gilt
eine arbeitsfähige und regierungsfähige
Mehrheit gegenüberzuſtellen, die nicht nur be
reit und willens iſt, Staat und Volk aus der
großen Not der Gegenwart zu retten, ſondern
auch gleichzeitig entſchloſſen iſt,

ein großzügiges Reform-
programm

für die Zukunft in Angriff zu nehmen. Nur
durch Reformen auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens werden wir vor neuen Er
ſchütterungen bewahrt bleiben und die ſtaat-
lichen Aufgaben der Gegenwart und Zukunft
erfüllen können.

ſt das möglich, wenn dem großen gee Block der Sozialdemokratiſchen
Partei und dem ſtaatszerſtörenden Radi
kalismus von links und rechts nur eine
bunte Vielheit kleiner Parteien und Frak-
tionen der ſtaatsbürgerlichen Richtung
gegenüberſteht?
Die Frage ſtellen, heißt, ſie verneinen.
Deshalb habe ich in Anknüpfung an die

Beſtrebungen unſeres großen Führers
Streſemann bereits auf dem erſten Par
teitag der Deutſchen Volkspartei, der unter
meinem Vorſitz in Mannheim tagte, eine
feſte Zuſammenfaſſung der ſtaats-bejahenden Parteien als dringendſte
Aufgabe der Gegenwart bezeichnet. Jch habe
gleichzeitig hinzugefügt, daß die Exiſtenz der
eigenen Partei und erſt recht meine perſön
liche Stellung kein Hindernis ſein werden.
Dieſen Standpunkt habe ich bis heute un-
beirrt durchgehalten.
Ich habe die Parteien von Koch -Weſer
bis Graf Weſtarp zu einer Beſprechung
eingeladen und ihren Vertretern die Frage
vorgelegt, ob ſie, wie die Deutſche Volks
parktei, bereit ſeien, ihre Sonderexiſtenz an-
geſichts der ſchweren Notlage aufzugeben, um
in eine gemeinſame ſtaatsbürgerliche Front
aufzugehen.

Die Richtigkeit meines Vorſchlages iſt von
den befragten Parteien nicht grundſätzlich
verneint worden, ſeine praktiſche Durch
führung aber an Rückſichten verſchiedener Art
geſcheitert, über die nachträglich zu ſprechen
keinen Zweck hat. Trotzdem habe ich das auf
geſtellte Geſamtziel immer im Auge behalten
und den in Frage kommenden Parteien vor-
geſchlagen, im kommenden Reichstag eine

Fraktions gemeinſchaft
zu bilden und dieſe Abſicht auch in einem ge
meinſamen Wahlaufrüf anzukündigen. Eine
ſolche Fraktionsgemeinſchaft, die in den ent
ſcheidenden Schickſalsfragen auf einer gemein
ſamen Linie kämpft, würde in dem parla-
mentariſchen Ringen des Winters eine
achtunggebietende Macht beſitzen. Jene

von Reichsm

Die Politih der Lentſchen Volkspartei in neniniſter nder W

en Reichstag.

Der große deutſche Staatsmann der Nachkriegszeit, Dr. Guſtav Streſe
mann, der Gründer und Führer der Deutſchen Volkspartei, hat von 1923

V

S

bis 1929 die Befreiungder beſetzten Gebiete als die oberſte
Aufgabe der deutſchen Politik herausgeſtellt und da dieſem
politiſchen Fiele alle übrigen Fragen unkergeordnek. Die Dankesworkef

bei der Befreiungsfeier in Mainz SHindenburgs an skreſemann
brachten zum Ausdruck, was Millionen guker Deutſcher in dieſem feierlichen
Augenblick empfanden:

„Mit Ihnen allen bedauere auch ich, daß der Mann, mit deſſen Namen
fich das Bemühen, unter Opfern und durch Verſtändigung die Befreiung S
rheiniſchen Gebietes zu erlangen, unlösbar verknüpft, daß Guſtav Streſemann
heute nicht mehr unter den Lebenden weilt, die ihm hier den Zoll ihres Dankes
entgegengebracht hätten. Wir gedenken in dieſer Stunde ſeiner als eines
Mannes, der in vaterländiſcher Pflichterfüllung ſeiner ſelbſt geſtellten Auf-
er der Befreiung der Rheinlande treu bis zum letzten Atemzuge gedient
at und als Opfer dieſes Dienſtes von uns gegangen iſt.“

Jm Kampf um die Rheinlandbefreiung hat ſich die Deut ch e
Volkspartei als pflichkbe wußte Staatspartei im beſten
Sinne des Workes bewährt. Gezwungen durch die Ablehnung der
deutſchen Rechten, den von Streſemann als einzig möglich erkannten Weg
mitzugehen, hat ſie ſich der Unterſtützung der Sozialdemokratie zur Errei-
chung des außenpolikiſchen Fieles bedienen und die innerpolitiſchen Ziele
daher nofgedrungen in die zweite Linie ſtellen müſſen. Niemals aber
hat die Deutſche Volksparkei auf ihre grundſätzlichen
inner politiſchen Forderungen verzichtet. Wenn ſie heuke S
den Kampf um deren Verwirklichung aufnimmk, ſo vollſtreckt ſie einmal
Streſemanns Vermächktnis.
Dr. Streſemann ausgeſprochen, daß nach der Sicherſtellung der Rheinland-
befreiung die Deutſche Volkspartei die

Führung im grundſätzlichen Kampf um die Reform
des Reichs an Haupt und Gliedern

Bereits im Frühjahr 1929 hat

zu übernehmen habe. Zum anderen leiſtet ſie, wie ſie es immer getan hat,
Hindenburgs Ruf

zur Rektung Deutſchlands aus den ſchweren Gefahren ſeiner politiſchen, wirt
ſchaftlichen, ſozialen und finanziellen Lage durch umfaſſende Reformen auch
heute treue Gefolgſchaft.

Daher fordert die Deutſche Volksparkei vom neuen Reichstag

auf dem Gebiete der Jnnenpolitik:
Umfaſſende Senkung der Ausgabenwirtſchaft in Reich, Ländern und

Gemeinden,
Abbürdung der unkragbaren öffentlichen Belaſtung,
Beſeitigung der Auswüchſe und Mißbräuche der ſozialen Verſicherungs-

einrichkungen zur S ng des geſunden und nokwendigen Kerns,
Ambau der geſamken Steuergeſehzgebung,
Stärkung der Rei

Reich und Ländern unter Beſeiktigung des Länderparlamenkarismus,
lt durch Neuordnung des Verhältniſſes von

Feſtigung der Stellung des Reichspräſidenten gegenüber dem Reichstag
und Ausbau des Reichsrates zur Erſten Kammer;

guf dem Gebieteder Wiriſchaftspolitik:
Entſchloſſene Umkehr auf dem Wege der Sozialiſierung und Verbeam- S

tung der Wirtſchaft,
Abbau der noch beſtehenden Reſte der Wohnungszwangswirtſchaft in

kurzer Friſt,
Bee s der ſteuerlichen Bevorzugung der Betriebe der öffentlichen

n
Beſchränkung der Subventionen auf Ausnahmefälle,
Sicherung und Förderung der mittleren und kleinen Betriebe durch enk

ſprechende Umgeſtaltung der Geſetzgebung und planvolle Aufkrags-
politik;

auf dem Gebiete der Kulkurpolitik:
Pflege und Schutz der moraliſchen Kulturgüter,
Schutz insbeſondere der Religion, der Famüie und der Jugend gegen den

ſich immer breiter machenden Kulkurbolſchewismus;
auf dem Gebieteder Außenpolitik:

Forkſetzung des Ringens um die volle Wiederherſtellung der Souveräni-
kät des Reiches, die Glei
übrigen Völkern, die Wiederherſtellung der durch den deutſchen
Lebensraum gekennzeichneten Grenzen,

Führung dieſer Politik unter Ablehnung jeder Politik der Abenteuer.
Große Ziele gilt es zu verwirklichen!

Bekennk Euch zu dieſen Zielen deutſcher Zukunft

erechtigung des deutſchen Volkes mit allen

olksparkei.
Macht nämlich, die dem deutſchen
Staatsbürgertum bisher durchſeine Zerſplitterung gefehlt hat.
Jn Einzelfragen von geringerer Bedeutung
könnte eine ſolche Fraktions gemeinſchaft ihren
Gruppen einen gewiſſen Spielraum laſſen,
wie ja ſchon bisher in allen Fraktionen für
Einzelfragen abweichende Geſichtspunkte zur
Geltung gekommen ſind.

Mitten in dieſe Verhandlungen hinein
platzte die Gründung der neuen

Staatsparktei.
Sie ging aus von Kreiſen der Demokratiſchen
Partei und der Volksnationalen Reichsver-
einigung, die mit der Staatspartei nach zahl-
reichen bisherigen Veröffentlichungen das
ausgeſprochene Ziel der Bildung einer
bürgerlichen Linken gegenüber einer
ſich bildenden Rechten verfolgten. Die Grün-
der dieſer Partei haben von Anfang an und
wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß ſie
zwar auf Teile der Deutſchen Volkspartei
rechneten, aber eine geſchloſſene Vereinigung
mit ihr ablehnen. Dieſe Tendenz geht aus
der Vorgeſchichte der Gründung ohne weite-
res hervor.

Jch habe die Führung der Deutſchen
Volkspartei im Sinne Streſemanns über
nommen, um ſie als den feſten Kern
zur Sammlung aller ſtaatsbejahenden
Kräfte von rechts und links zu erhalten,
nicht aber, um die Partei und ihre treuen
Anhänger als Material einſeitigen
le n Wngrändungen zur Verfügung zu

ellen.

Jch war mir von vornherein der überaus
großen Schwierigkeiten bewußt, die ſich
der Durchführung meines Planes der ſtaats-
bürgerlichen Sammlung auf breiter Linie
entgegenſtellen würden. Auch Streſemann hat
hier immer wieder von einer „Gegenwarts-
aufgabe und einem Zukunftsziel“ geſprochen,
um dadurch zu ſagen, daß es leicht ſei, ihr
Hinderniſſe in den Weg zu legen, die in
kulturpolitiſchen, wirtſchafts politiſchen und
ſonſtigen Gegenſätzen beruhen.

Gewiß gibt es beſondere Fragen, über die
von vornherein grundſätzlich Klarheit geſchaf-
fen werden muß, z. B. die

Stellung zur Sozialdemokrakie.
Jch habe auf dem Mannheimer Parteitag ge-
ſagt, daß es bei der zahlenmäßigen Stärke der
Sozialdemokratie auf die Dauer kaum mög-
lich ſein würde, ohne ſie zu regieren. Das iſt
das Ergebnis nüchterner Abwägung der par-
lamentariſchen Kräfte und Möglichkeiten. Jch
habe aber nicht geſagt, daß das deutſche
Bürgertum auch den Kampf mit der Sozial-
demokratie um die grundſätzliche Staatsauf-
faſſung verzichten könne. Eine ſolche Ein-
ſtellung würde die endgültige Kapitu-
lation des deutſchen Bürgertums bedeuten.
Jn jedem Falle wird man zugeben müſſen,
daß ein durch ſeine Zerſplitterung politiſch
ohnmächtiges Bürgertum gegenüber der
ſozialdemokratiſchen Macht ein ſchwäch-
licher Partner iſt.

Nur wenn die ſtaatsbürgerliche Frak-
tions gemeinſchaft derjenigen Gruppen groß
und ſtark iſt, mit denen die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion außer dem
Zentrum zu rechnen hat, wird das deutſche
Staatsbürgertum ſich eine wirkliche Macht-
ſtellung in den parlamentariſchen Kämpfen
verſchaffen. Sonſt niemals.
Es muß endlich dem Beiſpiele folgen,

das ihm die Sozialdemokratie durch geſam-
melte Kraft und Opferwilligkeit immer wie-
der von neuem gibt.

So ſehr es in dieſem Kampfe um wirt-
ſchaftliche und finanzielle Fragen geht, wollen
wir doch nicht vergeſſen, daß die

Erhaltung der deutſchen und
chriſtlichen Kultur

im Kampfe gegen die zerſtörenden Elemente
des Kulturbolſchewismus eine ge-
meinſame Aufgabe aller Männer und Frauen
iſt, denen die Zukunft unſeres Volkes am
Herzen liegt. Der preußiſche Herr Finanz-
miniſter Hoepker-Aſchoff hat mich
öffentlich gefragt, ob ich es für möglich halte,
daß man als liberaler Mann auf die Dauer
gemeinſame Kulturpolitik mit Graf
Weſtarp und Schiele machen könne. Will
Herr Hoepker-Aſchoff damit etwa ſagen, daß



die Kulturpolitik, die unter der vorherrſchen
den Führung der S. P. D. in Preußen be
trieben wird, ein Vorbild oder ein Jdeal für
den Liberalismus iſt? Vom Standpunkte

r den ne e r 9 rern m echt trüge, kann Herr Hoepker-
Aſchoff die Frage nicht bejahen.

Vor allem muß ich es ablehnen, daß der
Name unſeres unvergeßlichen

Streſemann
die Deutſche Volkspartei und ihre

olitik von all denen ins Feld r wird,
die nicht die bürgerliche Sammlung, ſondern
eine einſeitige Linkspartei erſtreben. Wir
haben unſeren Streſemann beſſer gekannt.
Sein höchſtes Ziel war es immer, auch die
wertvollen Kräfte der Deutſchnationalen
Volkspartei für den Staat zu gewinnen
und in die ſtaatspolitiſche Arbeit einzube-
ziehen. Jmmer wieder hat er verſucht, dieſes
Ziel z erreichen. Ob er ßrae heute, wo
ſich dieſe geſchichtliche Wandlung auf der Rech-
ten vollzieht. das Jdeal der innerpolitiſchen
Entwicklung in der Bildung einer bürger-
lichen Linken mit ſtarker Anlehnung an die
Sozialdemokratie ſehen würde, das möchte ich
in Uebereinſtimmung mit der geſamten
Deutſchen Volkspartei verneinen.

Wenn es mir nicht gelungen iſt, die
großen Ziele heute zum Erfolge zu führen,
ſo können und dürfen ſie deshalb nicht in der
Verſenkung verſchwinden. Die Deutſche Volks
partei wird ihnen weiter dienen und weiter
für ſie kämpfen. Auch im kommenden Reichs-
tag. Die Entwicklung wird unsrecht geben.

Es geht durch unſer Volk ein
ktiefes Sehnen,

herauszukommen aus parteipolitiſcher Eng
herzigkeit, hinzuſtreben zu einer Politik
ſtaatsbürgerlicher Bejahung, Verant-
wortung und Führung. Darin weiß ich
mich einig mit allen Anhängern unſerer Par-
tei, beſonders auch mit der friſch ins politiſche
Leben drängenden Jugend. Dieſem Sehnen
wollte ich dienen.

Gerade weil dem ſo iſt, gehen wir nun als
Deutſche Volkspartei mit völliger Ge-
ſchloſſenheit in den Wahlkampf, erfüllt
vom Geiſt Streſemanns und von dem großen

lichtgefühl unſeres Reichspräſidenten von
denburg. Nachdem unſere weitergehenden

Pläne abgelehnt ſind, die von uns gewünſcht
wurden, gilt es jetzt, die Deutſche Volks-
partei kräftig und einheitlich aus
dieſem Wahlkampf herauszuführen, um den
Kern zu erhalten, der für die künftige ſtaats-
bürgerliche Entwicklung, für die Sammlung
aller aufbauwilligen Kräfte notwendig iſt.
Dieſer Kern wird nicht zerſchlagen
werden, er trägt in ſich die geſunden auf-
bauenden Elemente, die zu einer beſſerenGeſtaltung des parkamen ariſchen Lebens und

Wir rufen Euch auf
deutſche Männer und Frauen,
in Stadt und Land,
jung und alt,

zur Enkſcheidung über die Zukunft von Volk und Reich!
In ſchwerſter Notzeit hat der Reichstag verſagt, haben die Sozialiſten aller
Parteiſchattierungen Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Sozialdemo-
kraten aber auch eine bürgerliche Gruppe, die Deutſchnationalen des Herrn
Hugenberg, den

Ruf Hindenburgs
zur Rettung des Volkes aus Elend und Arbeitsnot,
zur Wiederaufrichtung der deutſchen Wirtſchaft,
zur Sicherung des bedrohten Oſtens,
zur Feſtigung des Reiches durch Ordnung ſeiner Finanzen,

z Gefolgſchaft verſagt. Ein ſolcher Reichstag darf nicht wieder
ehren.

Verantwortungsbewußtſein und Pflichtgefühl
müſſen in dieſem Wahlkampf ſiegen über Wirt-
ſchafts- und Kulturbolſchewismus und ver-
blendeten Parteigeiſt!

Wer in dieſem Entſcheidungskampf abſeits ſteht, handelt ver antwor-
tungslos! Wer ſich der Stimme enthält, ſtimmt mit den Gegnern
des Bürgertums!
Entſcheidet Euch, wem Jhr mehr vertraut: den zerſtörenden und auf-
löſenden Kräften verblendeter und unverantwortlicher Parteipolitiker oder

dem vaterländiſchen Pflichtgefühl des Reichspräſidenten v. Hindenburg!
Die Wahl wird jedem guten Deutſchen nicht ſchwer fallen.

5chart Euch daher um unſer Banner zum Kampf für Volk und Reich!

Wählt Deukfſche Volksparkei!

WVenlt Liste S
(Dr. Cremer Schmidtchen Erbroth Frau Witholz Barthel)

Deukſche Frauch du a e igat,
das z t dich in dieſer Schickſalsſtunde,
deine Pflicht bis zum äußerſten zu tun.

n einer Zeit höchſter vaterländiſcher Not
iſt Ge ſchloſſenheit aller, die den Staat
erhalten wollen, dringendes Gebot. Die
Frauen der Deutſchen Volkspartei be
dauern deshalb, daß die Verbindung ge
ſinnungsverwandter Kreiſe, zu deren Samm-
lung der volksparteiliche Führer u ſich
gegenwärtig nicht hat verwirklichen laſſen.

Gegenüber der Gefahr wirtſchaftlicher
Verelendung, die ſich für das deutſche Volk
als Ganzes ebenſo verhängnisvoll auswirkt
wie für die deutſche Familie,

gegenüber der durch das W
einer kleinen Mehrheit im letzten Reichstag
heraufbeſchworenen Gefahr, daß ſtaatszer
ſtörende Elemente des Rechts und Links-
radikalismus die Oberhand gewinnen,

rufen wir die Frauen auf: in un
erſchütterlicher Treue zur Deutſchen
Volkspartei zu ſtehen, zur Partei Streſe
manns, und in ihr alle ſtaatserhaltenden
Kräfte, alt und jung, zu einen, um einen
arbeitsfähigen neuen Reichstag mit einer
ſtarken bürgerlichen Mitte zu ſchaffen
Das verpflichten de Bewußtſein

Auch ich bin ein Teil des Staates, ſoll euch
Frauen in dem unerſchütterlichen Glauben an
unſer deutſches Volk zur Ausübung der
Wahlpflicht zwingen, damit ihr nicht nur die
ſtaatliche und wirtſchaftliche Zu-
kunft ſichern, ſondern auch die ſittlich-
religiöſen Grundlagen des Volks- unh
Staatslebens erneuern helft.

Die deutſche Frau wählt
Liſte 5!

Der Weg der Pflicht
Aus dem Artikel, den Geheimrat Kahl

über die Sammlungsbeſtrebungen der bürger-
lichen Parteien in der Nationalliberalen
Correſpondenz“ vom 19. Auguſt d. J. ver-
öffentlicht hat, glaubt die „Saale-Zeitung“,
Halle, eine unklare Stellung der Deutſchen
Volkspartei gegenüber der Sozialdemokratie
herausleſen zu müſſen. Das iſt eine voll
ſtändige Verkennung der Sachlage, die wir
leicht richtig ſtellen können.

Der Vorwurf, der unberechtigterweiſe
hier der Volkspartei gemacht wird, trifft
einzig und allein die Deutſche Staatspartei.
Gerade weil die Führer der Deutſchen
Staatspartei ſich eine Bindung nach links
ausdrücklich vorbehalten haben, hat Kahl, wie
die geſamte Deutſche Volkspartei, klar und
deutlich ein einſeitiges Zuſammengehen mit
der Staatspartei abgelehnt.

Der Weg der Pflicht führt die Deutſche
Volkspartei in den

was mehr iſt zur Rettung des Vater-
landes aus Gefahr und Not erforderlich ſind.

Deshalb, deuiſche Männer
und Frauen: Auf zur Wahl!

ür Deutſchlands Zukunft,
ür den deutſchen Staat,

r deutſche Arbeit und Kultur:
s iſt unſere Loſung!

Hugenberg
tm Mondote

Deutſchen Gruß!

Okko Thiel, M. d. R.,
zur Angeſtellkenſchaft.

„Das Ziel der Deutſchen Volkspartei im alten Reichstag
war:

Die Wiederaufrichtung der Wirtſchaft, die Rettung
von Millionen Menſchen aus Arbeitsloſigkeit und
Elend durch Geſundung der Finanzen im Reich,

Ländern und Gemeinden.
Die verankwortungsloſen Elemente der radikalen Rechten haben zu

ſammen mit der klaſſenkämpferiſchen Sozialdemokratie die Erreichung dieſes
Zieles verhindert. Was an notwendigen und geſunden Reformen vorbereitet
war, wurde zerſchlagen. Nationalſozialiſten und Hugenbergi-
aner ſind zuſammen mit sozialdemokraken und Kom-
muniſten der ſtagtsbärgerlichen Front in den Rücken
gefallen. Sie haben ſich damit dem ehrwürdigen Reichspräſidenken von
Hindenburg entgegengeſtellt, der den Wunſch hakte, das große Reformwerk
zur Sicherung des Skaakes, zur Rettung der Menſchen aus Arbeitsloſigkeit
und Not und zur Feſtigung der deutſchen Wirtkſchaft ſchnell durchgeführt zu
ſehen.

Millionen Menſchen ſind aus Arbeit und Beruf geworfen, Millionen
Exiſtenzen ſind gefährdet. Der wirtſchaftliche Riedergang ſchreitet fork, und
das Rieſenheer der Arbeiksloſen droht weiter anzuwachſen. Möge das deukſche
Volk in dieſer Stunde erkennen, daß nur der Deutſchland zu retken vermag,
der Arbeitsmöglichkeit ſchafft, der Zerſtörung der Wirtſchaft Einhalt gebietet
und das Reich finanziell und verfaſſungsmäßig auf geſunde Grundlagen ſtellt

In dieſer ſchweren Stunde iſt es Pflicht der deutſchen Angeſtelltenſchaft
ihre ſtaatspoſitive Haltung guch in dieſem Wahlkampf zu beweiſen.

Wir Angeſtellten wollen keine Schlagwortke mehr hören, wir wollen
zielklares ſtaatspolitiſches Handeln. Der ſoziale Fortſchritt kann nur gefördert
werden in einer geſunden Wirtſchaft, in einem innerlich ſtarken und finanziell
geſunden Staake. Die Deutſche Volkspartei ſtellt ſich in alter Treue dem
Reichspräſidenten und der von ihm eingeſetzten Regierung im Bewußtſein
ihrer Verantwortung für Staat und Volk zur Verfügung. Jn ihr. und mit
ihr zu arbeiten iſt darum unſere Aufgabe

„Die deutſchnationalen Bataillone ſammeln ſich!“
(Hugenberg auf dem Halliſchen Parteitag am 1. 6. 1930)

Kampf gegen die Sozialdemokratie,
weil ein Ausbau ſozialiſtiſcher Wirtſchafts
politik und verantwortungsloſer Finanzwirt
ſchaft, weil eine Uebereignung der öffentlichen
Verwaltung an die SPD. und ihre Gewerk
ſchaften, weil jede ungeſunde und über
ſteigerte Sozialpolitik das deutſche Volk nür
weiter und tiefer in den Abgrund des Wirt
ſchafts- und Kulturbolſchewismus ſtürzen muß.

Der Weg der Pflicht, den die Deutſche
Volkspartei mit Beharrlichkeit verfolgt, geht
hinaus auf eine Zuſammenfaſſung aller
ſtaatsbewußten bürgerlichen Kräfte, auf die
Schaffung einer entſchloſſenen Kampffront
mit der Hindenburg und ſeine Regierun
das große Reformwerk, das uns allein au
Not und Elend führen wird, in Angriff
nehmen kann.
C.
Verantwortlich: Dr. Schepelmann, Halle (S.).
Druck: Otto Hendel-Druckerei, Halle (S).

Die junge Volksparkei.
Leere Verſprechungen ziehen nicht mehr, am wenigſten bei der jungen

Generation, die hellhörig geworden iſt. Dies ſollte auch der Deukſchen Staats
parkei nicht unbekannt ſein. Es ſcheint aber doch nicht ſo. Jhr Appell an die
begeiſterungsfähige junge Generation iſt jedenfalls mit ihren bisherigen
Tatken nicht in Einklang zu bringen. Wer die Jugend aufruft, muß ihr
einen Platz zur Mitarbeit einräumen. Daß in der Deutſchen Staakspart
alles beim Alten geblieben iſt, werden am beſten die auf verlorene Poſten ge
ſehzten prominenkten jungen Politiker der Skaatsparkei beſcheinigen können.
Auch Herr Dr. Eſchenbach wird zugeben müſſen, daß man ſeine Arbeitskraft
reichlich überſchätzt hak, wenn man ihm als Spitzenkandidaten in Mecklenburg
die Vermehrung von 15 000 Stimmen auf 60 000 zugemutet hat. Herrn
Rochus v. Rheinbaben, der mit der Spitzenkandidatur im Wahlkreiſe Koblenz-
Trier beehrt worden iſt, aus dem übrigens noch niemals ein Demokrat in
den Reichstag einziehen konnte bleibt das Kunſtſtück vorbehalten, ganze
10 000 Stimmen mit 6 zu multiplizieren. Auch Herr Dr. Windſchuh wird in
zwiſchen gemerkt haben, daß mit leeren Verſprechungen doch nicht ohne
weiteres eine Bekätigung im Deufſchen Reichstage gegeben iſt. Einen ſo
fähigen jungen Menſchen in die Hinkermannſchaft der Kandidaken einzu
reihen, ſteht mit dem Verjüngungsſtreben der Stagakspartei in recht merk
würdigem Widerſpruch. Vielleicht liegt das aber daran, daß das Verkrauen
in die politiſchen Fähigkeiten der Jungen in der Staatspartei bei den Alken
der Staakspartei doch nicht ganz ſo groß iſt, wie der Aufruf an die außerhalb
der Staatsparkei ſtehende junge Generation es gern wahr haben möchte.

Die Deutſche Staakspartei hat in freigiebigſter Weiſe ihre jungen Poli
kiker mit Königreichen beſchenkt, die im Monde liegen, ein ſehr bequemes Ver

das bei der jungen Generation kaum große Begeiſterung erwecken
rd.

In der Deutſchen Volkspartei ſieht es, Gokt ſei Dank, anders aus. Jn
Streſemannſchem Geiſt hat die Partei die Führer ihrer jüngeren Generakion
auf ſichere Poſten geſtellt. Der ger der Reichs gemeinſchaft junger Volks
parkeiler, Frank Glathzel, ſteht an unbedingt ausſichtsreicher Stelle der
Reichsliſte. Ebenſo ſicher ſind die Kandidaturen der jungen Volksparkeiler
Regh-Köln, Bellmann-Chemniß, Dieckmann- Dresden. Sie
werden, wie ihre Amksvorgänger, am 14. September in den Reichskag ein
ziehen. Daß außerdem die Namen von über 50 jungen Volksparteilern auf
den Wahlzeiteln, alſo an 2. bis 4. Stelle, erſcheinen, iſt ein lebendiger Beweis,
daß in der Deutſchen Volksparkei alt und jung in oſſener Fronk, Schulter
an Schulter marſchiert.
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